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VORWORT

Nach dem Ankauf einer umfangreichen Privatsammlung im Jahre 1985 reifte der Plan zur Veroffentli-
chung aller byzantinischen Giirtelschnallen des frithen Mittelalters im Besitz des RGZM, die das Muse-
um zum Teil schon in fritheren Jahren erworben, zum Teil noch durch weitere Zukaufe im Kunsthandel
erganzt hatte. Mit der sytematischen Sammlung von Vergleichsmaterial begann ich daher schon in den
spaten achtziger Jahren. Durch die Vorbereitung der Salier-Ausstellung in Speyer (1992) und den
Neuaufbau der stindigen Frithmittelalter-Ausstellung des RGZM, die 2000 eroffnet wurde, sind diese
Arbeiten jedoch fiir viele Jahre unterbrochen worden. Das bevorstehende 150j3hrige Jubilium des 1852
gegrindeten Romisch-Germanischen Zentralmuseums im Jahre 2002 war dann der Anlaf}, um das lang
gehegte Projekt wieder in Angriff zu nehmen. Wegen der Grofle der Sammlung sind mehrere Bande vor-
gesehen. Im vorliegenden Band I wurden insgesamt 224 byzantinische Schnallen und Giirtelbeschlige
erfaf3t.

Thre Veroffentlichung ist nur mit vielfaltiger Hilfe moglich gewesen, fiir die ich mich an dieser Stelle sehr
herzlich bedanken mochte. Die grofite Arbeitslast trugen die Fotografen Jirina Schwarz, Christin Beeck
und insbesondere Volker Iserhardt, der aufler Schwarz-Weif}-Fotos auch Farbdias von zahlreichen Giir-
telschnallen anfertigte, sowie die Zeichner Hartmut Schmidt und Michael Ober, die Querschnitte der
Giirtelschnallen, Reinzeichnungen ihrer Ornamente sowie Chronologietabellen und Verbreitungskarten
erstellten. Herrn Restaurator Laszlo Lehdczky danke ich fiir die Restaurierung vieler Schnallen und
Herrn Friedrich Hummel fiir das Rontgen von cloisonnierten Beschligen, der Goldschmiedin Maiken
Fecht fiir die technische Untersuchung einiger Stiicke und der Mineralogin Frau Dr. Susanne Greiff fiir
die chemische Analyse mancher Metalle und die Bestimmung von Edelsteinen.

Dank sagen mochte ich auch meinem Kollegen Herrn Dr. Franz-Josef Hassel, RGZM, fiir viele hilfrei-
che Auskiinfte sowie den Herren Professoren Dr. Falko Daim, Wien, und Dr. Csandd Bélint, Budapest,
sowie Herrn Dr. Dieter Quast, RGZM, fiir manch wichtigen Hinweis auf Literatur. Nicht zuletzt be-
danke ich mich bei Herrn Professor Dr. Franz Glaser, Klagenfurt, fiir seine freundliche Erlaubnis, auf
die noch unveroffentlichten Funde aus Grab 11 des Graberfeldes von Globasnitz (Kirnten), die im
RGZM restauriert wurden, hinweisen zu diirfen. Vor allem bin ich Frau Dr. Uta von Freeden von der
Romisch-Germanischen Kommission des deutschen Archiologischen Instituts in Frankfurt fir ihre
grofle Hilfsbereitschaft bei der Suche und Beschaffung entlegener Publikationen zu groflem Dank ver-
pflichtet.

Nach Erscheinen des Buches machte mich Herr Generaldirektor Dr. Falko Daim auf die fehlerhafte
Ubersetzung einiger Schnalleninschriften aufmerksam und stellte deshalb den Kontakt zum Institut fiir
Byzantinistik und Neogrizistik der Universitait Wien her. Die richtige Lesung der griechischen In-
schriften auf den Giirtelschnallen vom Typ B10 und B11 teilten mir freundlicherweise die Herren Pro-
fessoren Dr. Ewald Kislinger und Dr. Werner Seibt mit. Thnen mochte ich fiir ithre Hilfe sehr herzlich
danken und ebenso Herrn Generaldirektor Dr. Falko Daim fiir die Moglichkeit, diese Korrekturen in
eine Neuauflage von Band I einarbeiten zu konnen.

Bei der Neuauflage dieses Bandes halfen mir Kollegen, die bei der Erstveroffentlichung 2002 noch nicht
beteiligt waren. So sind die neu angekauften Giirtelschnallen, die sich im Anhang von Teil II finden, von
Monika Weber gezeichnet und von René Miiller sowie Sabine Steidl fotografiert worden. Thnen danke
ich ebenso herzlich wie den im Verlag titigen Damen und Herren: Frau Evelyn Bott und Frau Anne
Schmittlutz fiir das Korrekturlesen, Herrn Hans Jung und Herrn Manfred Albert fiir die Bilderfassung
und den Umbruch, Herrn Dr. Reinhard Koster fiir den Entwurf des Umschlags und insbesondere Herrn
Dr. Hans G. Frenz, in dessen Hinden die Gesamtredaktion gelegen hat.

Mainz, im Januar 2009 Mechthild Schulze-Dérrlamm
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EINLEITUNG

Das Romisch-Germanische Zentralmuseum in Mainz besitzt mit rund 600 Exemplaren eine der welt-
weit grofiten Sammlungen byzantinischer Giirtelschnallen und Girtelbeschlige des 5. bis 10. Jahrhun-
derts, von denen die Mehrzahl kleinasiatischer Herkunft! ist. Zusammengetragen wurde sie durch den
Erwerb von Privatsammlungen unterschiedlicher Grofle sowie durch erginzende Ankiufe im Kunst-
handel.

Wegen ihres erstaunlich guten Erhaltungszustandes diirften die meisten dieser Giirtelschnallen nicht
aus Siedlungen, sondern aus Gribern stammen. Das steigert den Wert der Sammlung erheblich, weil
byzantinische Griberfelder mit solchen Beigaben in Kleinasien — von seltenen Ausnahmen abgesehen
— bisher weder wissenschaftlich ergraben noch publiziert worden sind. J. Werner war deshalb 1955
noch der Ansicht gewesen, daf} es Friedhofe mit armlich ausgestatteten Gribern allenfalls in weit ab-
gelegenen, lindlichen Gebieten, aber nicht in den Siedlungszentren des Byzantischen Reiches gegeben
habe?. Daf} diese Auffassung jedoch mittlerweile veraltet und zu revidieren ist, zeigen beigaben-
fihrende Griaberfelder, die bei Ausgrabungen in Griechenland (Athen?, Korinth 4, Nemea?®, Tigani-
Magne ) und auf den griechischen Inseln (Aphiona auf Korfu’, Samos$®), in der Tiirkei (Iasos ?, Istan-
bul %), an der ruminischen Schwarzmeerkiiste (Argamum !!, Callatis '?, Histria 1%, Piatra-Frecdgei 14,
Tomis %), auf Zypern (Salamis '¢), im Vorderen Orient (El Jish 77, Apamea '3, Emesa/Homs ', Hama %°,
Palmyra?!, Qanawat 22, Taiba ?%) und in Agypten (Achmim-Panopolis) ?* entdeckt wurden. Allerdings
enthalten meist nur wenige Griber dieser bei frithchristlichen Kirchen gelegenen Friedhofe auch eine
Girtelschnalle. Den Fundbestand erginzen immerhin zahlreiche Giirtelschnallen, die in Schatzfun-
den (Akalan?, Konstantinopel 2, Mersin?, Mytilene?8, Varna?’), Siedlungen (z.B. Anemurium *,
Delos?3!, Hama 32, Heraclea Lyncestis 3%, Iatrus 3, Jerusalem 3%, Istanbul 3¢, Isthmia3’, Korinth 8, Nes-

1 M. Schulze, Jahrb. RGZM 32, 1985, 7301f. Abb. 42-44.

—_

9 N. Saliby, Die Katakomben von Emesa/Homs (Hims). In:

2 Werner 1955, 36. Ruprechtsberger 1993, 2711. Abb. 14.
3 Travlos u. Frantz 1965, 167 Taf. 43. 20 Plough 1986, 70ff.
4 H. Zeifl, Awarenfunde in Korinth? In: Serta Hoffilleriana 21 Ruprechtsberger 1993, 405.
(1940) 95ff. — H. S. Robinson, Hesperia 46, 1976, 222 Taf. 22 Fischer 1999, 1621f.
57. — Pallas 1981, 2961f. Abb. 1; 5. — Ivison 1996, 991f. 23 Abou Assaf 1974.
5 S. G. Miiller, Hesperia 57, 1988, 3 Taf. 3. 24 Forrer 1893.
6 Avramea 1987, 89 Taf. III. — Katsougiannopoulou 2001, 25 H. Zeiff, Der Schatzfund von Akalan. Forschungen und
4611f. Fortschritte 11, 1935, H. 2, 171f.
7 Bulle 1934, Abb. 26. 26 Ross 1965, Nr. 2, C; 4, E
8 Martini u. Steckner 1993. — Télle-Kastenbein 1974, 1031, 27 Balint 1992, Taf. 28, 1-16.
9 F Berti, Les traveaux de la mission archéologique italienne 28 A. Yeroulanou, Jewellery in the Byzantine World. In:
a Tasos 1987. Kaz1 sonuglar: toplanuist X, H. 2, 1988, 11f. Greek Jewellery. Kat. Benaki Museum Athen (1999) 288
10 Die noch ungedruckte Magisterarbeit von R. Tastekin Abb. 207.
uber Byzantinische Grabbeigaben aus Istanbul vom 4.- 29 D. Il. Dimitrov, Izvestija Varna Arch. 14, 1963, 651f.
7.Jh. n. Chr. (Bonn 1996/97) war mir leider nicht zuging- 30 Russel 1982, 1331f.
lich. 31 Deonna 1938.
11 M. Coja, Dacia 26, 1982, 1711f. Abb. 1. 32 Plough, 1985, 221{. Abb. 54, a-d.
12 Preda 1980. — Barnea 1977, 231 Abb. 89. 33 Werner 1992, 5891f.
13 E. Condurachi u.a., Mat. Cerc. Arh. 7, 1961, 260 Abb. 25. 34 Gomolka-Fuchs 1991, 167f.
— H. Nubar, Stud. Cerc. Ist. Veche 22, 1971, 208 Abb. 7. 35 A. D. Tushingham, Excavations in Jerusalem 1961-1967.
14 Detre 1987. Bd. I(1985) Abb. 71.
15 Chera-Mirgineanu u. Lungu 1983, 217ff. Taf. 1. - M. Bu- 36 Harrison 1986. — Bei einer Sammlung von 137 Schnallen
colvala u. C. Pasca, Pontica 25, 1992, 249 Taf. 6. aus Istanbul, die D. Csalliny veroffentlichte (Csalliny
16 Chavane 1975, 163f. Taf. 46. 1954, 3401f.), soll es sich um Funde handeln, die angeblich
17 N. Makhouly, The Quaterly of the Department of An- aus dem Marmara-Meer geborgen wurden.
tiquities in Palestine 8, 1939, 47 Taf. 31. 37 Raubitschek 1998.

18 Napoleone-Lemaire u. Balty 1969. 38 Davidson 1952.



sana’’, Olympia*’, Porto Cheli*!, Sadovec *?, Sardis**) und im Schiffswrack von Yassi Ada* vor der
kleinasiatischen Kiiste zutage gekommen sind. Im Verhiltnis zur Grofle des Reichsgebietes ist jedoch die
Anzahl der byzantinischen Giirtelschnallen, die bisher im 6stlichen Mittelmeerraum entdeckt und ver-
offentlicht wurden, immer noch sehr klein **. Der Gesamtbestand an byzantinischen Giirtelschnallen ist
aber nattrlich erheblich grofler, denn er umfafit aufler den in den Sammlungen von Museen und Privat-
leuten aufbewahrten Stiicken *¢ zahlreiche Funde aus all jenen Regionen, die wihrend der langen Peri-
ode zwischen dem Anfang des 5. und dem Ende des 10. Jahrhunderts nur zeitweise zum Byzantinischen
Reich gehort haben (Nordafrika, Stidspanien, Italien, Sizilien, Krim), aus den justinianischen Grenz-
kastellen sowie aus den Graberfeldern an der unteren Donau, im heutigen Albanien und in Dalmatien.
Hinzu kommen auflerdem Giirtelschnallen aus Gribern oder Siedlungen in Gebieten jenseits der by-
zantinischen Reichsgrenzen, die von einigen der dort lebenden Romanen oder »Barbaren« (Ostgoten,
Gepiden, Franken, Alamannen, Baiuwaren, Angelsachsen, Alanen, Awaren, Slawen, Ungarn) getragen
worden sind.

Anhand der groflen Zahl von Giirtelschnallen und Beschliagen aus Kleinasien, die hier erstmals vorge-
legt werden, ist es nun leichter, die originar byzantinischen Schnallentypen aus dem Zentrum des By-
zantinischen Reiches nicht nur von lokalen Varianten in Italien und Spanien, sondern auch von Imitati-
onsformen zu unterscheiden, die in Pannonien, auf dem Balkan und sogar im Merowingerreich herge-
stellt worden sind. Viele Giirtelschnallen in Westeuropa, die bisher als Importe aus dem Byzantinischen
Reich galten*, konnen nun als einheimische Produkte identifiziert und somit das tatsichliche Ausmaf}
der »Einfuhr« byzantinischen Kleidungszubehors oder der Mobilitit von Einzelpersonen ermittelt wer-
den. Erst danach wird man auch ein realistischeres Bild von Art und Umfang der Einfliisse gewinnen
konnen, den byzantinische Vorbilder auf die Entwicklung des Kunsthandwerks und auf die modischen
Verinderungen der Tracht im Abendland ausgetibt haben.

Der Girtel hatte bei nahezu allen Vélkern der Spatantike und des frithen Mittelalters eine grofie, sym-
bolische Bedeutung als Zeichen fiir Herrschaft und Kraft bei den Miannern und Sinnbild von Liebe und
Keuschheit bei den Frauen *8. Mit dem Offnen und Schlieflen des Giirtels verbanden sich daher auch ma-
gische Vorstellungen vom Binden und Losen. Alle romischen Soldaten trugen einen Militargiirtel (cin-
gulum militiae) als Zeichen ihres Dienstes *. Da Giirtellosigkeit als Symbol der Unfreiheit galt, war die
Wegnahme oder das Zerreiflen des Giirtels fiir Soldaten eine harte Strafe und ein Mittel zur Degradie-
rung . In spatromischer Zeit wurde der Militdrgiirtel dann auch zu einem Rangabzeichen der Beam-
tenhierarchie und blieb es im Ostromischen Reich bis in das Mittelalter hinein®'. Deshalb lassen mate-
rieller Wert, Grofle und Schmuck einer byzantinischen Gturtelschnalle auf den Personenstand 32, ihre
Ornamentik auflerdem vielfach auf den Glauben ihres Trigers oder ihrer Tragerin schlieffen.

Der byzantinische Kaiser giirtete seine Tunika mit einem purpurfarbenen Giirtel, der ihn als den ersten
Diener des Staates kennzeichnete >. Seine Giirtelschnalle bestand — als Teil des kaiserlichen Ornats —

39 Colt 1962. Raum nérdlich der Alpen (Bohme 1994, 100ff. Abb. 20,
40 Volling 1992, 4911f. 19-24; 22) teils aus dem Byzantinischen Reich, teils aus
41 Rudolph 1979. Ttalien herleiten oder als frinkische Produkte identifizie-
42 Uenze 1992. ren.
43 Waldbaum 1983. — Stephens Crawford 1990. 48 I. Runde, s. v. Giirtel, Volkskundliches. In: J. Hoops,
44 Womer Katzev 1982, 2651f. Reallexikon der Germanischen Altertumskunde 13 (1999)
45 Volling 1992, 495. 176f.
46 Werner 1955, 36 ff. — Ross 1965. — Von Hessen 1974, 545 ff. 49 Alfoldi 1935, 64.

— Pani Ermini u. Marinone 1981, 93ff. Nr. 133-193. - 50 Speyer 1983, 12471. 1263.

Dannheimer 1989. — Haas u. Schewe 1993, 255ff. — Riemer 51 Speyer 1983, 1248.

1995, 777ff. — Ripoll Lépez 1998. — Treasures of the Dark 52 Martini u. Steckner 1993, 136.

Ages in Europe. Kat. Ariadne Galleries New York (1997). 53 Alfoldi 1935, 64. — Zu den Darstellungen kaiserlicher

— Wamser u. Zahlhaas 1998-1999. Giirtel auf spatantiken Porphyrstatuen: Quast 1999,
47 So lassen sich z.B. die cloisonnierten Giirtelschnallen im 233ff. Abb. 2.



natiirlich aus Gold und war als einzige mit den kostbarsten, eigens fiir ihn reservierten Edelsteinen (Sma-
ragde, Saphire, Amethyste) und mit Perlen geschmiickt>. Zwar ist leider keine Guirtelschnalle eines Kai-
sers erhalten geblieben, aber es gibt relativ viele Giirtelschnallen aus Silber oder Gold, die teilweise mit
etwas weniger wertvollen Edelsteinen (z.B. Almandine) verziert und als Rangabzeichen von den An-
gehorigen der byzantinischen Reichsaristokratie sowie von den mit dem Kaiser befreundeten Barbaren-
firsten® getragen worden sind. Zu den Abzeichen eines hohen, geistlichen Ranges zdhlten dagegen
Giirtelschnallen aus kostbarem Elfenbein mit figiirlichen Schnitzereien christlichen Sinngehalts wie z.B.
die Schnalle des hl. Bischofs Caesarius von Arles (1 542), die in Alexandria (Agypten) hergestellt wor-
den sein sollen>¢, aber bisher nur im Merowingerreich gefunden worden sind. Ob sie auch im Byzanti-
nischen Reich verbreitet waren und evtl. von den dortigen Bischofen oder Patriarchen getragen wurden,
bleibt daher ungewif.

Die Sammlung des Romisch-Germanischen Zentralmuseums enthilt leider nur ein paar Giirtelschnallen
aus Silber, sehr wenige aus Gold und keine einzige aus Elfenbein. Die weitaus meisten bestehen aus
Bronze oder vergoldeter Bronze und konnen nur Personen gehort haben, die weder reich noch hoch-
rangig waren. Somit bietet die Studiensammlung einen Uberblick iiber die 500jihrige Entwicklung und
die Formenvielfalt von Giirtelschnallen breiter Bevolkerungsschichten, insbesondere der Soldaten und
Beamten des Byzantinischen Reiches, der zwar nicht allumfassend, aber doch reprisentativ fiir das ost-
liche Reichsgebiet 1st™.

Grundsitzlich wurde die Giirtelschnalle im Byzantinischen Reich als sichtbares Zeichen der Rechts-
fahigkeit und des sozialen Standes einer Person angesehen *8. Dementsprechend sind byzantinische Giir-
telschnallen jeder Zeitphase in Form, Grofle, Material, Machart und Verzierung sehr unterschiedlich ge-
staltet worden. Sie stellen daher eine wichtige archiologische Fundgruppe dar, aus der neue Erkenntnis-
se zur Sozial-, Wirtschafts-, Handels-, Handwerks-, Kultur- und Kunstgeschichte zu gewinnen sind.
Dennoch haben ihr bis zur Mitte des zwanzigsten Jahrhunderts nur wenige Forscher > ihre Aufmerk-
samkeit geschenkt. Erst nach dem Zweiten Weltkrieg ¢ ist das wissenschaftliche Interesse angesichts der
Arbeiten von D. Csallany ¢!, aber insbesondere aufgrund eines Artikels von J. Werner aus dem Jahre
1955 ©2 allmahlich gewachsen % und besonders in den letzten zehn Jahren rapide angestiegen ®*. Dennoch
ist ein Uberblick immer noch schwer zu gewinnen. Im Mittelpunkt der meisten Abhandlungen standen
bisher vor allem die typologische Gliederung, Datierung und Verbreitung des Fundmaterials. Es sind
aber noch viele Fragen offen, etwa ob es geschlechtsspezifische Unterschiede in Form und Tragweise ge-

54 A. Alfoldi, Eine spatromische Helmform und ihre Schick- det sich bezeichnenderweise keine einzige Giirtelschnalle
sale im germanisch-romanischen Mittelalter. Acta Arch. 5, der pannonischen Gruppe vom Typ Keszthely — Pécs
1934, 108. — G. Friess, Edelsteine im Mittelalter (1980) (Vinski 1974, 33 ff. — Varsik 1992, 85ff. Taf. IV-V).
591f. 58 Martini u. Steckner 1993, 134.

55 Um Ehrengeschenke des byzantinischen Kaisers handelt 59 A. Riegl, Ostromische Beitrage (1903) 5ff. — Orsi 1912,
es sich bei den goldenen Giirtelschnallen, die in den Gri- 197ff. Abb. 11-25. — Arne 1914, 142f. — Aberg 1923, 12f.
bern eines awarischen Khagans zu Kunbabony (Té6th u. 112ff. Abb. 22-23; 200-257. — Zeiss 1934, 1181f.

Horvith 1992, 971f. Kat. 1 Taf. 1) und des bulgarischen 60 Sodini 1993, 166.

Khagans Kuvrat zu Malaja Perei¢epina (Werner 1984, 61 Csalliny 1954, 1957 und 1962.

211f. Taf. 26; 28) gefunden worden sind. Aus dem Mittel- 62 Werner 1955, 36ff.

meerraum stammt auch die in Tostock bei Ixworth (Suf- 63 vgl. die Aufsitze von Werner 1966 und 1974, Vinski 1974,
folk) gefundene Goldschnalle des 6. Jahrhunderts, deren Von Hessen 1974 und Kovalevskaja 1979, Pallas 1981,
rechteckiges Laschenbeschlidg und trapezformiger Dorn- Russel 1982, Boube 1983-84 und Werner 1988.

schild nur je einen, auflergewdhnlich grofien Almandin 64 Das zeigen z.B. die Publikationen von Aibabin 1990, Teo-
tragen (J. Y. Akerman, Remains of Pagan Saxondom dor 1991, Ibler 1992, Varsik 1992, Volling 1992, Werner
[1850] 3 Taf. 1, 9). 1992, Haas u. Schewe 1993, Haralambieva 1993, Martini u.

56 J. Braun, Die liturgische Gewandung im Occident und Steckner 1993, Kazanski 1994, Ebel-Zepezauer 1994, Wer-
Orient (1907) 144 Abb. 1. — E Benoit, Les reliques de Saint ner 1994, Bohme 1994, Riemer 1995, Quast 1996a und
Césaire, archevéque d"Arles. Cahiers Arch. 1, 1945, 511f. — 1996b, Eger 1996, Ripoll Lépez 1998, Eger 1999, Fischer
J. Werner, Die Beinschnalle des Leodobodus. Kélner 1999, Quast 1999, Von der Lohe 1999, Ripoll Lépez 1999,
Jahrb. 23, 1990, 284 Abb. 8. Daim 2000, Schmauder 2000 und Garam 2001.

57 Unter den kleinasiatischen Funden der Sammlung befin-



geben hat, wie die Schnallen byzantinischer Militdrgiirtel aussahen und ob sie Rangabstufungen erken-
nen lassen, oder wie die Funde von byzantinischen Giirtelschnallen jenseits der byzantinischen Reichs-
grenzen zu interpretieren sind? Zu kliren wire z. B. auch das Weiterleben antiker Bild- und Ziermotive
auf den Schnallenbeschligen sowie Aufkommen, Form und Verbreitung christlicher Symbolik, nicht zu-
letzt auch Art und Umfang der byzantinischen Einfliisse auf die Gestaltung sowie Herstellungstechnik
der Giirtelschnallen von benachbarten Barbarenvolkern (Hunnen, Germanen, Awaren) im Laufe der

Jahrhunderte.

Joachim Werner hatte 1955 bei seinem ersten Versuch, das verstreute Material zu erfassen und zu grup-
pieren %, jeden Schnallentyp nach einem charakteristischen Fundort benannt . Da sich Werners Termi-
nologie inzwischen allgemein durchgesetzt hat, wollte Verf. sie urspriinglich iibernehmen und lediglich
erganzen. Wihrend der Bearbeitung zeigte sich aber, dafl mit den wenigen Werner’schen und den spiter
definierten Typen die grofle Formenvielfalt der byzantinischen Giirtelschnallen nicht angemessen zu
beschreiben ist. Manche Stiicke mufiten aus einigen von J. Werners recht weit gefafiten Typen ausge-
gliedert und daher viele neue Typenbezeichnungen geschaffen werden. Dabei stief} die herkommliche
Terminologie an ihre Grenzen, weil die Sammlung zu viele Schnallen neuartiger Form enthilt, deren
Fundort unbekannt ist und die entweder gar keine Parallelen besitzen oder nur solche von gleichfalls un-
bekannter Provenienz. Auflerdem standen nicht gentigend Landschaftsnamen zur Verfiigung, die man
als Ersatz fir einen Ortsnamen hitte wihlen konnen. Deshalb entschied sich Verf. fiir eine ganz neue,
einheitliche Terminologie. Die Bezeichnung fiir jeden Schnallentyp sollte jeweils nur aus einem Buch-
staben und einer Zahl bestehen, um moglichst einpragsam und gut zitierbar zu sein. Denn es hat sich ge-
zeigt, dafl komplizierte Zahlen- und Buchstabencodes zu abstrakt sind und von der Forschung deshalb
in der Regel nicht akzeptiert werden.

Geordnet wurden die Giirtelschnallen nach einem bewihrten Gliederungssystem, das von K. Bohner fiir
frankische Giirtelschnallen der Merowingerzeit aus dem Trierer Land eingefithrt wurde . Den Anfang
machen im ersten Band einfache Giirtelschnallen ohne Beschlig, gefolgt von Schnallen, deren Beschlig
mittels zweier umgebogener Laschen am Biigel befestigt wurde (Schnallen mit Laschenbeschlig), und
von Giirtel- und Taschenschnallen mit einem festem, unbeweglichen Beschlig, das mitsamt dem Biigel
in einem Stlick gegossen worden ist. In einem zweiten Band schlieflen sich die Schnallen mit einem be-
weglichen Scharnierbeschlig an. Den Abschlufl werden die chronologisch jiingsten Schnallen mit einem
rechteckigen Scharnierbeschlig machen, an dessen Ende ein rechteckiger Rahmen zur Befestigung des
Giirtels angegossen ist.

Welche dieser Grundformen eine Schnalle besitzt, ist an dem Groflbuchstaben der Typenbezeichnung
ablesbar. Innerhalb dieser Groffgruppe wurden die verschiedenen Typen lediglich durchnumeriert.

Es sind moglichst nur solche Schnallen zu einem Typ zusammengefafit worden, die in vielen, selbst ver-
meintlich unscheinbaren Details so sehr iibereinstimmen, dafl sie Erzeugnisse einer Werkstatt gewesen
sein konnten. Daher war es nur in seltenen Ausnahmefillen notig, Varianten zu benennen.

Da die Giirtelschnallen zuerst nach der Befestigungsweise ihres Beschligs und erst in zweiter Linie nach
dessen Form geordnet wurden, kommt es vor, dafl einige Schnallentypen trotz ihrer dhnlichen Be-
schligform — zum Beispiel die mit kreuzférmigem Beschlig — auf zwei verschiedene Kapitel bzw. Buch-
bande verteilt sind. Eine Ausnahme wurde nur bei den iltesten Schnallen mit Scharnierbeschlidg aus dem
spaten 5. bis frithen 6. Jahrhundert gemacht. Da diese nicht nur tiberaus selten sind (Nr. 42, 83 und 104),
sondern sich auflerdem in der Form ihres Scharniers von den Schnallen mit Scharnierbeschlig des 7. und
8. Jahrhunderts unterscheiden, wurden sie den formal eng verwandten und iiberdies gleich verzierten
Schnallen mit Laschenbeschlidg zugeordnet. Zur weiteren Untergliederung der Schnallen diente die
Form ihres Biigels und manchmal auch die ithres Dorns. Als Gliederungskriterien kommen bei den

65 Werner 1955, 43. 67 Bohner 1958, 1791f.
66 Werner 1955, 361f.



Schnallen mit cloisonniertem Laschenbeschlig noch die Fassung und vereinzelt sogar das typische Mu-
ster der Edelsteineinlagen, die Anzahl und Position der Beschlagnieten sowie die Form der riickseitigen
Blechlasche hinzu.

Zur Datierung der Schnallentypen konnten nicht nur Siedlungs-, sondern auch Schatz- und Grabfunde
aus dem gesamten Mittelmeerraum herangezogen werden. Allerdings liegen in den byzantinischen Gri-
bern aufler einer Gurtelschnalle zumeist keine weiteren Beigaben. Deshalb sind diese Grabfunde
schwieriger und viel weniger prizise datierbar, als dies bei den Giirtel-, Schuh- oder Taschenschnallen
aus reich ausgestatteten Griabern von Germanen und Reiternomaden des Frithmittelalters der Fall ist.
Immerhin enthalten einige dieser Griber echte byzantinische Schnallen  oder deren Imitationsformen
und liefern somit wichtige chronologische Anhaltspunkte. Vor allem in den Grabkammern auf der Krim
sind byzantinische Schnallen zusammen mit vielen Beigaben — darunter auch Miinzen — zutage gekom-
men. Da in diesen Grabkammern in der Regel mehrere Tote iiber einen lingeren Zeitraum hinweg bei-
gesetzt wurden®’, konnen diese Minzfunde jedoch nur wenig Konkretes zur Datierung einzelner
Schnallen beitragen 7°.

Oft beruht die Datierung eines Schnallentyps nur auf stilistischen Vergleichen und ist entsprechend un-
sicher. Dank fortschreitender Grabungs- und Publikationstitigkeit in den Mittelmeerlindern konnte
sich diese schlechte Lage jedoch allmahlich bessern. Auflerdem diirften sich dadurch die Verbreitungs-
bilder einiger byzantinischer Schnallentypen kiinftig nicht nur verdichten, sondern auch mehr oder min-
der stark veriandern.

Dieser erste Band der geplanten Gesamtpublikation erfaflt 224 Schnallen bzw. Giirtelbeschlige, die in 92
verschiedene Typen eingeteilt wurden. Den vier Hauptkapiteln folgen Kommentare zu den darin be-
handelten Schnallen, die der geplanten Gesamtauswertung der Sammlung aber nicht vorgreifen. Alle
Schnallen und Beschlige werden im Mafistab 1:1 abgebildet, um Groflenvergleiche zu erleichtern. Die
Nummer an der Abbildung eines Fundstiicks entspricht seiner Katalognummer. Nur die Verbreitungs-
karten und die zum Vergleich herangezogenen Einzel- oder Grabfunde haben eine besondere Abbil-
dungsnummer mit den nétigen Erliuterungen. Einen raschen Uberblick iiber die Zeitstellung der ver-
schiedenen Schnallentypen bietet die Chronologietabelle am Textende.

68 Daim 2000, 77 ff. (Aibabin 1990 und 1999) wurde nicht iibernommen, weil
69 Vgl. das Griberfeld von Skalistoe: Veimarn u. Aibabin die meisten Typen — im Vergleich mit entsprechenden

1993. Funden aus dem Mittelmeerraum — durchweg zu spit an-
70 Die von Aibabin veréffentlichte Chronologie byzantini- gesetzt und manchmal allzu langlebig sind.

scher Giirtelschnallen aus den Griberfeldern der Krim



A. EINFACHE SCHNALLEN OHNE BESCHLAG

Gurtelschnallen ohne Beschlig bestehen aus zwei separat gegossenen Teilen, dem Biigel und dem Dorn.
Am Girtel befestigt wurden sie, indem man das geschlitzte Ende des Leder- oder Stoffgtirtels um den
Schnallenbiigel gebogen’! und dann mit dem Gurt verniht oder vernietet hat. Diese Befestigungsweise
der Girtelschnallen ist zwar heute allgemein verbreitet, kam im Byzantinischen Reich jedoch im Laufe
des 6. Jahrhunderts vollig aus der Mode. Man trug fortan nur noch auffallendere Schnallen mit einem
beweglichen oder festen Beschldg, das phantasievoller zu gestalten und reicher zu verzieren war.

A1l. Runde Lowenkopfschnalle

Im Durchmesser dieses rundstabigen Bronzeringes aus Ungarn sitzen die stilisierten Profilkopfe zweier
Lowen, die mit weit aufgerissenen Maulern aufeinander zubeiflen.

1 Ungarn, O. 21117.

Schnalle vom Typ A1 aus Bronze.
H. 5,5¢cm, Dm. 4,7 cm.

Lit.: R. Ulrich, Catalog der Samm-
lungen der antiquarischen Gesell-
schaft in Ziirich T (1890) 151 Nr.
4051, el.

Ahnliche Bronzeringe mit zwei antithetischen Léwenkopfen sind bislang in Sarajevo 72, Brestovik 7> und
Sirmium (Sremska Mitrovica)”#, also nur auf provinzialromischem Gebiet (Abb. 1) gefunden worden.
Da sie nicht aus Grabfunden stammen, lassen sich tiber ihr Alter und ihre Funktion nur Vermutungen
anstellen. Angesichts ihrer geringen Grofle konnen sie keine Armringe gewesen sein. Uniibersehbar ist
ithre Verwandtschaft mit den Buigeln spatromischer Kerbschnittschnallen, die immer zwei aufeinander
zubeiflende, stilisierte Lowenkopfe aufwiesen”, insbesondere zu den ovalen, bronzenen Tierkopf-

schnallen ohne Beschlig’®, die wihrend der ersten Hailfte des 5. Jahrhunderts zur Ausriistung von Sol-

71 Reste des um den Bigel gelegten Ledergiirtels hafteten 72 J. Kovadevié, Varvarska kolonizacija Juznoslovenskih ob-
z.B. noch den ovalen Giirtelschnallen aus Mannergrab 70 lasti (1960) 64 Abb. 30.
von Elgg, Kt. Ziirich (R. Windler, Das Griberfeld von 73 L. Trbuhovié, Zbornik Narodnog Muzeja Belgrad 13-1,
Elgg und die Besiedlung der Nordost-Schweiz im 5.- Archeologija 1988, 161 Abb. 6.
7. Jh. [1994] 201 Taf. 28, 70, 2) und aus Frauengrab 59 74 Mrkobrad 1980, 38 Taf. 32, 2.
von Hemmingen (H. F. Miiller, Das alamannische Gri- 75 Bohme 1974, 551f. Taf. 1, 3; 11, 9; 15, 9; 28, 3; 60, 6; 82, 6.9
berfeld von Hemmingen, Kreis Ludwigsburg [1976] 94 etc. — Sommer 1984, Taf. 6-12; 43-48; 56-63; 80-81.
Taf. 14, C9) an. 76 Bohme 1974, 71 Taf. 3, 13; 78, 25; 93, 5; 98, 1; 104, 1
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Abb.1 Verbreitungskarte der runden Lowenkopfschnallen vom Typ Al. — 1 Sarajevo.—2 Sirmium. — 3 Brestovik. — 4 Un-
garn.

daten des westromischen Heeres gehorten. Deshalb diirfte es sich bei den bronzenen Lowenkopfringen
vom Typ A1l um Schnallen ostromischer, bzw. byzantinischer Militirgiirtel 77 des 5. Jahrhunderts ge-
handelt haben. Die im mittleren Donauraum aufgefundenen Exemplare konnten natiirlich auch von ost-
germanischen Soldnern wie z.B. frithen Gepiden”® getragen worden sein.

77 Daf byzantinische Goldschmiede sogar noch in der zwei- Keszthely-Fenékpuszta mit der in griechischen Buchsta-
ten Halfte des 6. Jahrhunderts goldene Giirtelschnallen ben eingepunzten Namensinschfrift ANTIKOV (Miiller
mit Tierkopfdorn und einem Buigel mit antithetischen 1999, 345 Abb. 4, 3; 5, 3).

Lowenkopfen herstellten, beweist die Schilddornschnalle 78 Mrkobrad 1980, 38. — Germanen, Hunnen und Awaren.
aus einem gepliinderten, germanischen Fiirstengrab von Kat. Niirnberg/Frankfurt (1987/88) 231 Nr. 22.



A2. Ovale Lowenkopfschnalle

Der flachovale Schnallenbiigel aus Kleinasien, dessen Dorn nicht erhalten blieb, gehort zu den Varian-
ten spatromischer Giirtelschnallen mit antithetischen Delphin- oder Lowenkopfen und kleinem
Laschenbeschldg. Anders als bei diesen wurden seine zwei auf eine kleine Kugel zubeiflenden Lowen-
kopfe jedoch nicht im strengen Profil, sondern in Aufsicht wiedergegeben, so dafl die beiden spitz-
ovalen, gemuldeten Ohren sichtbar sind.

2 Kleinasien, O. 40361.

Biigel einer Schnalle vom Typ A2 aus vergoldeter
Bronze; rundstabig mit den Reliefs von zwei antitheti-
schen Lowenkopfen in Aufsicht; Dorn verloren.
L.2,5cm, H. 4,6 cm.

Ahnlich wie bei diesem vergoldeten Bronzebiigel aus Kleinasien sind die antithetischen Léwenkopfe der
Goldschnalle mit cloisonniertem, quadratischen Laschenbeschlig aus Szeged-Othalom gestaltet (Abb.
2)7°. Ebenso wie diese diirfte er deshalb wihrend der Attilazeit, also ungefihr im zweiten Viertel des
5. Jahrhunderts, entstanden sein. Ungeachtet der Material- und Qualititsunterschiede ist die Ahnlich-
keit beider Schnallenbiigel verbliiffend grofi. Dies 148t einerseits darauf schlieffen, daf$ die Schnalle aus
Kleinasien einen Tierkopfdorn besessen hat, und daff andererseits die cloisonnierte Goldschnalle von
Szeged-Othalom das Produkt einer ostrémischen Werkstatt gewesen ist.

Bislang galt diese Schnalle wegen der Ahnlichkeit ihrer Léwenkopfe mit denen der almandinverzierten
Goldarmringe aus dem Grab von Bakodpuszta und aus einem Furstengrab im Raum Kiew % als Werk
eines hunnischen oder gotischen Goldschmiedes®!. Diese Armringe konnen aber wegen ihrer kompli-
zierten Schraubverschliisse nur von romischen bzw. byzantinischen Goldschmieden geschaffen worden
sein 82, Folglich handelt es sich auch bei der Goldschnalle von Szeged-Othalom, die als einzige aller
Schnallen mit cloisonniertem Beschlig tiber einen Buigel in Gestalt antithetischer Lowenkopfe verfiigt,
um eine byzantinische Arbeit.

Ob die vergoldete Bronzeschnalle aus Kleinasien urspriinglich auch ein kleines Laschenbeschlig beses-
sen hatte, bleibt unklar, denn es gab durchaus spatromische Lowenkopfschnallen ohne Beschlig wie et-
wa die Bronzeschnalle aus Singidunum %.

79 E. Coche de la Ferté, Antiker Schmuck (1961) Taf. 19. - 81 Béna 1991, 293. — K. R. Brown in: Glories of the Past. Kat.
Béna 1991, 293 f. Taf. XXX-XXXI (mit Fundortangabe). — New York (1990) 259.
K. R. Brown in: Glories of the Past. Ancient Art from the 82 B. Deppert-Lippitz, Goldener Schmuck der Spitantike.
Shelby White and Leon Levy Collection. Kat. New York In: Die Schraube zwischen Macht und Pracht. Das
(1990) 259 Nr. 191. Gewinde in der Antike. Kat. Kinzelsau (1995) 125 Abb.
80 A. Kiss, Acta Arch. Hung. 35, 1983, 110f. Anm. 31 Abb. 88. 172 Nr. E4.
17. — B. Wiihrer, Merowingerzeitlicher Armschmuck aus 83 Blelajac u. Ivanidevi¢ 1991, 130 Abb. 2, 13.

Metall. Archéologie Médiévale 2 (2000) 14f.



Abb. 2 Cloisonnierte, goldene Léwenkopfschnalle von Szeged-Othalom (nach Brown). - L. 7,3 cm.

A3. Ovale Schnalle

Auffilligstes Kennzeichen dieser kleinen, ovalen Bronzeschnalle mit schrig gefurchtem, rundstabigen
Biigel ist der eingravierte Schriggitterdekor auf der Basis ihres flachen, dreieckigen Dorns.

Eine ganz dhnliche Gittergravur schmiickt den flachen Dorn einer ovalen, silbervergoldeten Schnalle mit
rundem Querschnitt und dreiviertelkreisformigem Laschenbeschlig aus dem westgotischen Korpergrab

3 Byzantinisches Reich, O. 40649

Schnalle vom Typ A3 aus Bronze. Rundstabig mit
Schrigfurchen, flacher Dorn mit graviertem Schriggit-
terdekor.

L. 1,8cm, H. 2,1cm.

507 von Birlad-Valea Seacd in Rumanien (Abb. 3). Dieses Grab enthielt einen gehenkelten Solidus des
Constantinus 1. (337-361) und ist wegen eines dreilagigen Beinkammes mit erweiterter Griffplatte so-
wie eines Spitzbechers mit Nuppenzier in den Beginn des 5. Jahrhunderts datierbar 3. Angesichts ihres
gleichartigen Dekors diirften beide Schnallen Produkte ostromischer Werkstatten des frithen 5. Jahr-
hunderts gewesen sein.

84 V. Palade, Stud. Cerc. Ist. Veche 32, 1981, 205ff. Abb. 1, 1. e. a Birlad-Valea Seaci. Inventaria Arch. Roumanie Fasc.
- Ders., Nécropole du IVe et commencement du Ve de n. 12 (1986) R. 89a.



0 ‘ . 3cm 0 3cm

) <

7
0 Scm

Abb. 3 Beigaben des Korpergrabes 507 von Birlad-Valea Seacd in Ruminien (nach Palade).
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A4. Ovale Bergkristallschnalle mit Tierkopfdorn

Die kostbare Giirtelschnalle mit einem dicken, ovalen Bergkristallbiigel und einem bronzevergoldeten
Tierkopfdorn mit zylindrisch verdickter Dornbasis, deren wellenformige Zellen ebenso mit Almandi-
nen verziert waren, wie die Augen des Tierkopfes, stammt aus einem Kriegergrab in Bad Kreuznach.

4 Bad Kreuznach, O. 14473

Aus einem Kriegergrab, das am 25.-26.11.1889 auf dem
Reihengriberfeld beim Kastell gefunden wurde und mit
Steinstiicken bedeckt war. Bei dem auffallend groflen
Mann mit sehr starkem und langem Schidel (Schidelde-
formation?) lagen folgende Beigaben:

a) Spatha (neben dem rechten Knie),

b) Silbermiinze (im Mund),

c) »Silberknopfe« mit Almandinen,

d) Schnalle vom Typ A4; dicker Bergkristallbiigel mit
rundem Querschnitt, vergoldeter Bronzedorn mit Tier-
kopfspitze und zylindrisch verdickter Basis mit wellen-
formigen Zellstegen, Almandineinlagen ausgefallen.
L.4,2cm, H. 5¢cm.

Lit.: M. Nees, Rheinische Schnallen der Volkerwande-
rungszeit (1935) 46 Abb. 14 (mit der falschen Fund-
ortangabe Monsheim). — G. Behrens, Merowingerzeit.
Kat. RGZM 13 (1947) 47 Abb. 101. — Bierbrauer 1975,
243 Nr. 12. — G. Zeller, Die frinkischen Altertiimer des
nordlichen Rheinhessen. GDV B 15 (1992) 110 Taf. 62,
2. — Quast 19964, 336 Abb. 5, 5; 7.

(113

Das Kreuznacher Kriegergrab enthielt auch »Silberknopfe« mit Almandinen, die nicht erhalten geblie-
ben sind. Dabei diirfte es sich um Giirtelhafteln gehandelt haben, mit denen auch die Rauchquarz-
schnalle mit bronzenem Tierkopfdorn des Minnergrabes 95 von Straubing-Bajuwarenstrafle I (Abb. 4,
1) % und wohl gleichfalls die Meerschaumschnalle des childerichzeitlichen Kriegergrabes von Giiltlingen
(1901) 8 kombiniert waren.

Ein dhnlicher Dorn mit cloisonnierter, zylindrisch verdickter Basis sitzt an der ovalen Beinschnalle ei-

nes Mannes, der in Singidunum (Belgrad-Rospi Cuprija) mit seiner Spatha, aber ohne weitere Beigaben
begraben worden ist (Abb. 4, 2) ¥, ferner an einer Bergkristallschnalle aus Tiszadrvény %8 und an der ver-
goldeten Silberschnalle des Frauengrabes 238 von Miinchen-Aubing ¥, deren Biigel jedoch — im Unter-
schied zur Kreuznacher Schnalle — vollstindig mit (inzwischen verlorenen) Einlagen geschmiickt war.
Thre zylindrisch verdickte Dornbasis mit Almandineinlagen ist ein Indiz dafiir, dafl die Bergkristall-
schnalle aus Bad Kreuznach im spiten 5. Jahrhundert hergestellt wurde. Denn Dorne mit einer solchen
Basis schmiicken auch die Goldschnalle mit cloisonniertem, nierenférmigen Laschenbeschlig aus einem
Kriegergrab von Kertsch*°, die zwei goldenen Schuhschnallen aus dem Firstengrab II von Apahida®!
eine beschliglose Goldschnalle mit cloisonniertem Biigel aus Galicien > und eine in Italien gefundene
Giirtelschnalle mit cloisonniertem Rechteckbeschlag aus der frithen Ostgotenzeit *.

85 Geisler 1998, Taf. 22, 1-4. 89 Dannheimer 1998, 109 Taf. 26, D, 7.

86 Quast 1993, 54f. Taf. 8. 90 Werner 1956, 130 Abb. 2, 1.

87 Bjelajac u. IvaniSevi¢ 1991, 136 Abb. 11, 1. — S. Kruni¢ 91 Horedt u. Protase 1972, 174ff. Taf. 30, 1-2.
(Hrsg.), Antique bronze from Singidunum. Kat. Belgrad 92 K. Raddatz, Jahrb. RGZM 6, 1969, 149 Taf. 60, 3.
(1997) 332 Nr. 571. 93 Bierbrauer 1975, 156f. Taf. 63, 4.

88 Csalldny 1961, 216 Taf. 195, 3.
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Abb. 4 Ovale Giirtelschnallen aus Bergkristall oder Bein mit einem Dorn aus Metall. — 1 Rauchquarzschnalle mit vergoldetem
Bronzedorn aus Minnergrab 95 von Straubing-Bajuwarenstrafle I (nach Geisler). — 2 Beinschnalle aus dem Minnergrab von Sin-
gidunum (nach Bjelajac u. IvaniSevié). — M = 1:1.

Wihrend U. Busch aufgrund ihrer kleinriumigen Fundkartierung annahm, daf§ Giirtelschnallen aus Berg-
kristall in lokalen Werkstatten des nordalpinen Raumes hergestellt worden seien *, konnte D. Quast® an-
hand einer Gesamtverbreitungskarte die mediterrane Herkunft der Schmucksteinschnallen des spaten 5.
und ersten Drittels des 6. Jahrhunderts wahrscheinlich machen. Darauf deutet bei der Kreuznacher Berg-
kristallschnalle auflerdem ihr Tierkopfdorn hin, weil Dorne mit einer solchen Tierkopfspitze nimlich zu
den charakteristischen Bestandteilen zahlreicher Bronzeschnallen dieser Sammlung gehoren, die aus
Kleinasien stammen, also mit Sicherheit in byzantinischen Werkstitten hergestellt worden sind.

Fiir den germanischen Krieger, der im spiten 5. Jahrhundert beim Kreuznacher Kastell mit einer Spatha
und einem silbernen Obolus begraben wurde, diirfte seine kostbare Bergkristallschnalle aus dem Mit-
telmeerraum ein militarisches Rangabzeichen gewesen sein.

A5. Gerippte, nierenféormige Schnallen mit Tierkopfdorn

Zwei Giirtelschnallen besitzen einen nierenférmig gebogenen, eng gerippten, gratigen Biigel mit ver-
tiefter Dornrast und einem stilisierten Tierkopfdorn. Bei der Schnalle aus Kleinasien (Nr. 5) endet der
Dorn, dessen verdickte Dornbasis beidseitig gekehlt ist, in einer entenkopfférmigen Spitze. Bei der an-
deren Schnalle weist er eine dreieckig verbreiterte und mit Querkerben verzierte Dornbasis auf sowie
eine Tierkopfspitze, deren Hals durch zwei Querwiilste betont wird (Nr. 6).

Die besten Parallelen zu diesen Schnallen stammen nicht nur aus dem Griberfeld von Kranj %, aus Un-
garn? und der Siedlung Iatrus-Krivina in Bulgarien® %, aus Byblos
(oder Tyros) im Libanon sowie aus Achmim-Panopolis in Agypten '®. Angesichts dieses Verbreitungs-
bildes konnen sie nur Erzeugnisse byzantinischer und keineswegs donaulindischer ! Werkstitten ge-

8 sondern auch aus dem Kaukasus®?

94 Busch u. Korteweg 1988, 16f. Karte 1. nasev, Sovetskaja Arch. 1979/3, 171f. Abb. 10, 1),
95 Quast 1996a, 333 ff. Verbreitungskarte Abb. 3. Apusta, Grab 18 (Yu. N. Voronov u.a., Sovetskaja Arch.
96 Stare 1980, Taf.115, 4. 1970/1, 175ff. Abb. 13, 14).
97 Hampel III 1905, Taf. 52, 5. — Csalliny 1961, 242 Taf. 100 Haas u. Schewe 1993, 262 Nr. 8-9 Abb. 11.

216, 9. 101 F. Garscha, Frinkische Tauschierarbeiten aus frithen Rei-
98 Gomolka-Fuchs 1991, 171 Taf. 58, 777. hengribern am Oberrhein. Bad. Fundber. 22, 1962, 160. —
99 Mokraja Balka bei Kislovodsk, Katakombe 41 (G. E Afa- Uenze 1992, 1781. Abb. 12.
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5 Kleinasien, O. 40363 6 Byzantinisches Reich, O. 40650
Schnalle vom Typ A5 aus Bronze. Schnalle vom Typ A5 aus vergoldeter Bronze.
L.4cm, H. 5,1cm. L.3,7cm, H. 5,0cm.

wesen sein. Deshalb darf die in Bendorf-Miilhofen gefundene Schnalle vom Typ A5 auch nicht als Be-
102 gewertet werden.

Da die Schnallen mit Tierkopfdorn vom Typ A5 bisher noch nicht in gut datierbaren Fundzusammen-
hingen zutage kamen, sind sie nur stilistisch datierbar. Wegen ihres gratigen Biigels und ihres Tierkopf-
dorns darf man sie sie typologisch spiter einordnen als die westlichen Bronzeschnallen mit eng geripp-
tem, nierenférmigem, rundstabigem Biigel und einfachem Dorn aus der Mitte bis zweiten Halfte des
5. Jahrhunderts, die man z.B. in einem Frauengrab von Kleinwallstadt zusammen mit einer kleinen
Dreiknopffibel sowie in dem zur iltesten Belegungsphase A1 des Griberfeldes Ribenach gehorigen
Grab 246A 1% gefunden hat.

Thre Buigel gleichen einerseits den gerippten, nierenformigen Buigeln der Schnallen vom Typ B4 (s. S.
431f.) aus der Mitte bis zweiten Hilfte des 5. Jahrhunderts (vgl. Kat. Nr. 35 und Abb. 18), die jedoch
noch keinen Tierkopfdorn mit verbreiterter, gerippter Basis (wie Nr. 7) besaflen. Einen Keulendorn mit
einer derartig gerippten, verbreiterten Basis trigt dagegen die ovale, gratige Schnalle aus Grab 75 von St.
Sulpice, die nach R. Marti in das dritte Viertel des 6. Jahrhunderts gehort 1%,

Auf dem Griberfeld Schretzheim zihlen ovale Schnallen mit gerippter, verbreiteter Dornbasis zu den
typischen Beigaben von Frauengribern der Belegungsstufe 3 (565-590/600)!%, auf dem Griberfeld
Weingarten jedoch schon zu den Leitformen von Frauengribern der Belegungsphase 4 (ca. 520-
570) 1%, Da diese merowingischen Schnallen aber weder nierenformig noch gerippt sind und ihre Dorne
zudem keine Tierkopfspitzen tragen, diirften die Schnallen vom Typ A5 stilistisch zwischen ihnen und

leg fiir einen gepidischen Einflufy am Mittelrhein

102 L. Grunwald, Acta Prachist. et Arch. 30, 1998, 52 Abb. 7, 105 Koch 1977, 24f. Abb. 8A.
2. - Ders. 1998, 101 Taf. 87, 2. 106 H. Roth u. C. Theune, SW @ I-V: Zur Chronologie me-
103 Neuffer-Miiller u. Ament 1973, 193 Taf. 17, 12. - Wieczo- rowingerzeitlicher Frauengriber in Siidwestdeutschland
rek 1987, Abb. 2, 30. (1988) 21 Nr. 23.

104 Marti 1990, 75 Abb. 42, 5 Taf.6, 2.
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den alteren Schnallen vom Typ B4 anzusiedeln, also ungefihr in das Ende des 5. und das frithe 6. Jahr-
hundert zu datieren sein. Darauf deutet auch die Verwandtschaft von Schnalle Nr. 5mit der Silber-
schnalle aus Frauengrab 101 von Basel-Kleinhiiningen hin %7, die einen kannelierten Biigel sowie einen
stilisiertem Tierkopfdorn mit quergerippter Basis besitzt und aufgrund ihrer Kombination mit einer
silbervergoldeten, kerbschnittverzierten Fiinfknopffibel mit rautenférmigem Tierkopffufl und einem
Dekor aus Doppelspiralen dem ausgehenden 5. bis frihen 6. Jahrhundert zuweisbar ist 1.

A6. Gerippte, ovale Schnalle

Bei dieser ovalen Schnalle mit eng geripptem, gratigem Buigel und vertiefter Dornrast, die einen tber-
langen, schlanken Dorn mit stilisierter Tierkopfspitze und quer gewulsteter Basis besitzt, ist die Bi-
geloffnung nicht nieren-, sondern trapezformig gestaltet.

7 Kleinasien, O. 40364
Schnalle vom Typ A6 aus Bronze.
L.4cm, H. 3,6cm.

Ein erster Hinweis auf ihr Alter ergibt sich allein schon aus der Verwandtschaft ihres schmalen, stili-
sierten Tierkopfdorns mit den Tierkopfdornen der breit gerippten, ovalen Bronzeschnallen des frithen
6. Jahrhunderts aus der byzantinischen Festung Golemanovo Kale bei Sadovec!?” und aus dem Krie-
gergrab von Tongeren '1°.

Zu den besten Parallelen zahlt die Schnalle aus dem gepidischen Frauengrab 247 von Kiszombor 1, das
durch eine Biigelfibel mit gleichbreitem Fufl und almandinverziertem Buigel in das spite 5. bis frithe
6. Jahrhundert datiert wird. Spatestens im zweiten Viertel des 6. Jahrhunderts muf der gerippte Schnal-
lenbiigel vom Typ A6 aus dem Miinzschatz von Klinovac bei Vranje 12 entstanden sein, weil dieser um
544 vergraben wurde. Das bislang jiingste Exemplar dieses Typs stammt aus Frauengrab 155 von Miin-
chen-Aubing ', das wegen seiner zwei Biigelfibeln mit ovalem Tierkopffufy und einer rechteckigen
Kopfplatte mit angegossenen Knopfen sowie zwei Almadinscheibenfibeln — davon eine mit filigranver-
zierter Mitte — der SD-Phase 6 (ca. 555-580) angehort (Abb. 5) 114,

107 Giesler-Miiller 1992, 92 Taf. 20, 101, 5. 11, 3. — Dies. in: Festschr. H. Petry (1970) 453 Abb. 12.

108 Giesler-Miiller 1992, Taf. 19, 101, 4. — Zur Datierung von 111 Csalldny 1961, Taf. 142, 8.
Fiinfknopffibeln vergleichbaren Typs vgl.: A. Koch, Bu- 112 D. Gaj-Popovié, Zbornik Narod. Muz. Belgrad 7, 1973,
gelfibeln der Merowingerzeit im westlichen Franken- 25ff. Abb. 23, a.
reich, Teil 2 (1998) Typentafel 2, 4. 113 Dannheimer 1998, Taf.18, A.

109 Uenze 1992, 176f. Abb. 11, 1 Taf. 10, 3; 131, 1. 114 Koch 2001, 77f. Abb. 16.

110 H. Roosens u. J. Mertens, Arch. Belgica 116, 1970, 23, Abb.
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Abb. 5 Beigaben des Frauengrabes 155 von Miinchen-Aubing mit einer gerippten Giirtelschnalle vom Typ A6 (nach
Dannheimer). — 11 M = 1:1, alle iibrigen M = 1:2.

Weitere, weniger gut datierbare Schnallen vom Typ A6 sind im Karpatenbecken und den stdlich an-
grenzenden Regionen des Balkans gefunden worden, zum Beispiel in beigabenarmen Gribern von Szen-
tes-Kokenyzug (Grab 69) !> und Rakovcani (Grab 11) ¢ sowie auf dem Griberfeld von Komardin bei
Jakovo V7. Dafl die gerippten Bronzeschnallen vom Typ A6 dennoch nicht im mittleren Donauraum ent-
standen, sondern vom ausgehenden 5. Jahrhundert bis in die zweite Hilfte des 6. Jahrhundert hinein in
Werkstitten des Byzantinischen Reiches hergestellt worden sind, 1af8t aufler dem Fundstiick aus Kleina-
sien auch eine Schnalle vermuten, die bei Ausgrabungen in den Ruinen des antiken Ibida (Slava Rusa,

Ruminien) '8 zutage gekommen ist.

115 Csalldny 1961, 69 Taf. 16, 15. 117 D. Dimitrijevié, Rad Vojvodjanskih Muz. 9, 1960, 48f.
116 N. Mileti¢, Glasnik Sarajevo NS Arch. 25, 1970, 121 Taf. 1, 7.
Taf. 2, 11. 118 Opait 1991, 47 Abb. 18, 47.
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A7. D-formige Schnalle mit Tierkopfdorn

An diesem D-formig gebogenen, rundstabigen und im vorderen Bereich verdickten Schnallenbtigel sitzt
ein keulenférmiger Dorn mit abgeschniirter Spitze in Form eines stilisierten Tierkopfes. Anders als bei
den herzformigen Giirtelschnallen liegen die zwei winkligen Enden des verdickten Buigelteils im Innern
der Biigel6ffnung, springen also nicht nach auflen vor.

8 Byzantinisches Reich, O. 40646
Schnalle vom Typ A7 aus Bronze.
L. 3,6cm, H. 4,5cm.

Ein Gegenstiick, das in allen Details mit dieser Giirtelschnalle tibereinstimmt, ist bisher nicht bekannt.
Denn wihrend die Schnalle aus den Gribern von Nemea zu diinn und rundlich '*? ist, besitzen die im
mitteleuropdischen Barbaricum gefundenen Parallelen alle keinen Tierkopfdorn. Dennoch wird man
unsere Schnalle wegen ihrer ansonsten doch recht groflen Ahnlichkeit mit einer Bronzeschnalle aus dem
zur Dobrodziei-Kultur, d. h. also zur Spiatphase der Przeworsker Kultur, gehorigen Brandgraberfeld
von Olsztyn in Polen 1% und mit einer vergoldeten Bronzeschnalle aus dem hunnischen Grabfund von
Hockricht in Schlesien 21 in das zweite Viertel des 5. Jahrhunderts datieren diirfen.

Herzformige Schnallen

Auf die byzantinische Herkunft der Gurtelschnallen mit herzformigem Biigel hat bereits D. Quast mit
Hilfe seiner Gesamtkartierung von Exemplaren (auch mit Beschlig) aus Bergkristall, Meerschaum und
Metall hingewiesen 122, Die byzantinischen Schnallen unserer Sammlung, die alle aus Kleinasien stam-
men und aus Bronze bestehen, lassen sich jedoch nach Bigelquerschnitt und Dornform in mehrere Va-
rianten gliedern. So kann der Buigelquerschnitt flach, rundstabig oder hochkantig, der Dorn schlicht
keulenformig oder mit einer stilisierten Tierkopfspitze sowie einer verdickten und verzierten Basis ver-
sehen sein.

119 S. G. Miiller, Excavations at Nemea. Hesperia 57, 1988, 3 121 E. Krause, Der Fund von Hockricht, Kreis Ohlau. Schle-
Taf. 3. siens Vorzeit in Wort und Bild 3, 1904, 46 Abb. 11. - Wer-
120 J. Szydlowski, Trzy cmentarzyska typu dobrodzieriskie- ner 1956, 59 Taf. 64, 10.
go. Rocznik Muz. Gérnoslaskiego w Bytomiu Archeolo- 122 Quast 1996a, 337 Abb. 3 Fundliste Anm. 15.

gia 11, 1974, Taf. 171, o.
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A8. Herzformige, flache Schnallen mit Keulendorn

Nur zwei der herzformigem Schnallen besitzen einen flachen Biigel, der bei der einen véllig unverziert,
bei der anderen mit Punz- und Rillendekor versehen ist.

Q. "

9 Kleinasien, O. 40375 10 Kleinasien, O. 40381
Schnalle vom Typ A8 aus Bronze, unverziert. Schnalle vom Typ A8 aus Bronze. Biigel mit Kreisau-
L.2,5cm, H. 2,4cm. genzier, keulenformiger, quer gekerbter Dorn mit ge-

kerbtem Ringwulst an der Basis.
L.3,1cm, H. 3,5cm.

Abb. 6 Beigaben des Grabes 17 von Mailhac, Dép. Aude (nach Taffanel). - M = 2:3.

Im Unterschied zu einer unverzierten, herzformigen Bronzeschnalle mit einfachem Dorn aus dem Krie-
gergrab 10 von Pietroasele in Ruminien, die mit einer Miinze des Constantius II. aufgefunden wurde
und daher aus dem mittleren 4. Jahrhundert stammen diirfte 123, besitzen die zwei Schnallen aus Klein-

123 G. Diaconu, M. Tzony, M. Constantinescu u. V. Drim- gabe in Mitteleuropa aus dem spiten 3. Jahrhundert und
bocianu, L'ensemble archéologique de Pietroasele. Dacia der ersten Hailfte des 4. Jahrhunderts n. Chr. Jahrb.
21,1977,208 Abb. 11, 3. 9. 12; 13, 1; 24, 1. - M. Schulze- RGZM 32, 1985, 552 Abb. 35.

Dérrlamm, Germanische Kriegergraber mit Schwertbei-

17



asien einen keulenférmigen Dorn. Dieser wurde bei der punzverzierten Schnalle (Nr. 10) zusétzlich mit
Querkerben und an der Basis mit einem gekerbten Ringwulst versehen. Zu den besten Parallelen gehort
die unverzierte Bronzeschnalle mit einfachem Keulendorn aus der beigabenarmen Bestattung 17 des
Graberfeldes von Mailhac im Dép. Aude (Abb. 6), das nur wihrend des 6. Jahrhunderts belegt
wurde '?%. Ein zusitzlicher Beleg dafiir, daf} herzformige Schnallen mit flachem Biigel vom Typ A8 im
6. Jahrhundert gebrauchlich waren, ist ein herzférmiger Schnallenbiigel aus der von Kaiser Justinianus
L. erbauten und im spiten 6. Jahrhundert aufgelassenen Festung Golemanovo Kale bei Sadovec 1%, Auf
das 6. Jahrhundert deuten nicht zuletzt die eingepunzten Kreisaugen auf dem Biigel der kleinasiatischen
Schnalle Nr. 10 hin, weil dieser Punzdekor auch auf den zeittypischen Schilddornschnallen '2° zu finden
ist.

A9. Herzférmige Schnallen mit Keulendorn

Zu den gemeinsamen Kennzeichen von drei herzformigen, vollig unverzierten Bronzeschnallen aus
Kleinasien gehoren ein anndhernd rundstabiger Biigel und ein schmuckloser Keulendorn.

a a

11 Kleinasien, O. 40374 12 Kleinasien, O. 40386
Schnalle vom Typ A9 aus Bronze; Schnalle vom Typ Typ A9 aus Bronze.
schief gegossen. L.3,3cm, H. 3,1cm.

L. 3,4cm, H. 2,8cm.

13 Kleinasien, O. 40385
Schnalle vom Typ A9 aus Bronze.
L.3,2cm, H. 2,9cm.

_

_

124 Q. ]J. Taffanel, Le cimetiére a inhumations de »La Cout« gel der Schilddornschnallen aus Kehlheim-Gmiind, Grab
3 Mailhac (Aude). Bull. Soc. d’Etudes Sc. de I’ Aude 60, 10 (Koch 1968, Taf. 16, 3), Grab 07/10 von Eisenach
1959, 117f. Abb. 3,17, 1. (Bohner 1958, Taf. 36, 1) und aus dem Griberfeld Gon-

125 Uenze 1992, Taf. 12, 9. dorf I (Schulze-Déorrlamm 1990, Taf. 47, 6-7).

126 Vgl. u.a. die mit eingepunzten Kreisaugen verzierten Bii-
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Abb.7 Entwurf einer Verbreitungskarte der herzformigen Giirtelschnallen vom Typ A9 (nach Quast 1966a mit Erginzungen und
Korrekturen). — 1 Haillot, Grab 13 (Breuer u. Roosens 1955, 220ff. Abb. 15, 4). — 2 Neuwied-Weis (Grunwald 1998, 102 Taf.
113, 10). — 3 Weingarten, Grab 227 (Roth u. Theune 1995, 66 Taf. 74, b). — 4 Kranj, Grab 141 (Staré 1980, Taf. 49, 141,2). — 5
Bihor (S. Dumitrescu, Crisia 13, 1983, 33f. Taf. 13, 2). — 6 Crit, ehem. Szaszkeresztur (Csalliny 1961, Taf. 239, 6). — 7 Novae
(Archaeologia Warszawa 21, 1970, Abb. 105). — 8 Piatra Frecitei, Grab B 76 (Petre 1987, 61 Taf. 109). — 9 Strataja bei Pleven (G.
Tabakova - Tzanova, Izvestija Varna 3, 1981, 143 Abb. 20). — 10 Bakla (Kovalevskaja 1979, Taf. 16, 12). — 11 Kertsch, Grab 152
(P. Zasezkaja, MAIE Tavrii VI, 1998, 393ff. Taf. 17, 4-5). — 12 Suuk Su, Grab 118 (Uenze 1966, 144, Abb. 2). — 13 Cufut Kale,
Grabkammer 50 (Aibabin 1990, Abb. 38, 3). — 14 Skalistoe (Aibabin 1990, Abb. 38, 2) - 15 Uro¢, Grab (Yu. N. Voronov, Mat.
Arch. Abchasii 1979, Abb. 35, 13). — 16 Argos (Bull. Corr. Hellénique 115, 1991, 681 Abb. 22). — 17 Korinth (Davidson 1952, 270
Taf. 113, 2176). — 18 Ephesos (von Schnurbein 1977, 92 Anm. 453). — 19 Kleinasien (RGZM O. 40374, O. 40385-85, Nr. 11-13).
- 20 Sardis (Waldbaum 1983, 120 Nr. 710 Taf. 44, 710). — 21 Salamis (Chavane 1985, 162 Taf. 46, 465). — 22 Nessana (Colt 1962,
53 Taf. 23, 12). — 23 Palmyra (Kazanski 1994, 180 Abb. 7, 6). — 24 Taiba (Abou-Assaf 1974, 214 Abb. 100-101).
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Giirtelschnallen vom Typ A9 hatten ein sehr grofles Verbreitungsgebiet, das von Israel ¥ und Syrien im

Osten %8, tiber Abchasien und die Krim %%, den Balkan *°, das Alpenvorland 13! bis zum Mittelrheinge-
biet 132 und nach Belgien '3 reichte (Abb. 7). Daf} ihr Verbreitungszentrum natiirlich im byzantinischen
Reichsgebiet gelegen hat, zeigen u.a. Funde aus Novae 1%, Korinth 135, Argos %6, Sardis '*¥’, Salamis auf
Zypern®® und Ephesos . Besonders haufig kamen sie im Griberfeld von Piatra Frecitei (Ruminien)
zutage, darunter auch in Grab B 76 zusammen mit Bronzemtinzen des Honorius (395-423) 140, Nicht nur
dieses Grab belegt, dafl die herzformigen Gurtelschnallen vom Typ A9 schon im 5. Jahrhundert herge-
stellt wurden, sondern auch eine kleine Bronzeschnalle aus dem childerichzeitlichen Kriegergrab 13 von
Haillot !, Uberdies ist eine herzférmige Goldschnalle mit Keulendorn aus Agypten, die an einem qua-
dratischen Scharnierbeschlig mit bunten Email-Einlagen befestigt war 1*2, in das spite 5. Jahrhundert da-
tierbar. Herzformige Schnallen vom Typ A9 miissen aber auch im frithen 6. Jahrhundert, vereinzelt wohl
noch im mittleren 6. Jahrhundert getragen worden sein. Darauf deuten die Schnalle mit Keulendorn,
herzformigem Rauchtopas-Biigel und cloisonniertem, herzformigem Beschlig aus dem Kriegergrab von

143" ebenso

Andernach-Kirchberg, das von W. Menghin seiner Zeitgruppe B (480-520) zugewiesen wurde
hin wie die eingeschniirten Keulendorne der herzformigen Schnallen aus Kriegergrab 227 von Weingar-
ten '** und Frauengrab 439 von Altenerding, das auch zwei kerbschnittverzierte S-Fibeln enthielt 1**, so-
wie nicht zuletzt ein herzférmiger Schnallenbtigel, der in Grab 118 von Suuk-Su (Krim) zusammen mit
Beschlagen einer frithen, vielteiligen Giirtelgarnitur des 6. Jahrhunderts aufgefunden wurde #°.

Es ist anzunehmen, daf} die herzformigen Schnallen vom Typ A9 zu byzantinischen Militirgiirteln des
spaten 5. und der ersten Hilfte des 6. Jahrhunderts gehorten und deshalb eine so iiberaus weite Verbrei-
tung erfahren haben. Allerdings wurden sie im Raum nérdlich der Alpen, wie das Beispiel des Altener-

dinger Grabes zeigt, nicht ausschliellich von Mannern, sondern gelegentlich auch von Frauen getragen.

A10. Herzformige Schnallen mit Tierkopfdorn

Sechs herzformige Bronzeschnallen aus Kleinasien mit einem dicken, rundstabigen und kerbverzierten
oder seitlich abgeflachten Biigel besitzen einen Dorn mit einer Spitze in Form eines stilisierten Tier-
kopfes. In dessen zumeist wulstartig verdickter Augenpartie befinden sich zwei runde, leere Mulden, die
urspriinglich wohl Almandinkiigelchen oder rote Glasplittchen '*” enthalten hatten. Bei finf Schnallen
ist die Basis des Dorns aulerdem mit ein oder zwei Kerbwiilsten versehen, so wie bei einer herzformi-

gen Bronzeschnalle, die in Sarachane zu Istanbul ausgegraben wurde 8.

127 Nessana (Colt 1962, 53 Taf. 23, 12). 137 Waldbaum 1983, Taf. 44, 710. — Stephens Crawford 1990,

128 Taiba, Syrien (Abou Assaf 1974, 214 Abb. 100-101). Abb. 354.

129 Bakla/Krim (Kovalevskaja 1979, Taf. 16, 12). — Kertsch 138 Chavane 1985, 162 Taf. 46, 465.
(von Schnurbein 1977, 92 Anm. 453). — Cufut Kale, 139 von Schnurbein 1977, 92 Anm. 453.
Grabkammer 50 (Aibabin 1990, Abb. 38, 3). — Skalistoe 140 Petre 1987, 61 Taf. 109.

(Aibabin 1990, Abb. 38, 2).

130 Strajata bei Pleven, Bulgarien (G. Tabakova-Tzanova,
Isvestija Varna 3, 1981, 143 Abb. 20), Kranj, Grab 141
(Stare 1980, Taf. 49, 141, 2).

131 Weingarten, Minnergrab 227 (Roth u. Theune 1995, 66
Taf. 74, b).

132 Neuwied-Weis (Grunwald 1998, 102 Taf. 113, 10).

133 Haillot, Prov. Namur, Grab 13 (Breuer u. Roosens 1955,
220ff. Abb. 15, 4).

134 Archaeologia Warszawa 21, 1970, Abb. 105.

135 Davidson 1952, 270 Taf. 113, 2176.

136 Bull. Corr. Hellénique 115, 1991, 681 Abb. 22.
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141 Breuer u. Roosens 1955, 220ff. Abb. 15, 4. — Menghin
1983, 198 Nr. 22.

142 Early Christian and Byzantine Art. Kat. Baltimore (1947)
Nr. 467 Taf. 67. — Martin 1991b, 38 Abb. 4.

143 Menghin 1983, 223 Nr. 55. — Vgl. auch Quast 1996a, 335
Abb. 4, 1.

144 Roth u. Theune 1995, 66 Taf. 74, 227, 3.

145 Sage 1984, Taf. 55, 439, 6.

146 Uenze 1966, 144 Abb. 2.

147 Rote Einlagen enthielten z.B. auch die Augen der Tier-
kopfdorne frihbyzantinischer Schnallen vom Typ Wa-
chendorf: Werner 1974b, 652f. Abb. 2, 2-3.

148 Harrison 1986, 264 Nr. 554 Abb. 398 (aus Schicht 686).
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14 Kleinasien, O. 40376

Schnalle vom Typ A10 aus Bronze. Dicker, facettierter
Biigel, Dorn mit Tierkopf-Spitze.

L.4,1cm, H. 4,2cm.

16 Kleinasien, O. 40372

Schnalle vom Typ A10 aus Bronze. Seitlich abgeflach-
ter Bugel, Dorn mit gekerbtem Ringwulst an der Basis
und stilisierter Tierkopfspitze.

L.4cm, H. 3,3cm.

15 Kleinasien, O. 40371

Schnalle vom Typ A10 aus Bronze. Seitlich abgeflach-
ter Biigel mit wulstiger Dornauflage, Dorn mit Kerb-
wulst an der Basis und leicht eingeschniirter Spitze in
Form eines stark stilisierten Tierkopfes.

L.4cm, H. 3,5cm.

17 Kleinasien, O. 40377

Schnalle vom Typ A10 aus Bronze. Biigel mit umlau-
fenden Kerbband, Dornbasis mit zwei Kerbwiilsten.
Lg. 4,3cm, H. 3,8cm.
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Q. <

18 Kleinasien, O. 40384 19 Kleinasien, O. 40383

Schnalle vom Typ A10 aus Bronze. Biigel mit drei um- Schnalle vom Typ A10 aus Bronze. Herzformiger,
laufenden Kerbbindern, Dorn mit geperlten Wiilsten rundstabiger Biigel, Dorn mit Kerbwulst an der Basis
an der Basis und stilisierter Tierkopfspitze. und stilisierter Tierkopfspitze.

L.3cm, H. 3cm. L.3,4cm, H. 3,2cm.

Weil es an datierbaren Parallelen mangelt, kann das Alter der herzformigen Schnallen vom Typ A10 der-
zeit nur anhand ihrer auffilligen Dorne mit wulstverzierter Basis und einer Tierkopfspitze bestimmt wer-
den. Tierkopfdorne dieser Form finden sich nimlich sowohl bei einer Giirtelschnalle vom Typ B4 aus ei-
nem Grab des mittleren 5. Jahrhunderts in Sapka bei Tsebelda (vgl. Abb. 19, 3) als auch bei vielen ovalen
Silberschnallen ostgermanischer Frauengriber aus dem Horizont der groflen Silberblechfibeln und der
frihesten Biigelfibeln. Solche Schnallen mit Tierkopfdorn aus dem mittleren Drittel des 5. Jahrhunderts,
die teils gar kein Beschlig, teils ein rechteckiges Laschenbeschldg aus Silberblech besitzen, das mit vier
halbkugeligen Ecknieten am Giirtel befestigt war, kamen z.B. in den Gribern von Mad, Zemum, Erdo
Kovesd, Backi Monostor '+, Szabadbattyan, Brescia, Ovéspuszta und Fano %0 zutage. Mit dhnlichen
Tierkopfdornen waren auch noch ostgotische Giirtelschnallen in Italien der Gruppen A und B sowie vie-
le cloisonnierte Giirtelschnallen westgotischer Frauen im ausgehenden 5. und im 6. Jahrhundert versehen 3.
Von wenigen Ausnahmen wie der Schnalle aus Grab 204 der Belegungsphase 2 (490-530) von El Carpio

153 mehr aufzuweisen. Deshalb wird

de Tajo 152 abgesehen, scheinen sie aber keine muldenférmigen Augen
man die byzantinischen Bronzeschnallen vom Typ A10 wegen ihrer typischen Tierkopfdorne mit aller
Vorsicht in die zweite Hilfte des 5. und den Beginn des 6. Jahrhunderts datieren diirfen.

Da aufler der Schnalle aus Sarachane in Istanbul bislang keine weiteren Parallelen gefunden wurden,
miissen herzformige Schnallen vom Typ A10 die Erzeugnisse einer Werkstatt gewesen sein, deren Ab-
satzgebiet sich auf die Umgebung von Byzanz und auf Kleinasien beschrinkte.

Auffillig ist, dafl Tierkopfdorne zwar an den herzformigen Bronzeschnallen, aber an keiner einzigen der
bronzenen bzw. bronzevergoldeten, byzantinischen Giirtelschnallen mit cloisonniertem Laschenbe-

schldg dieser Sammlung angebracht worden sind. Demnach diirften diese zwei gegensitzlichen Schnal-

149 J. Tejral, Neue Aspekte der frithvolkerwanderungszeitli- Ebel-Zepezauer 2000 Taf. 1, 2; 2, 4; 4, 7; 14, 31; 16, 34; 17,
chen Chronologe im Mitteldonauraum. In: J. Tejral, H. 36-37; 31, 76; 40, 100-102.
Friesinger u. M. Kazanski (Hrsg.), Neue Beitrige zur Er- 152 Sasse 2000, 125 Taf. 29, 204 a.
forschung der Spitantike im mittleren Donauraum 153 Wegen fehlender Seitenansichten ist diese Beoabachtung
(1995) 347 Abb. 22, 10; 23, 3. 19; 25, 14. bisher leider nur anhand der cloisonnierten Schnallen aus
150 Bierbrauer 1991, 546 Abb. 6, 6; 7, 3; 12, 2; 13, 7; 20, 6; dem Griberfeld von El Carpio de Tajo zu belegen: Sasse
22, 2. 2000, Taf. 3, ¢; 30, f; 34, ¢; 37, b.

151 Bierbrauer 1975, 127ff. Taf. 9, 1; 10, 1; 50, 1; 66, 1. 3. —
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Abb. 8 Silberne Giirtelschnalle mit Tierkopfdorn und einem rechteckigen Laschenbeschlag mit eingraviertem Pflanzendekor auf
flichiger Hintergrundpunzierung aus Zmajevo (ehemals Okér) (nach Martin). - M = 1:1.

lentypen nicht nur in ganz verschiedenen Werkstitten und auch fir jeweils andere Abnehmerkreise her-
gestellt worden sein. Denn angesichts der Tatsache, daff reiche Ostgermaninnen silberne Giirtelschnal-
len mit einem Tierkopfdorn bevorzugten, méchte man annehmen, dafl die herztérmigen Bronzeschnal-
len mit Tierkopfdorn vom Typ A10 nicht von Minnern, sondern von den Frauen des Byzantinischen
Reiches getragen wurden. Immerhin scheint es sich bei den vermeintlich ostgermanischen Silberschnal-
len mit Tierkopfdorn 13* um Produkte byzantinischer Werkstitten zu handeln. Darauf deuten jedenfalls
nicht nur die Dornform, sondern auch die Ornamentik hin, wie z.B. der typisch mediterrane Pflanzen-
dekor mit flichiger Hintergrundpunktierung auf dem Laschenbeschlig der mit tropfenférmigen Al-
mandinauflagen geschmiickten Silberschnalle von Zmajevo (Abb. 8)!%.

A11. Herzformige, gratige Schnallen mit Tierkopfdorn
Eng verwandt mit den Schnallen vom Typ A10 sind sieben Schnallen aus Kleinasien mit einem herzfor-

migen, hochkantigen Bligel, dessen Auflenseite einen eingravierten Liniendekor trigt und deren drei-
kantiger Dorn eine gewulstete Basis sowie eine stilisierte Tierkopfspitze besitzt.

20 Kleinasien, O. 40373
Schnalle vom Typ A1l aus Bronze. Auflenkante des
Bigels mit umlaufendem Band aus gebiindelten Win-

kelrillen zwischen zwei Perlbindern verziert, Dorn
mit Zickzacklinien, Kerbwulst und stilisierter Tier-
kopf-Spitze. — L. 4,0cm, H. 3,1cm.

154 Auf die byzantinische Herkunft von Tierkopfdornen 155 E. Beninger, Der westgotisch-alanische Zug nach Mittel-
wiesen bereits J. Werner (Werner 1974, 652ff.) und D. europa. Mannus-Bibl. 51 (1931) 34 Abb. 10. — Bierbrauer
Quast hin (Quast 1996a, 337). 1991, Abb. 8, 3. — Martin 1991b, 63 Abb. 24, 1.
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21 Kleinasien, O. 40380

Schnalle vom Typ A1l aus Bronze. Auflenkante des
Biigels mit graviertem Schriggitter-Dekor, schlanker
Dorn mit Winkelkerben und leicht verdickter Basis.
L.3,5cm, H. 3,0cm.

23 Kleinasien, O. 40378

Schnalle vom Typ A1l aus Bronze. Auflenkante des
Bigels mit schwach eingraviertem Gitterdekor, Dorn
mit eingraviertem Rautenmuster, lings gerillter Tier-
kopf-Spitze und zwei Kerbwiilsten an der Basis.
L.3,7cm, H. 3,2cm.

24

22 Kleinasien, O. 40379

Schnalle vom Typ A1l aus Bronze. Auflenkante des
Biigels mit eingraviertem Gitterband, Dorn mit Win-
kellinien, lings gerillter Tierkopf-Spitze und drei
Querwiilsten an der Basis.

L. 3,5cm, H. 3,0cm.

24 Kleinasien, O. 40382

Schnalle vom Typ A1l aus Bronze. Auflenkante des
Bigels mit eingraviertem Gitterdekor, schlanker Dorn
mit eingraviertem Rautengitter, stark stilisierter Tier-
kopf-Spitze und vier Wiilsten an der Basis.

L.3,7cm, H. 3,1cm.



25 Kleinasien, O. 40369

Schnallenbiigel vom Typ A11 aus Bronze. Auflenkan-
te mit eingravierten, winkelférmigen Rillengruppen
zwischen Rillenbiindeln.

L.3cm, H. 3,5cm.

26 Kleinasien, O. 40370

Schnallenbiigel vom Typ A11 aus Bronze. Aulenkan-
te mit eingravierter Zickzacklinie zwischen zwei
Kerbbindern.

L.3,2cm, H. 3,3cm.

Abb. 9 Girtelschnalle mit Giirtelnieten des Korpergrabes A 83 von Piatra Frecitei (nach Petre). — M = 1:1.

Ebenso wie die Schnallen vom Typ A10 tragen die herzformigen Giirtelschnallen vom Typ A1l zwar
auch einen Dorn mit wulstverzierter Basis und einer Tierkopfspitze, doch unterscheiden sich von ihnen

durch mehrere Details, nicht zuletzt durch ihre hochkantigen, gratigen Biigel mit linearem Dekor. Vor
allem sind aber ihre Dorne in der Regel schlanker, zusitzlich mit Rillen verziert und enden in stark sti-
lisierten Vogelkopfen mit Augenwiilsten, die keine muldenférmigen Pupillen mehr haben. Aus typolo-
gischer Sicht handelt es sich bei den Schnallen vom Typ A11 um die etwas jiingeren Formen.
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Der Biigel einer Schnalle vom Typ A11 fand sich im Geschiftsraum W3 von Sardis in Kleinasien %, der
zuletzt als Restaurant benutzt und nach Ausweis der Schluffmiinzen von Kaiser Heraclius (612-616) im
frithen 7. Jahrhundert zerstort worden ist. Aulerhalb Kleinasiens wurden bisher nur wenige Exemplare
gefunden, die auf den Griberfeldern von Regensburg a. d. Donau ' und von Skalistoe auf der Krim !5
sowie in Korpergrab A83 von Piatra Frecitei (Ruminien) 1 zutage kamen. Dem 6. Jahrhundert ist die
herzformige Bronzeschnalle aus dem Bereich des grofien romischen Griberfeldes an der Regensburger
Kumpfmiihlerstrafle zuweisbar 1, weil auf diesem Gelidnde erst seit Beginn des 6. Jahrhunderts wieder
Graber mit Beigaben angelegt worden sind '°1. Grab A 83 von Piatra Frecitei enthielt aufler der herz-
formigen Schnalle mit Tierkopfdorn noch zwei scheibenformige, bronzene Giirtelhafteln mit konzen-
trischem Rillendekor (Abb. 9), die am ehesten mit jenen runden Giirtelhafteln mit Glaseinlagen ver-
gleichbar sind, die zur Bergkristallschnalle mit Tierkopfdorn des Kriegergrabes 95 von Straubing-Baju-
warenstrafle I (vgl. Abb. 4, 1) der Zeit um 500 gehorten 162,

Als typologische Derivate der herzférmigen Schnallen vom Typ A10 durften die Giirtelschnallen vom
Typ A1l daher in die Endphase des 5. und die Frithphase des 6. Jahrhunderts zu datieren sein.

A12. Herzformige Schilddornschnalle

Aus Westanatollien stammt die Bronzeschnalle mit dickem, herzférmigem Biigel und einem Tierkopf-
dorn mit muldenférmigen Augen und einem Rundschild mit sieben runden Mulden, in denen einst ver-
mutlich Einlagen aus Glasplittchen oder buntem Grubenschmelz enthalten waren.

27 Westanatolien, O. 40861

Schilddornschnalle vom Typ A12 aus Bronze; rund-
stabig, Tierkopfdorn mit muldenférmigen Augen und
einem Rundschild mit sieben Mulden; alle Einlagen
ausgefallen.

L.3,6cm, H. 3,6cm.

Lit.: M. Schulze-Dorrlamm, Jahrb. RGZM 35/2, 1988,
785 Abb. 62. — Quast 1996 a, 335 Abb. 5, 3.

Die Schliefle gleicht einer herzférmigen Schnalle mit Tierkopfdorn und rundem Dornschild mit waben-
formigen Mulden aus dem Griberfeld von Kertsch auf der Krim > und einer angeblich aus Ruminien
stammenden Bronzeschnalle mit Glaseinlagen und einer griechischen Inschrift, die Gottes Schutz fiir

156 Waldbaum 1983, 140 Nr. 925 Taf. 53, 925. — Stephens
Crawford 1990, 36 Abb. 121. — Der Schnallenbiigel wur-
de von beiden Autoren irrtiimlich fiir einen Fingerring
gehalten.

157 von Schnurbein 1977, 92 Taf. 192, 17.

158 Aibabin 1990, Abb. 38, 5. — Veimarn u. Aibabin 1993, 166
Abb. 124, 2.
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159 Petre 1987, 63 Taf. 112, 167 c.

160 von Schnurbein 1977, 105 Taf. 192, 17.

161 Koch 1968, 204 ff. Taf. 54-56.

162 Geisler 1998, Taf. 22, 1-4. — Zum Alter der Straubinger
Bergkristallschnalle mit Tierkopfdorn und runden Giir-
telhafteln s. Quast 1996a 333ff. Abb. 5, 4.

163 Aibabin 1990, Abb. 38, 1. — Quast 1996a, 337 Abb. 5, 2.



Abb. 10  Cloisonnierte, goldene Giirtelschnalle mit rundem Dornschild und nierenférmigem Laschenbeschlig aus Fiirstengrab 2
von Apahida in Rumainien (nach Horedt u. Protase 1972). — L. 7,3cm.

einen Mann und eine Frau erfleht 1*%. Diese drei Schnallen sind zwar Einzelfunde, konnen aber wegen

ithres runden Dornschildes frithestens im spiten 5. Jahrhundert entstanden sein. Offensichtlich handelt
es sich bei diesen mit Glas- oder Emaileinlagen verzierten, bronzenen Dornschilden um Imitationen von
goldenen, runden Dornschilden mit Almandineinlagen, von denen z.B. im Fiirstengrab II von Apahida
(Abb. 10) immerhin drei Exemplare gelegen haben 1°. Allerdings besaflen die Goldschnallen aus Apahi-
da keinen Schilddorn mit Tierkopfspitze.

Bronzedorne mit tierkopfformiger Spitze und einem runden Schild mit bunten Einlagen zierten dage-

1166 sondern auch die ovale Rauchtopasschnalle aus

gen nicht nur die Bronzeschnalle aus Istanbu
Minnergrab 95 von Straubing-Bajuwarenstrafle 1'%, zu der drei runde Giirtelhafteln mit Glas- und Kri-
stalleinlagen gehorten (vgl. Abb. 4, 1). Auch in dem noch unpublizierten Kriegergrab 931 von Lauch-
heim 18, das aufgrund seiner tibrigen Beigaben vom Ausgriber in die Zeit um 500 datiert wird, kam ein
solcher Schilddorn mit Tierkopfspitze zusammen mit zwei spitzovalen, bronzenen Giirtelhafteln zuta-
ge. Da runde und spitzovale Gurtelhafteln etwas frither aufkamen, als die zu den Leitformen von K.
Bohners Stufe III zihlenden, schildférmigen Giirtelhafteln, sind diese Parallelen in das spite 5. und be-
ginnende 6. Jahrhundert datierbar 1¢°.

Die herzformigen Girtelschnallen mit Tierkopfdorn und rundem Schilddorn vom Typ A12 stammen
zweifellos aus byzantinischen Werkstitten. Sie wurden im Frankenreich wihrend der ersten Hilfte des
6. Jahrhunderts nachgeahmt und vereinzelt sogar noch nach der Jahrhundertmitte getragen. Denn die in
Nordfrankreich7° und in Gondorf an der Mosel ! aufgefundenen, ovalen Bronzeschnallen mit Tier-

164 Christies New York, Antiquities. Versteigerungskat. De- groflen Griberfeldes der Merowingerzeit. Archiologi-
zember (1997) 130 Nr. 313. sche Ausgrabungen in Baden-Wiirttemberg 1994, 215. —
165 Horedt u. Protase 1972, 174ff. Taf. 39, 3. — Goldhelm, Der vergoldete Bronzedorn von Lauchheim besitzt Ein-
Schwert und Silberschitze. Kat. Frankfurt (1994) 240 lagen aus blauem Glas: Quast 1996a, 337 Anm. 26.
Abb. 101, 5. 10. — A. Wieczorek u. P. Périn (Hrsg.), Das 169 Martin 1989, 126.
Gold der Barbarenfiirsten. Kat. Mannheim (2001) 148f. 170 Vgl. die Schnallen aus dem Griberfeld von Chelles (Du-
166 A. Kiss, Communicationes Arch. Hung. 1991, 125 Anm. bail 1992, 80ff. Abb. 40, unten) und aus Minnergrab 68
2 Abb. 2. - Ders. in: E Vallet u. M. Kazanski, La nobles- von Aulnizeux (H. Cabart u. J.-Y. Feyeux, Bull. Soc.
se romaine et les chefs barbares du Ille au VIle siecle Arch. Champenoise 88, 1995, 61{f. Abb. 97, 952-955).
(1995) 183 Abb. 2. — Quast 19964, 337 Abb. 5, 1. 171 Vgl. Grab 9/1889 des Griberfeldes I von Gondorf a.d.
167 Quast 1996a, 336 Abb. 5, 4. — Geisler 1998, Taf. 22, 95, Mosel und die Garnitur aus dem Griberfeld II von Gon-
1-4. dorf a.d. Mosel (Schulze-Dorrlamm 1990, 239f. Taf.
168 1. Stork, Lauchheim, Ostalbkreis 1994 — frithe Phasen des 25, 6; 77, 16-20).
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kopfdorn und rundem Dornschild, die anstelle farbiger Glaseinlagen einen reichen Punzdekor aufwei-
sen, waren nicht nur mit kegeligen und punzverzierten, sondern teilweise auch mit schildférmigen Giir-
telhafteln — den Leitformen von M. Martins Stufe C (ca. 510-575) 1”2 — kombiniert.

Da diese friankischen Schilddornschnallen bisher fast nur in Mannergribern'”® nachweisbar sind und
demnach zur Minnertracht gehorten, diirften die eng mit ithnen verwandten, wenn auch herzférmigen,
mediterranen Bronzeschnallen vom Typ A12 Ausristungsteile byzantinischer Soldaten des spiten
5. und beginnenden 6. Jahrhunderts gewesen sein. Entsprechend sind wohl auch die ovalen, hiufig aus
Bergkristall gefertigten Schnallen mit bronzenem Tierkopfdorn aus stiddeutschen Fundorten als ar-
chiologische Spuren von Minnern, die im ostromischen Heer gedient hatten, zu interpretieren.

A13. Ovale Schilddornschnalle

Die ovale Bronzeschnalle besitzt einen diinnen, rundstabigen Biigel und einen Dorn mit flachdreiecki-
gem Querschnitt, leicht abgeschniirter Spitze und einem geigenformigen Schild, der mit zwei parallelen
Reihen eingepunzter Kreisaugen verziert ist.

28 Byzantinisches Reich, O. 40647
Schilddornschnalle vom Typ A13 aus Bronze. Geigen-
férmiger Dornschild mit eingepunzten Kreisaugen.
L.3,4cm, H. 4,0cm.

Da ahnlich kleine, leichte Schilddornschnallen wie man sie z.B. auch auf dem Griberfeld von Avusy-
Szégnin im Kanton Genf gefunden hat, nach M. Martin alter sind als die Schilddornschnallen mit krif-
tigem, facettiertem Biigel aus dem zweiten Drittel des 6. Jahrhunderts, diirfte dieses Exemplar ungefahr
aus dem ersten Drittel des 6. Jahrhundert stammen 74.

Generell waren Schilddornschnallen weit verbreitet, also nicht nur in den frinkischen Siedlungsgebie-
ten, sondern auch in den mehrheitlich von Romanen bewohnten Regionen des Merowingerreiches 17>, in

172 Martin 1989, 1291f. Reihengraberfeld bei Schretzheim. GDV Ser. A,13 [1977]
173 Zu den Ausnahmen zihlen eine punzierte Bronzeschnal- Taf. 97, 9). Von dieser Machart sind auch auch die Gur-
le mit Tierkopfdorn und rundem Dornschild aus dem telschnallen mit rundem Dornschild aus dem Griberfeld
beigabenarmen Grab X, 1 von Gundelfingen, in dem an- von Lavoye (R. Joffroy, Le cimeti¢re de Lavoye [1974]
geblich eine Frau bestattet war (Th. Kersting, Besied- Taf. 13, 122, 3; 17, 11; 20, 184, 2).
lungsgeschichte des frithen Mittelalters im nordlichen 174 Martin 1989, 135 Abb. 7.
Bayerisch-Schwaben [2000] 180 Taf. 32, A1), sowie die 175 Vgl. u.a. die zahlreichen Schilddornschnallen aus den
Giirtelschnalle aus dem zur iltesten Belegungsphase des Griberfeldern von Mailhac (O. J. Taffanel, Le cimetiere 2
Griberfeldes Schretzheim gehorigen Frauengrab 372, die inhumations de »la Cout« & Mailhac [Aude]. Bull. Soc.
einen Dorn mit rundem Schild sowie vier runde Hafteln, d’études Sc. de I’Aude 60, 1959, 112£. Abb. 2) und Beau-
aber keine tierkopfférmige Spitze besitzt (U. Koch, Das caire-sur-Baise (Larrieut, Marty, Périn u. Crubézy 1985).
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Spanien 76 und im Siidostalpenraum 7. Es gibt zwar eine Bronzeschnalle unbekannter Herkunft mit ei-
nem Schilddorn mit Tierkopfspitze und einer unlesbaren, mutmafllich griechischen Inschrift auf dem
Biigel 178, die aus dem byzantinischen Reichsgebiet stammen konnte, doch sind die Schnallen vom Typ
A13 im ostlichen Mittelmeerraum bisher nicht sicher nachweisbar. Deshalb diirfte unsere Schilddorn-
schnalle, die dem RGZM vom Kunsthandel mit der pauschalen Herkunftsangabe »Byzantinisches
Reich« angeboten worden ist, allenfalls in einem der unter byzantinischer Herrschaft stehenden Gebie-
te im westlichen Teil des Mittelmeeres gefunden worden sein.

A14. Rechteckige Schilddornschnalle

Diese rechteckige Giirtelschnalle besitzt einen flachen Biigel mit dreieckigem Querschnitt sowie einen
Dorn mit leicht abgeschniirter Spitze und sehr kleinem, beidseitig gekehltem Schild.

29 Byzantinisches Reich, O. 40652

Rechteckige Schilddornschnalle vom Typ Al4 aus
Bronze.

L.3cm, H. 3,7cm.

Besonders grofie Ahnlichkeit hat diese Giirtelschliele mit der Schilddornschnalle aus Kindergrab 33 von
Kaiseraugst, die von M. Martin aufgrund von Vergleichsfunden und der vergesellschafteten zylindri-
schen Glasperlen zeitlich in das letzte Viertel des 6. Jahrhunderts eingestuft wurde'”?, sowie mit der
bronzenen Schilddornschnalle aus Frauengrab 74 von Kosingen, dessen Beigaben jedoch nicht genauer
als in die zweite Hilfte des 6. Jahrhunderts '8 datierbar sind. Da rechteckige Schilddornschnallen auf
dem Griberfeld von Riibenach zu den Leitformen der Belegungsphase B1/2 13! gehoren, welche das letz-
te Drittel des 6. Jahrhunderts umfaflt, diirfte unser Exemplar ebenfalls dem spiten 6. Jahrhundert zu-
weisbar sein.

176 Vgl. die vielen Schilddornschnallen aus den Griberfel- 9; 68, 7-8. 10; 77, 11; 82, 7. — Martin 2000, 166 ff. Abb. 6-7).
dern von Duratén und Madrona (Molinero Pérez 1971, 178 Treasures of the Dark Ages. Kat. Ariadne Galleries New
Taf. Iff.). York (1991) 66 Nr. 110. — Quast 1996a, 337 Abb. 6.

177 Tbler 1991, 155ff. — Zahlreiche Schilddornschnallen kamen 179 Martin 1991a, 83 Abb. 47, 10.

z.B. in den Gribern von Kranj/Krainburg zutage (Stare 180 Knaut 1993, 139 Taf. 60, B2.
1980, Taf. 14, 3; 17, 5; 28, 10; 35, 1. 3; 36, 2; 47, 7; 52, 7; 54, 181 Wieczorek 1987, Abb. 6, 76.
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Rechteckige Schilddornschnallen aus Buntmetall lassen sich weder einem bestimmten Geschlecht noch
einer bestimmten Gesellschaftsschicht zuordnen. Sie wurden in der zweiten Halfte des 6. Jahrhunderts
sowohl von Kindern und Frauen als auch von Miannern getragen, die zum Teil eine Spatha 82 besessen
hatten, tiberdies von so hochrangigen Personlichkeiten wie jenen, die in der Basilika zu Saint-Denis be-
stattet wurden '%,

Obwohl rechteckige Schilddornschnallen tiberaus weit verbreitet waren, also nicht nur in zahlreichen Gra-
berfeldern des Merowingerreiches 18, sondern auch in denen des westgotischen Spanien 1%, des langobar-
dischen Italien 3¢ und des Stidostalpenraumes ¥, sind sie in den Ostlichen Kerngebieten des Byzantini-
schen Reiches bislang nicht nachweisbar. Daher kann die im Kunsthandel erworbene Bronzeschnalle vom
Typ A14 allenfalls aus einer der byzantinischen Provinzen im westlichen Mittelmeerraum stammen.

A15. Quadratische Doppelschnalle

Kleinasiatischer Herkunft ist die quadratische Doppelschnalle aus zwei gleich grofen Teilen in Gestalt
rechteckiger Rahmenstege mit abgeschrigten Kanten. Thr breiter Mittelsteg weist eine beidseitige Keh-
lung auf, an der urspriinglich der Dorn befestigt gewesen sein mufl. Denn bei dem seitlich eingehakten,
tiberlangen Dorn des 5. Jahrhunderts diirfte es sich um eine spitere Zutat handeln, zumal seine Bronze
eine ganz andere Firbung besitzt.

30 Kleinasien, O. 40365
Quadratische Doppelschnal-
le vom Typ A15 aus Bronze.
Urspriinglich  nicht  zu-
gehoriger, uberlanger Dorn
aus andersfarbener Bronze
mit stilisierter Tierkopfspit-
ze, verziert mit Querfur-
chen, Kerben und Reihen
von Punktpunzen.

L. (ohne Dorn) 3,5cm, H.
3,6cm, Dorn-L. 5,3 cm.

182 Vgl. Kriegergrab 251 von Munchen-Aubing (Dannhei- let, La nécropole de Saint-Martin-de-Fontenay (1994)
mer 1998, Taf. 28, A1) und Kriegergrab 67 von Kosingen Taf. 26, 252, 2 (Grab 252).
(Knaut 1993, Taf. 57, B2). 185 Ripoll 1985, Abb. 43, 176, 1; 61, 6 (Carpio de Tajo, Gri-
183 Vgl. die Sarkophage 48 und A 9 von Saint-Denis: M. ber 176 und 258).
Fleury u. A. France-Lanord, Les trésors mérovingiens de 186 O. von Hessen, Die langobardischen Funde aus dem
la basilique de Saint-Denis (1998) Taf. VII und XII. Griberfeld von Testona (Moncalieri/Piemont) (1971) Taf.
184 Vgl. u.a. Knaut 1993, 139 Abb. 74 Taf. 57, B2 (K&singen, 37, 332. — Martin 2000, Abb. 10, 11.
Grab 67). — R. Christlein, Jahresber. Bayer. Bodendenk- 187 Vgl. die Griber 34, 198 und 224 von Kranj: Stare 1980,
malpfl. 8-9, 1967-68, Abb. 10, 8 (Bittenbrunn, Grab 13). Taf. 17, 7; 65, 4; 71, 2. — Martin 2000, 166 Abb. 6, 11.

— Reifl 1994, Taf. 57, B2 ( Westheim, Grab 114). — C. Pi-
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Abb. 11 Beigaben des Frauengrabes 179 von Weingarten, Kr. Ravensburg (nach Roth u. Theune). - M = 2:3.

Doppelschnallen, bei denen der Dorn ebenfalls an dem gekehlten Mittelsteg befestigt war, sind in
Cari¢in Grad 138, auf dem Griberfeld in der Regensburger Kumpfmihlenstrafle 1%, in den beigabenar-
men Gribern 49 von Doubs !° und 103 von Eisenach %!, sowie in Frauengrab 179 von Weingarten (Abb.
11) 12 gefunden worden, das von H. Roth und C. Theune aufgrund der beiden S-Fibeln in die Bele-
gungsphase 4 des Griberfeldes (520-570), jedoch von U. Koch kiirzlich in SD-Phase 6 (ca. 555-580) da-

188 Werner 1992, 591ff. Abb. 1, 9. 191 Bohner 1958, 33 Taf. 36, 6.
189 Koch 1968, 206 Taf. 57, 4. 192 Roth u. Theune 1995, Taf. 55, 4.
190 Urlacher, Passard u. Manfredi-Gizard 1998, 262 Taf. 3.
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Abb. 12 Entwurf einer Verbreitungskarte byzantinischer Doppelschnallen vom Typ A15 und vom Typ Heraclea Lyncestis (nach
Werner mit Ergdnzungen).
A. Typ A15 (@): 1 Kleinasien, 2 Exemplare (RGZM O. 40365; Nr. 30. — Wulff 1909, 185 Nr. 846 Taf. 44). — 2 Cari¢in Grad
(Werner 1992, 5911f. Abb. 1,9). — 3 Iatrus - Krivina (Gomolka-Fuchs 1991, 171 Taf. 58, 778). — 4 Kranj, Grab 253 (Stare 1980,
115 Taf. 77, 7). — 5 Regensburg (Koch 1968, Taf. 57, 4). — 6 Marktoberdorf, Grab 2 (Christlein 1966, Taf. 1, 111). — 7 Wein-
garten, Grab 179 (Roth u. Theune 1995, Taf. 55, 4). — 8 Pleidelsheim, Grab 149 (Koch 2001, Taf. 64, 6). — 9 Eisenach, Grab 103
(Bohner 1958, 33 Taf. 36, 6). — 10 Rodingen, Grab 100 (Janssen 1993, 211, Taf. 34, 100, 2). — 11 Beaucaire-sur-Baise, Grab 78
(Larrieux T, Marty u. Crubézy 1985, 90 Abb. 1). — 12 Doubs, Grab 49 (Urlacher, Passard u. Manfredi-Gizard 1998, 262 Taf. 3).
B. Typ Heraclea-Lyncestis (+): 1 Isthmia (Raubitschek 1998, 60 Taf. 37, 223). — 2 Heraclea Lyncestis (Werner 1992, 591 Abb. 1,
12). — 3 Cari¢in Grad (Werner 1992, 591, Abb. 1, 10). — 4 Bdinci (VaZarova 1976, 156 Abb. 97, 7). — 5 Golemanovo Kale bei
Sadovec (Uenze 1992, Taf. 9, 14). — 6 Chersones (Aibabin 1990, 219 Abb. 40, 19). — 7 Mihaljeviéi, Grab 132 (Werner 1992, 591
Abb. 1, 11). — 8 Kolked-Feketekapu, Grab A 83 (Kiss 1996, 36 Taf. 31, A83, 3). — 9 Arcisa, Grab 4 (Werner 1992, 591 Abb. 1,
7). — 10 Luni (von Hessen 1975, 80 Taf. 24, 2). — 11 Chiusi-Portomacchio, Grab 4 (E. Galli, Atti Pontif. Acad. Romana di
Archeologia 6, 1942, 14 Abb. 17).
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tiert wurde 1. Thre jiingeren Varianten, deren Mittelsteg nicht gekehlt ist, lagen z.B. in Mannergrab 100
von Rédingen % und Frauengrab 149 von Pleidelsheim, die nach U. Koch der SD-Phase 7 (ca. 580-600)
zuweisbar sind 1. Ein weiteres Exemplar fand sich in Kriegergrab 2 von Marktoberdorf mit einer viel-
teiligen eisernen Giirtelgarnitur aus dem zweiten Drittel des 7. Jahrhunderts 1%.

Die Dorne der Bronzeschnallen vom Typ A15 sind alle nicht erhalten geblieben. Sie diirften deshalb aus
Eisen bestanden haben und von ebenso schlichter Form gewesen sein, wie der Dorn der eisernen Dop-
pelschnalle aus Tatrus-Krivina ',

Insgesamt sind die Doppelschnallen vom Typ A15 einfacher gestaltet als die von J. Werner zusammen-
gestellten, typisch byzantinischen Doppelschnallen, bei denen der Bronzedorn an der Achse eines auf
dem Mittelsteg sitzenden Backenscharniers angebracht war. Diese hat J. Werner aufgrund der Funde aus
dem langobardischen Frauengrab 4 von Arcisa sowie aus miinzdatierten Hausern in Heraclea Lyncestis
dem fortgeschrittenen 6. Jahrhundert zugewiesen 8. Thr Verbreitungsgebiet war deutlich anders (Abb.
12), denn es umfafite sowohl Griechenland, den Balkan und die Krim !, als auch das Karpatenbecken?®
und Italien ?°!; aber nicht den Raum nordlich der Alpen, wo es jedoch zahlreiche Doppelschnallen vom
Typ A15 aus der zweiten Hailfte des 6. und ersten Hailfte des 7. Jahrhunderts gibt. Diese waren von so
schlichter Form und einfacher Machart, dafl sie sicher nicht als Handelsgliter in das Frankenreich ge-
langt, sondern von einheimischen Handwerkern — vermutlich nach dem Vorbild mediterraner Doppel-
schnallen — hergestellt worden sind.

Wie das Beispiel der Doppelschnallen aus Grab 179 von Weingarten (Abb. 11, 6) und Grab 149 von Plei-
delsheim zeigt, hat man dort die Doppelschnallen vom Typ A15 nicht immer als Girtelschnallen, son-
dern auch als Riemendurchzug des Giirtelgehinges 22 oder — wie vermutlich in Regensburg — als Schuh-
schnallen 2 verwendet.

KOMMENTAR

Von den insgesamt 30 Schnallen ohne Beschlig sind weitaus die meisten in Kleinasien (23 Stuck), finf
irgendwo im Byzantinischen Reich und zwei in Regionen weit jenseits der Reichsgrenzen, nimlich in
Ungarn und Bad Kreuznach, gefunden worden. Auflerdem diirften die zwei im Kunsthandel erworbe-
nen Schilddornschnallen (Nr. 13-14), zu denen es im ostlichen Mittelmeerraum tberhaupt keine Paral-
lelen gibt, nicht aus dem Reichsgebiet selbst, sondern allenfalls aus den byzantinischen Provinzen im
Westen wie z.B. aus dem dalmatinischen Kiistengebiet oder Italien stammen.

Die Schnallen gehoren 15 verschiedenen Typen an und verteilen sich tiber einen Zeitraum, der von der
ersten Halfte des 5. bis gegen Ende des 6. Jahrhunderts, nur ausnahmsweise bis in das frithe 7. Jahrhun-
dert reicht (vgl. die Chronologietabelle Nr. A1-A15). Fast alle bestehen aus Bronze. Zu den qualititvol-
leren Stiicken zihlen lediglich zwei Bronzeschnallen mit Feuervergoldung (Nr. 2 und 6) sowie die Berg-
kristallschnalle mit vergoldetem und almandinverziertem Tierkopfdorn aus dem Grab eines in Kreuz-

193 H. Roth u. Cl. Theune, SW @ I-V: Zur Chronologie me-
rowingerzeitlicher Frauengriber in Stidwestdeutschland.
Arch. Informationen aus Baden-Wiirttemberg 6 (1988) 21.
— Koch 2001, 77f. Abb. 16c.

194 Janssen 1993, 211 Taf. 34, 100, 2.

195 Koch 2001, 253 ff. Taf. 64, 6.

196 Christlein 1966, 106 Taf. I, 11,

197 Gomolka-Fuchs 1991, 171 Taf. 58, 778.

198 Werner 1992, 5911.

199 Werner 1992, 591 Abb. 1, 7. 10-12 Taf. 9, 14. — Raubitschek

1998, 60 Taf.37, 223. — Vazarova 1976, 156 Abb. 97, 7.

200 Kiss 1996, 36 Taf. 31, A 83, 3.

201 Chiusi-Portomacchio, Grab 4: E. Galli, Atti della Ponti-
ficia Accademia Romana di Archeologia 6, 1942, 14 Abb.
17. — Kiss 1996, 208. — Luni, Toskana: von Hessen 1975,
80 Taf. 24, 2. — Kiss 1996, 208.

202 Roth u. Theune 1995, 54 Abb. 45. — Koch 2001, 476 Abb.
37 Taf. 64, 6.

203 Koch 1968, 67 Taf. 57, 4-5.
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nach bestatteten, hochrangigen Kriegers (Nr. 4). Da die Sammlung keine beschliglosen Giirtelschlieflen
aus Silber oder Gold enthilt, ist ihr Typenspektrum natrlich lickenhaft. Dennoch finden sich in ihr
aufler einigen Vertretern lingst bekannter Typen auch sehr bemerkenswerte Stiicke.

Dazu gehort die vergoldete, kleinasiatische Bronzeschnalle vom Typ A2 (Nr. 2) wegen ihres Biigels in
Form zweier antithetischer Lowenkopfe mit runden Augen und langen, spitzovalen Ohren. Diese glei-
chen nidmlich den Lowenkopfen an den Dornspitzen besonders qualititvoller Schnallen von Militargiir-
teln des ausgehenden 4. bis frithen 5. Jahrhunderts 2°*. Offensichtlich waren Lowenkopfe dieses Typs die
Kennzeichen von Metallarbeiten aus spatromischen bzw. byzantinischen Werkstatten. Deshalb wird man
auch andere Trachtbestandteile und Schmuckstiicke mit ebensolchen Lowenkopfen zu deren Erzeugnis-
sen zihlen diirfen. Das gilt sowohl fiir die goldene Lowenkopfschnalle mit cloisonniertem Rechteckbe-
schlig aus Szeged-Othalom (Abb. 2)2%, die kleinen, cloisonnierten Goldschnallen mit einem Léwen-
koptfdorn aus den Kriegergribern von Kertsch auf der Krim 2% und Beja in Portugal 2, die silbervergol-
dete Giirtelschnalle mit einem solchen Dorn aus Frauengrab 238 von Miinchen-Aubing?® und die Giir-
telschnallen mit Lowenkopfdornen vom Typ Wachenheim?%, als auch fiir die goldenen, almandinver-
zierten Lowenkopfarmringe mit typisch romischem Schraubverschluff aus den Grabern von Bakodpusz-
ta und Kiew 21 sowie fiir die silbervergoldete Buigelfibel aus dem Doppelgrab von Izenave, deren schma-
ler Fufl — anders als bei allen anderen Biigelfibeln von Bohmes Formengruppe Groff-Umstadt — in einem
stilisierten Lowenkopf mit spitzovalen Ohren endet?!!. Das jlingstes Beispiel durfte die silbervergoldete,
rechteckige Schnalle des frithen 6. Jahrhunderts aus dem Griberfeld von Morencourt im Dép. Somme
sein, deren festes Dreicksbeschldg mit drei seitlichen Nietrundeln sogar insgesamt die Form eines solchen
Tierkopfes in Aufsicht mit almandinbelegten, runden Augen und spitzovalen Ohren hat 212,

Sehr beachtlich ist auch die groffe Anzahl herzformiger Girtelschnallen des spiten 5. bis 6. Jahrhunderts
aus Kleinasien, weil damit die schon von D. Quast betonte, mediterrane Herkunft dieser Schnallen-
form?!® noch eindeutiger zu belegen ist. Einige von ihnen, nimlich die herzformigen Schnallen der
Typen A10 und A11, zeichnen sich durch einen Keulendorn mit stilisiertem Tierkopf aus, der zwar kei-
ne spitzovalen Ohren, aber Augenwiilste — zum Teil mit muldenférmigen Pupillen — besitzt. Diese
Dornform ist allerdings nicht von spatromische Militirgiirteln, sondern von den Tierkopfdornen der
Silberschnallen mit Laschenbeschlig aus dem zweiten Viertel oder dem mittleren 5. Jahrhundert herzu-
leiten 21*. Ebenso wie die Goldschnallen mit cloisonniertem Beschlig sind diese Silberschnallen fast aus-
schliefflich in Gribern der heidnischen »Barbaren« enthalten, die ihre Toten — im Unterschied zu den
christlichen Romanen jener Zeit — mit reichen Beigaben bestattet haben. Dafl sie dennoch Produkte by-
zantinischer Silberschmiede waren, darf man sowohl aus der mediterranen Pflanzenornamentik mit

)215 als auch aus dem Vorhan-

Hintergrundpunktierung auf einigen ihrer Laschenbeschlige (vgl. Abb. 8
densein eines Tierkopfdorns schliefen. Denn daf} es sich dabei um keine ostgermanische, sondern um
eine typisch byzantinische Dornform handelt, beweisen die vielen kleinasiatischen Schnallen mit Tier-

kopfdorn in dieser Sammlung (vgl. die Typen A4, A10, A11, A12, B5, B6 und B11).

204 Bohme 1974, Taf. 125, 2; 129, 1; 141, 11. — Trier, Kaiser- 211 Bull. Arch. 1912, 266 Taf. 39, 1. — Gallien in der Spatanti-
residenz und Bischofssitz. Kat. Trier (1984) 303 Nr. ke. Kat. Mainz (1980) 193f. Nr. 193g. — Des Burgondes 2
157d Abb. 3. — Quast 1996a, 337. bayard. Kat. Grenoble (1981) 80 Nr. 149 Abb. 149. - H.

205 Béna 1991, 293f. Taf. XXX-XXXI. — Quast 1996a, 337 W. Bohme, Arch. Korrbl. 19, 1989, 404 Abb. 4, 9.

Anm. 30. 212 La Picardie, berceau de la France. Kat. Amiens (1986) 126

206 Werner 1956, Teil A, 130 Abb. 2, 1. Nr. 47.

207 K. Raddatz, Jahrb. RGZM 6, 1959, 142ff. Taf. 60, 2. — 213 Quast 1996a, 334{f. Verbreitungskarte Abb. 3.

Koenig 1981, 349 Taf. 52, c. 214 Tejral 1988, Abb. 32, 7; 34, 3. 14. — Tejral 1997, Abb. 22,

208 Dannheimer 1998, Taf. 26, 238, 7. 1-2.10; 23, 3. 15. 19; 24, 8. 11; 25, 14. 18.

209 Werner 1974b, 650ff. Abb. 2-3. 215 Zu dieser Ornamentik vgl. auch M. Schulze-Dérrlamm,

210 Fettich 1951, Taf. XV, 1-2; XVI, 1-2. — A. Kiss, Acta Arch. Korrbl. 30, 2000, 606 Abb. 6, 8.

Arch. Hung. 35, 1983, 110f. Anm. 31 Abb. 17. — Die
Schraube zwischen Macht und Pracht. Kat. Kiinzelsau
(1995) Nr. E 4 Abb. 88.
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In einem stilisierten Tierkopf endet auch der Dorn der herzformigen Bronzeschnalle vom Typ A12, die
aus Westanatolien stammen soll (Nr. 27). Zudem besitzt ihr Dorn einen grofien, dekorativen Rundschild
mit sieben Mulden, deren mutmaflliche Glaseinlagen leider verloren gingen. Diese byzantinische Giir-
telschliefle der Zeit um 5002!¢ gehort nicht nur zu den iltesten Schilddornschnallen ohne Beschlig, son-
dern vermutlich auch zu den Vorbildern, nach denen im 6. Jahrhundert die westfrankischen Schild-
dornschnallen mit Tierkopfdorn, rundem Schild, drei bis vier runden Giirtelhafteln und reichem Punz-
dekor gestaltet worden sind 2. Bisher wurden im Frankenreich zwar noch keine byzantinischen Schild-
dornschnallen vom Typ A12 gefunden, aber doch einige herzférmige Bronzeschnallen mit Keulendorn
vom Typ A9 (vgl. Abb. 7). Gemeinsam mit der kostbaren Bergkristallschnalle mit Tierkopfdorn vom
Typ A4, die in einem Kreuznacher Kriegergrab zutage kam (Nr. 4), belegen sie einen Zustrom mediter-
raner Giirtelschnallen, der offenbar ausreichte, um die frinkische Giirtelmode zu beeinflussen.

Die meisten herzférmigen Giirtelschnallen aus Kleinasien sind mitsamt threm Dorn erhalten geblieben
und diirften demnach Grabbeigaben gewesen sein. Wie eingangs dargelegt, wurden mittlerweile auch im
Innern des Byzantinischen Reiches Graberfelder ausgegraben, auf denen Menschen in ihrer geglirteten
Tunika und deshalb gelegentlich mit einer Giirtelschnalle bestattet worden sind. Dafl die alleinige Bei-
gabe des Giirtels eine typische Grabsitte christlicher Romanen gewesen ist, hat M. Martin erst kiirzlich
wieder am Beispiel des Griberfeldes von Kranj/Krainburg?!® aufgezeigt.

Obwohl die frithmittelalterlichen Schnallen ohne Beschlig in derselben Weise am Giirtel befestigt wa-

ren wie moderne Schnallen2'?

, wurden die Giirtel auf ganz andere Art geschlossen. Das freie Ende des
Giirtels ist keineswegs durch die Offnung des Schnallenbiigels gezogen, sondern unter die Schnalle ge-
legt 2° worden. Erhaltene Lederreste beweisen namlich, daff man den Schnallendorn nicht etwa durch
ein Loch des Giirtels, sondern durch eine hochstehende Schlaufe zu stecken pflegte 2, so wie es eine
kiirzlich von B. Sasse veroffentlichte Rekonstruktionszeichnung zeigt??2. Da das Giirtelende folglich
nicht strapaziert wurde, war es auch nicht notig, mit einer Riemenzunge vor Verschleify zu schiitzen. Zu
den Giirteln des 5. bis 6. Jahrhunderts mit einer Schnalle ohne Beschlidg gehorte jedenfalls keine Rie-
menzunge. Dafl man im Gegensatz dazu die Riemenenden von Taschen-2* oder Schuhschnallen?*
durchaus mit Riemenzungen versehen hat, diirfte daran gelegen haben, dafy deren Riemchen unbedingt
durch den Schnallenbiigel hindurch gesteckt werden mufiten. Ein Beleg dafiir ist die Schnalle des eiser-
nen Taschenbiigels aus Kriegergrab 105 von Basel-Kleinhiiningen, deren Dorn noch in dem erhalten ge-
bliebenen, mit einer kupfernen Riemenzunge versehenen Lederriemchen steckt 2.

216 Quast 1996a, 335ff. Abb. 5, 3. Biigel und Beschlig der tauschierten Eisenschnalle aus

217 Vgl. die Schilddornschnallen aus den zwei Griberfeldern Grab 17 von Heidenheim-Groflkuchen liegt (Heege
von Gondorf an der Mosel (Schulze-Dérrlamm 1990, 1987, 62 Abb. 25, 4 und 26).
239f. Taf. 25, 6; 46, 16; 77, 20), aus dem Griberfeld in 221 Vgl. u. a. die erhaltenen Lederschlaufen an den Schnallen-
Chelles (Dubail 1992, 80ff. Abb. 40) und aus Minnergrab dornen aus Grab 136 von Carpio de Tajo (Sasse 2000, Taf.
68 von Aulnizeux (H. Cabart u. J.-Y. Feyeux, Bull. Soc. 15, m) und Grab 681 von Weingarten (Roth u. Theune
Arch. Champenoise 88, 1995, 61ff. Abb. 97, 952-955). 1995, Taf. 251, D, 4).

218 Zum Griberfeld Kranj: Stare 1980, Taf. 30, 73. 76; 31, 78; 222 Sasse 2000, 18 Abb. 6.

34, 87-88; 35, 89; 42, 113; 68, 208-209. 213 u.a.m. — Mar- 223 Basel-Kleinhiiningen, Griber 67 und 105 (Giesler-Miiller
tin 2000, 178f. — Ahnlich schon Martin 1991a, 300f. 1992, Taf. 11, 7; 21, 105, 3).

219 Reste des um den Biigel gebogenen Ledergurts haben 224 Altenerding, Grab 1276 (Sage 1984, Taf. 154, 14-17). -
sich z. B. noch bei der Schilddornschnalle aus Grab 10 Miinchen-Aubing, Griber 162 und 731 (Dannheimer
von Westheim erhalten (Reif3 1994, 248 Taf. 17, B3). 1998, Taf. 19, A, 4-7; 73, A, 2-4).

220 Ein Beleg dafiir diirfte das dicke Leder sein, das unter 225 Giesler-Miiller 1992, 96 Taf. 21, 105, 3a.
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B. SCHNALLEN MIT LASCHENBESCHLAG

Giirtelschnallen mit einem Laschenbeschlig sind aus jeweils drei Einzelteilen zusammengesetzt worden:
dem Biigel, dem Dorn und dem beweglichen Beschlidg. Um sie am Giirtel zu befestigen, wurde das Gur-
telende nicht selbst um den Buigel gelegt, sondern mit einer schiitzenden Metallkappe von gleicher Brei-
te — dem sog. Beschlig — versehen, deren zwei schmale Blechlaschen um den Biigel griffen. Die Form des
Beschlags, Liange und Breite der Laschen sowie die Art ihrer Befestigung am Gtirtel waren sehr variabel
und gehoren zu den wichtigsten Eigenarten der verschiedenen Schnallentypen.

B1. Rechteckige Schnalle mit iberlangem Dorn und dreieckigem Beschlig

Charakteristische Merkmale dieser groflen Gtirtelschnalle sind der flache, rechteckige Bronzebtigel mit
gekerbtem Rand und tiberlangem, schmalem Dorn, dessen lingsgerillte Spitze die Form eines stilisierten
Tierkopfes hat, und ein dreieckiges Laschenbeschlig aus Bronzeblech, das in zwei adossierten, nach
auflen biegenden Vogelkopfen endet. Als deren Augen dienen zwei Niete, mit denen das um den Buigel
gefaltete und ganz mit Blech unterlegte Beschlig am Giirtel befestigt war.

31 Kleinasien, O. 40049
Schnalle vom Typ B1 aus
Bronzegufl und Bronze-
blech.

L. 10,8cm,

Biigel-H. 5,2cm,
Beschlag-H. 3,8cm,
Giirtelstirke O,4cm.
Lit.: M. Schulze, Jahrb.
RGZM 32, 1985, 7301f.
Abb. 42.
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Abb. 13 Sardis, Kleinasien. Bronzene Giirtelschnalle mit einem Laschenbeschlig, das in zwei ausbiegenden Vogelkopfen endet.

(nach Waldbaum).

Das beste Vergleichsstiick zu dieser Glirtelschnalle stammt aus einem byzantinischen Laden in der klein-
asiatischen Stadt Sardis (Abb. 13). Sein rechteckiger Biigel und sein Laschenbeschldg mit zwei ausbie-
genden Vogelkopfen tragen einen flichendeckenden Muldendekor, der vermutlich farbige Einlagen ent-
halten hatte??. Angesichts der bisher bekannten Vergleichsfunde ist die von J. C. Waldbaum vorge-
schlagene Datierung dieser Bronzeschnalle in das 6. bis 7. Jahrhundert?* jedoch nicht haltbar. Denn
dhnlich ausbiegende Vogelkopfe zieren sowohl das dreieckige Laschenbeschlig einer ovalen Giirtel-
schnalle aus Frauengrab 259 von Abrauj-Djurso bei Novorossijsk (Abb. 14), das durch zwei grofie Sil-
berblechfibeln mit rautenformiger Kopfplatte in das zweite Viertel des 5. Jahrhunderts datiert wird 2%,
als auch ein cloisonniertes, byzantinisches Schnallenbeschlig aus Classe bei Ravenna, das wegen seiner
randlich vorspringenden Nietrundeln spitestens der Zeit um 500 angehoren diirfte 22°.

Vor allem ist ihr schmaler, iberlanger Dorn mit Tierkopfspitze ein wichtiger Hinweis darauf, daff unsere
Schnalle in den Jahren vor oder um die Mitte des 5. Jahrhunderts hergestellt wurde. Dieser Zeit sind
jedenfalls die flachen Rechteckschnallen mit iiberlangem Tierkopfdorn, rechteckigem Laschenbeschlag
und vielen schmalen Riemenversteifern zuweisbar, die aufler im Schatzfund von Trapain*° und dem atti-
lazeitlichen Grab 46 von St. Irénée in Lyon?! auch in Grab 8 von Windisch-Oberburg zusammen mit
einer frithen Dreiknopffibel protomerowingischer Zeit gefunden wurden 2. Ein solcher Dorn zierte aber
auch die ovale Schnalle mit rechteckigem Laschenbeschlig, die in Grab 54 von Nouvion-en-Ponthieu mit
einer kleinen, westgotischen Armbrustfibel mit umgeschlagenem Rautenfufl zutage kam 23, und die ova-
le Silberschnalle mit dreieckigem Laschenbeschlig aus einem reichen Frauengrab von Vranja bei Hrtko-
vel 24 das wegen eines zerbrochenen Metallspiegels, einer langen eingliedrigen Fibel mit umgeschla-
genem Fuf$ und zweier Dreiknopffibeln gegen Mitte des 5. Jahrhunderts anzusetzen ist.

Vor allem ist die kleinasiatische Bronzeschnalle der ersten Halfte bis Mittes des 5. Jahrhunderts vom Typ
B1 ein wichtiger Beleg dafiir, daf} die verschiedenen Giirtelschnallentypen mit tiberlangem Tierkopf-
dorn, die in einigen germanischen Frauengribern Mitteleuropas gefunden wurden (Abb. 15), nicht ost-
germanischer, sondern ostromischer Herkunft gewesen sind.

226 Waldbaum 1983, 120 Nr. 698 Taf. 44, 698. — Stephens 230 Curle 1923, 85 Taf. 32.
Crawford 1990, 40 Abb. 141. 231 Reynaud 1982, 3511. Abb. 9, 46.
227 Waldbaum 1983, 120. 232 M. Hartmann in: Gallien in der Spitantike. Kat. Mainz
228 A. V. Dmitrijev, Kratkije Soobs¢. 158, 1979, 52ff. Abb. 1, (1980) 136 Nr. 191.
18. — Ders. in: Drevnosti epochy velikogo pereselenija 233 D. Piton u. R. Schuler, Cahiers Arch. Picardie 8, 1981,
narodov V-VIII vekov (1982) 81f. Abb.1, 14; 5. 223 Abb. 5, 2.
229 G. Guidoni Guidi, Ogetti in metallo. In: Ravenna e il 234 V. Dautov-Rusevljan, Rad 27, 1981, 184{f. Taf. VIII, 7.

porto di Classe. Kat. Ravenna (1983) Nr. 16, 12. - E W.
Deichmann, Ravenna 3. Geschichte, Topographie, Kunst
und Kultur (1989) Abb. 62.
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Abb. 14 Beigaben des Frauengrabes 259 von Abrauj-Djurso bei Novorossijsk (nach Dmitriev).

B2. Ovale Schnallen mit iiberlangem Dorn und rundem Beschlig

Zu den ungewohnlichsten Exemplaren der Sammlung zihlt eine Bronzeschnalle unbekannter Proveni-
enz, deren rundlicher, vierkantiger Bligel mit Horizontalrillen verziert ist und einen tiberlangen, schma-
len Dorn mit kerbverzierter Basis und stililister Tierkopfspitze tragt. Ihr kreisrundes Laschenbeschlig
mit konzentrischer Furchenzier und langem, kreuzformigem Endfortsatz ist mit einer langen, schmalen
Lasche unterlegt und mit zwei in der Lingsachse sitzenden, kerbverzierten Kegelnieten am Giirtel be-
festigt worden. An den Seiten ihres runden Beschligs befinden sich zwei gelochte Vorspriinge, in denen
zusitzlich Nieten gesessen haben konnten. Zu dem rundlichen, mehrkantigen Schnallenbiigel aus
Kleinasien, der ebenfalls einen tiberlangen schmalen Dorn mit facettierter Basis und stilisierter Tier-
kopfspitze besitzt (Nr. 33), gehorte vermutlich ein dhnliches Laschenbeschlig, das nicht erhalten blieb.
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32 FO. unbekannt, O. 41660
Schnalle vom Typ B2 aus
Bronze.

L. 10,5c¢m, Biugel-H. 3,4cm,
Beschlag-H. 4,5cm, Girtel-
stirke 0,3 cm.

Lit.: Jahrb. RGZM 42/2,
1995, 650 Abb. 70.

33 Kleinasien, O. 40366
Schnalle mit iberlangem Tier-
kopfdorn aus Bronze, ver-
mutlich vom Typ B2.
L.4,9cm, H. 4,2cm.

Die Schnallen vom Typ B2, die vermutlich zu byzantinischen Militirgiirteln gehorten, haben bislang nur
ein einziges Gegenstiick in Gestalt eines Laschenbeschligs aus der byzantinischen Festung Pernik in
Bulgarien?®. Als ihre Vorlduferin darf die bronzene Giirtelschnalle aus einem Hiigelgrab des 4. Jahr-
hunderts von Sveti Kirilovo bei Stara Zagora (Bulgarien) gelten. Deren rundes Laschenbeschlig wies
zwar schon einen Niet im Zentrum ihres konzentrischen Rillendekors auf, aber keine seitlichen Run-
deln und anstelle des gestielten Endfortsatzes auch nur eine genietete Endrundel 2°°.

235 Pernik I (1981) 177 Abb. 119, 7. 236 D. Gerasimov, Raskopki na mogili pri s. Sveti Kirilovo.
Bull. Inst. Arch. Bulgarie 15, 1946, 182 Abb. 67.
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Abb. 15 Entwurf einer Verbreitungskarte von Giirtelschnallen mit tiberlangem, stilisiertem Tierkopfdorn. — 1 Trapain Law,
Schatzfund (Curle 1923, 85 Taf. 32). — 2 Kingsholm, Grab (C. Hills u. C. Hurst, The Antiqu. Journal 69, 1989, 154{f. Abb. 1).
- 3 Nouvion-en-Ponthieu, Grab 54 (D. Piton u. R. Schuler, Cahiers Arch. Picardie 8, 1981, 223 Abb. 5,2). — 4 Lyon, Grab 46
(J. E Reynaud in: Festschr. M. de Bouard [1982] 351 Abb. 9, 46). — 5 Windisch-Oberburg, Grab 8 (M. Hartmann in: Gallien in
der Spitantike. Kat. Mainz [1980] 136 Nr. 191). — 6 Bremen-Mahndorf, Grab 19, b (E. Grohne, Mahndorf [1953] Abb. 73). -
7 Vranja bei Hrtkovci (V. Dautov-Rusevljan, Rad 27, 1981, 184ff. Taf. 8, 7). — 8 Dombovir (Fettich 1953, Taf. 57, 3). - 9 Ko-
mitat Tolna (Fettich 1953, Taf. 57, 4-13). — 10 Kleinasien, Schnalle Typ B1 (RGZM O. 40049, Nr. 31), Schnalle Typ B2 (RGZM
O. 40366, Nr. 33), Dorn der Doppelschnalle (RGZM O. 40365, Nr. 30). — 11 FO. unbekannt, Byzantinisches Reich: Schnalle
Typ B2 (RGZM O. 41660, Nr. 32), Schnalle Typ B3 (RGZM O. 41732, Nr. 34).

Wichtigster Anhaltspunkt dafiir, dafy unsere Schnallen vom Typ B2 aus der ersten Hilfte des 5. Jahr-
hunderts bis dem mittleren 5. Jahrhundert stammen, ist ihr runder, gerillter Bligel mit tberlangem,
schmalem Tierkopfdorn. Einen ebensolchen Rundbiigel mit Horizontalrillen und vierkantigem Quer-
schnitt besafy nimlich die groflere der beiden Schnallen aus dem Frauengrab von Kosice, die wegen ih-
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Abb. 16 Drei Schnallen und einer von fiinfzehn Giirtelversteifern des Grabes 46 von Saint-Irenée in Lyon (nach Reynaud).
M = 4:5.

res rautenformigen Laschenbeschligs mit Spiralrankendekor in diese Zeit datierbar ist?’. Mit einem
tiberlangen Dorn derselben Form war auch die Silberschnalle mit kleinem, rechteckigen Laschenbe-
schldg versehen, die die Frau aus Grab 8 von Windisch-Oberburg gemeinsam mit einer Buigelfibel der
Formengruppe Grof$-Umstadt aus dem mittleren Drittel des 5. Jahrhunderts getragen hatte 3%, Solche
tiberlangen Dorne zierten auflerdem die zwei versilberten, rechteckigen Bronzeschnallen aus Grab 46
von St. Irénée in Lyon (Abb. 16)2*° und die Silberschnalle mit rundem Laschenbeschlig eines Mannes,
der gegen Mitte des 5. Jahrhunderts in Kingsholm, Gloucester *° begraben worden ist.

Der auffallende, kreuzformige Endfortsatz unserer Giirtelschnalle vom Typ B2 ist zusatzlich mit einem
eingravierten Diagonalkreuz versehen worden. Er diente zwar zur Befestigung des Laschenbeschligs,
aber wohl zugleich als christliches Symbol. Immerhin zierten solche Kreuze auch die schmalen,

hochstehenden Fifie einiger byzantinischer Biigelknopffibeln, die in der Festung Pernik gefunden wur-
den ',

B3. Ovale Schnalle mit iiberlangem Dorn
und profiliertem Rechteckbeschlig

Um ein Unikat handelt es sich bei der Bronzeschnalle, die einen massiven, ovalen Biigel mit alternie-
render Kanneluren- und Rillenzier besitzt, sowie einen Uberlangen Tierkopfdorn und ein stark profi-
liertes, rechteckiges Laschenbeschlig, das mit einem groflen halbkugeligen Mittelniet und drei halbku-
geligen Endnieten am Giirtel befestigt war. [hr mit einer schmalen, bandférmigen Lasche unterlegtes Be-
schldg ist mit konzentrischen, teils gepunkteten Kreisen sowie randlichen Lochern verziert.

237 Tejral 1997, 350 Abb. 28, 19. 239 Reynaud 1982, 351f. Abb. 9, 46.

238 M. Hartmann in: Gallien in der Spitantike. Kat. Mainz 240 C. Hills u. H. Hurst, The Antiqu. Journal 69, 1989, 154 {f.
(1980) 136 Nr. 191. — H. W. Bohme, Arch. Korrbl. 19, Abb. 1.
1989, 400 Abb. Abb. 4, 8. — M. Schulze-Dérrlamm, Arch. 241 Pernik I (1981) 170 Abb. 112, 2-3.

Korrbl. 30, 2000, 606 Abb. 6, 2.
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34 FO. unbekannt, O. 41732
Schnalle vom Typ B3 aus Bronze.

L. 9cm, Biigel-H. 3,8cm, Beschlig-H.
3,2cm, Giirtelstirke 0,4 cm.

Lit.: Jahrb. RGZM 43/2, 1996, 744f.
Abb. 70 oben.
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Ebenso wie die meisten anderen Giirtelschlieffen mit einer Verzierung aus konzentrischen Rillen, Punk-
ten und kleinen Lochern?*? durfte diese Schnalle Bestandteil eines spatromischen Militargiirtels gewe-
sen sein. Wegen ihres tiberlangen, schmalen Dorns mit stilisierter Tierkopfspitze kann sie in die erste
Hilfte bis Mitte des 5. Jahrhunderts datiert werden. Darauf deutet auch die Tatsache hin, daff ihre vier
groflen, halbkugeligen Niete ebenso angeordnet sind wie bei den byzantinischen Schnallen vom Typ B4.
Ahnlich grofie Niete finden sich auflerdem bei den Giirtelschnallen mit rechteckigem Laschenbeschlig
und vielen Riemenversteifern aus Grab 46 von St. Irénée in Lyon (vgl. Abb. 16)?* und aus dem Schatz-
fund von Trapain (Abb. 17, 1)2* sowie bei dem Dreilagenkamm mit erweiterter Griffplatte und der
Bronzeschnalle mit rechteckigem Laschenbeschlig aus dem gotischen(?) Frauengrab 64 der frithen Vol-
kerwanderungszeit von Grédek nad Bugiem (Abb. 17, 2-4) 2. Daf auch Biigel mit alternierender Kan-
neluren- und Rillenzier schon bei provinzialromischen Schnallen des mittleren 5. Jahrhunderts ge-
briuchlich waren, belegt eine nierenférmige Bronzeschnalle mit rechteckigem Laschen- und Gegenbe-
schlig aus Grab 17 von Alfriston in Sussex mit einem Dekor aus eingravierten Tieren im Quoit-Brooch-
Stil und runden Glaseinlagen?*¢. Allerdings sind sogar noch um 500 vereinzelte byzantinische Schnal-
lenbiigel in dieser dekorativen Manier gestaltet worden, zum Beispiel der Hohlbiigel einer Schnalle mit
rautenformigem Scharnierbeschlig aus der Festung Golemanovo Kale bei Sadovec2*.

242 Vgl. Sommer 1984, Taf. 6, 3; 14, 1. 5; 16, 5. 7; 34, 1. 3. Thames (1965) 109 Abb.17, e-g; Taf. 14, c. - R. H. White,
243 Reynaud 1982, 351f. Abb. 9, 46. Roman and Celtic Objects from Anglo-Saxon Graves.
244 Curle 1923, 85 Taf. 32. BAR Int. Ser. 191 (1988) Abb. 36, 1.

245 Kokowski 1993, Abb. 53, a; 56, m. 247 Uenze 1992, 176f. Abb. 11, 1 Taf. 10, 3; 131, 1.

246 V. I. Evison, The Fifth-Century Invasions South of the
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Abb. 17 Gegenstinde der frithen Volkerwanderungszeit mit einem Dekor aus grofen, halbkugeligen Nieten. — 1 Giirtel-

schnalle mit zugehorigen Riemenversteifern aus dem Schatzfund von Trapain Law in Schottland (nach Curle). — 2-4 Dreilagen-

kamm sowie Giurtelschnalle und Riemenzunge aus Frauengrab 64 von Grédek nad Bugiem (nach Kokowski). - 1 M = 1:1;
2-4 M ca. 2:3.

B4. Nierenformige Schnallen mit tiberlangem Dorn
und durchbrochenem Rechteckbeschlig

Aus Siidruflland soll die Bronzeschnalle mit eng geripptem, hochkantigem Nierenbiigel stammen, deren
durchbrochenes, rechteckiges Laschenbeschlig mit grofien, konzentrischen Kreisen verziert ist und in
drei lanzettformigen Spitzen endet. Thr mit einer schmalen, bandférmigen Lasche unterlegtes Beschlig
war mit einem Mittelniet und drei, auf den Lanzettspitzen sitzenden Endnieten am Giirtel fixiert. Die
Spitze ihres Dorns ist lings gerillt und dhnelt einem stilisierten Tierkopf.

43



35 Siidruflland, O. 41677

Schnalle vom Typ B4 aus Bronze.
L. 8cm, Biigel-H. 5¢m, Beschlig-H.
3,5cm, Giirtelstirke 0,4 cm.

Lit.: Jahrb. RGZM 42/2, 1995, 652
Abb. 71.

36 Keszthely, Ungarn, O. 21480
Hohles Laschenbeschlig einer Giir-
telschnalle vom Typ B4 aus Bronze-
guf. Dekor aus eingepunzten
Kreisaugen. Schnalle und Lasche
sind abgebrochen.

L. noch 3,8cm, Beschlig-H. 3,4cm.
Lit.: R. Ulrich, Catalog der Samm-
lungen der antiquarischen Gesell-
schaft in Ziirich T (1890) 164 Nr.
4113, g.
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Abb. 18 Bronzene Giirtelschnalle mit tiberlangem Dorn aus der Nachbestattung in Grabhiigel I von Danoto in Bulgarien (nach
Conéev und Miléev). — M = 1:1.

Abb. 19 Zwei Schnallen und ein Glasbecher aus einem Grab von Sapka bei Tsebelda (nach Voronov). — 1 M = 1:1; 2-3 M = 3:5.

Ein Gegenstiick unserer Giirtelschnalle (Nr. 35) stammt aus einer Nachbestattung des vorgeschichtli-
chen Grabhiigels I von Danoto im Gebiet von Batak, Bulgarien (Abb. 18)2*8, hat jedoch keine datierba-
ren Beifunde. Hiufiger erhalten blieben Fragmente von Giirtelbeschligen sowie Gegenbeschlige vom
Typ B4. Aufler den Laschenbeschligen aus Keszthely (Nr. 36), Carnuntum2*’ und der byzantinischen
Festung Pernik »*°, gehoren dazu ein Gegenbeschlig aus der Hohenbefestigung Tonovéov Grad bei Ko-
barid in Slowenien?! und ein Gegenbeschlig mit zugehorigen Riemenversteifern aus dem Grab eines
Kriegers, der in Kijevo bei Vrlika in Dalmatien mit seinem Schwert begraben worden ist?>2. Dieses Grab

und das Verbreitungsbild insgesamt, aber auch der konzentrische Kreisdekor 2 von Giirtelschnalle Nr.

248 Concev u. Mil¢ev 1970, 154. 204f. Abb. 4. Schnallenbeschlige spatromischer Militirgiirtelgarnituren
249 Sommer 1984, 36 Taf. 15, 2. aus Salona (H. Bullinger, Spatromische Giirtelbeschlige
250 Pernik I (1981) 177f. Abb. 119, 9. [1969] Taf. 28, 4), Damery, Grab 284 von Vermand, Grab 6
251 Ciglenecki 1994, 2391f. Taf. 6, 10. von Vert-la-Gravelle (Bshme 1974, Taf. 121, 5; 140, 3;
252 A. Milosevié, Diadora 12, 1990, 327ff. Abb. 2, 2-9. 143, 1) und aus Augst (H. W. Bohme in: Gallien in der
253 Mit ganz ahnlichen, konzentrischen Kreisen sind die Spatantike. Kat. Mainz [1980] 145 Nr. 210) verziert.
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35 deuten darauf hin, daf§ die Schnallen vom Typ B4 zu ostromischen Militargiirteln gehorten. Dafl sie
in der ersten Hailfte des 5. Jahrhunderts bis gegen dessen Mitte gebriuchlich waren, lifit der schmale,
tiberlange Dorn der Schnalle aus Danoto (Abb. 18)%* ebenso erschliefen wie der kreisrunde Biigel mit
keulenformigem Tierkopfdorn einer Giirtelschnalle mit Laschenbeschlig vom Typ B4, die in einem der
Griber von Sapka bei Tsebelda in Abchasien (Abb. 19) gefunden wurde 2.

Erstaunlicherweise ist das einzige Beispiel dafiir, daf} es auch cloisonnierte Giirtelbeschlige nach Art des
Typs B4 gegeben hat, in den Niederlanden zutage gekommen. Es handelt sich dabei um ein eisernes Ge-
genbeschldg aus der Siedlung Gennep, Prov. Limburg, dessen schuppenférmiges Zellenwerk farblose
und griine Glaseinlagen enthalt2%®.

B5. Herzformige Schnalle mit Tierkopfdorn und rechteckigem Beschlig

Den beschliglosen Schnallen vom Typ Al1gleicht diese Bronzeschnalle aus Kleinasien sowohl in der
Form ihres herzférmigen, hochkantigen Biigels mit eingraviertem Gitterdekor auf der Auflenseite als
auch in threm Dorn mit gewulsteter Basis, Winkelkerben und stilisierter Tierkopfspitze mit Augenwiil-
sten ohne muldenférmige Pupillen. An ihrem Bigel sitzt aber zusitzlich ein kurzes, rechteckiges La-
schenbeschlig aus sehr diinnem, unverziertem Bronzeblech, das urspriinglich mit nur einem Niet am
Grtel befestigt war. Nachdem die riickwirtige Lasche abgebrochen und durch einen schmalen Blech-
streifen ersetzt worden war, hat man einen zweiten Niet so unsorgfaltig eingeschlagen, dafl er nicht ge-
nau in der Mittelachse des Beschlags sitzt.

37 Kleinasien, O. 40368

Schnalle vom B5 aus Bronze. Blech der riickseitigen
Lasche abgebrochen und mit angenietetem Blechstrei-
fen repariert.

L. 6,4cm, Bugel-H. 3,5cm, Beschlig-H. 2,5cm.

Lit.: M. Schulze, Jahrb. RGZM 1985, 730 Abb. 42.

254 Concev u. Mil&ev, 1994, 154 Abb. 5. 256 A. Wieczorek, P. Périn, K. von Welck u. W. Menghin
255 Ju. N. Voronov, Kratkie Soob3¢. 138, 1973, 74ff. Abb. (Hrsg.), Die Franken, Wegbereiter Europas. Kat. Mann-
3, 4b. heim 2 (1996) 827 Nr. 211.
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Abb. 20 Bronzene Giirtelschnalle mit Tierkopfdorn (L. 7cm) und Tongefifle aus Kammergrab 431 von Skalistoe auf der Krim
(nach Veimarn und Aibabin).

Ein Gegenstiick zu dieser Schnalle vom Typ B5gibt es bisher nicht. Immerhin hat sie eine gewisse Ahn-
lichkeit mit einer Bronzeschnalle aus Kammergrab 431 von Skalistoe, Krim (Abb. 20)?%7, die auch einen
Tierkopfdorn und ein rechteckiges, unverziertes Laschenbeschldg mit zwei Endnieten, aber noch einen
unverzierten, kreisrunden Biigel nach Art hunnenzeitlicher Giirtelschnallen besitzt. Deshalb wird man
die Schnalle aus Kleinasien aufgrund ihrer engen Verwandtschaft mit den beschliglosen, herzfomigen
Schnallen vom Typ A11 eher dem ausgehenden 5. und frithen 6. Jahrhundert zuweisen miissen.
Erstaunlich ist, daf§ man das iiberaus schlichte und voéllig schmucklose Laschenbeschlig dieser Schnalle
nach dem Bruch der riickseitigen Lasche nicht vollstindig durch ein neues ersetzt, sondern durch einen
angenieteten Blechstreifen provisorisch repariert hat.

B6. Herzformige Schnallen mit figlirlichem Beschlig

Das RGZM besitzt insgesamt fiinf Schnallen aus Bronzegufl mit herzformigem Biigel und einem Be-
schldg in Gestalt eines vollplastischen, naturalistischen Tier- oder Menschenkopfes en face, das fast im-
mer mit zwei quergestellten Lochzapfen am Giirtel befestigt war. Vier von ihnen stammen aus Kleina-
sien oder dem Byzantinischen Reich im allgemeinen und eine aus dem Sasanidenreich (Iran). Bei vier
Tierkopfschnallen war das Beschlidg in Form eines Widders oder eines Ebers mit einer sehr kurzen, teils
sogar ringformig geschlossenen Lasche am Biigel befestigt. Zwei trugen einen unverzierten Keulendorn,
die dritte Schnalle einen einfachen, schmalen Dorn mit quergerillter Basis und die vierte einen Dorn mit
zwei Kerbwiilsten an der Basis sowie mit einer stilisierten Tierkopfspitze.

Um eine ungewohnliche Variante dieses Typs handelt es sich bei der vergoldeten Giirtelschnalle mit ei-
nem hohl gegossenen Scharnierbeschlig in Gestalt einer Frauenbiiste mit phrygischer Miitze, tropfen-
formigen Bommelohrringen und dicker Perlenkette (Nr. 42).

257 Veimarn u. Aibabin 1993, 107 Abb. 76, 431, 23.
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38 Kleinasien, O. 40064

Schnalle vom Typ B6 aus Bronze. Keulendorn, La-
schenbeschldg in Form eines stilisierten Widderkopf-
es, ein querstehender Lochzapfen.

L. 3,9cm, Bligel-H. 1,7 cm, Beschldg-H. 0,9cm, Loch-
zapfen-H. 0,7 cm.

48

39 Byzantinisches Reich, O. 40614

Schnalle vom Typ B6 aus vergoldeter Bronze. Keulen-
dorn, Laschenbeschlig in Form eines Widderkopfes,
zwel querstehende Lochzapfen.

L. 5,9cm, Bligel-H. 3,3 cm, Beschlig-H. 1,5cm, Loch-
zapfen-H. 0,7 cm.
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40 Iran, O. 40595

Schnalle vom Typ B6 aus Bronze. Einfacher
Dorn mit Querrillen an der Basis, Laschenbe-
schldg in Form eines Eberkopfes, zwei querste-
hende Lochzapfen.

L. 6,2cm, Biigel-H. 2,9cm, Beschlig-H. 1,6cm,
Lochzapfen-H. 0,6 cm.

Lit.: M. Schulze-Dérrlamm, Jahrb. RGZM 33/2,
1986, 913 Abb. 98.

41 Byzantinisches Reich, O. 40615 (Taf. 4, 1)
Schnalle vom Typ B6 aus Bronze. Dorn mit Tierkopf-
spitze und zwei Kerbwiilsten an der Basis, Laschen-
beschlidg in Form eines Eberkopfes mit Augen aus
gelbem Glas, zwei querstehende Lochzapfen.

L. 7,2cm, Bugel-H. 3,4 cm, Beschlig-H. 2,0cm; Loch-
zapfen-H. 0,9cm.

Lit.: M. Schulze-Dorrlamm, Jahrb. RGZM 34/2, 1987,
802 Abb. 63.
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42 Kleinasien, O. 40063 (Taf. 4, 2)

Schnalle vom Typ B6 aus vergoldeter Bronze. Massi-
ver herzférmiger Biigel mit angegossenen, schmalen
Scharnierésen, Dorn verloren, hohles Scharnierbe-
schlig in Form einer Frauenbiiste, zwei querstehende
Lochzapfen.

L. 6,1cm, Bligel-H. 2,5cm, Beschlig-H. 2,1cm. Loch-
zapfen-H. 0,8cm.

Lit.: M. Schulze, Jahrb. RGZM 32, 1985, 7301f. Abb.
43.

Die Giirtelschnallen mit figtirlichem Laschenbeschlig vom Typ B6 zihlen zu den Unikaten der Samm-
lung. Zwar hat die ostmediterrane Bronzeschnalle des spaten 5. bis frithen 6. Jahrhunderts im Besitz des
Frankfurter Museums fiir Vor-und Frithgeschichte auch ein vollplastisches, figiirliches Beschlig, aber
nicht in Form eines Tierkopfes, sondern in Gestalt eines springenden Panthers, der mit seinen Vorder-
tatzen den Biigel hilt2%8. Derzeit gibt es zwei volkerwanderungszeitliche Giirtelschnallen mit einem Be-
schlig von halbwegs vergleichbarer Machart. Sie wurden in Rothebude (Ostpreufien) ? sowie in einem
Grabhitigel von Vihikyro-Kirstenmaki (Finnland)2° gefunden und besitzen beide ein Laschenbeschlig
in Form eines Tierkopfes en face, der jedoch stark stilisiert und nicht identifizierbar ist. Da sie iiberdies
vollig anders gestaltete Biigel und Dorne besitzen, sind sie zur Altersbestimmung der byzantinischen
Schnallen vom Typ B6 nicht geeignet.

Diese lassen sich jedoch anhand einiger charakteristischer Details in die erste Halfte des 6. Jahrhunderts
datieren. Angesichts ithrer herzformigem Biigel sowie des Keulen- bzw. Tierkopfdorns ist die enge Ver-
wandtschaft der Schnallen vom Typ B6mit den herzférmigen Schnallen der Typen A9, A10, A11 und
A12 der zweiten Halfte des 5. und des frithen 6. Jahrhunderts untibersehbar. Gegen ein ebenso hohes
Alter spricht jedoch das Scharnierbeschlig unserer Schnalle Nr. 42, auch wenn zwei byzantinische
Schnallen mit rautenformigem Scharnierbeschlidg aus Minnergrab 19b von Bremen-Mahndorf 2! und
aus der Festung Golemanovo Kale bei Sadovec?%? belegen, dafy Scharnierbeschlige von mediterranen

258 E. Wamers, Neuerwerbungen. Museum fiir Vor- und 261 E. Grohne, Mahndorf, Frithgeschichte des bremischen
Frithgeschichte Frankfurt. Archiologische Reihe 16 Raumes (1953) 227 Abb. 73. — Von der Lohe 1999, 1351f.
(1999) 273f. Nr. 106 (Inv. Nr. 87, 74. 1). Abb. 1, 1.

259 W. Gaerte, Urgeschichte Ostpreuflens (1929) Abb. 227, 1. 262 Uenze 1992, Taf. 10, 3; 131, 1.

260 E. Kivikoski, Die Eisenzeit Finnlands (1973) Nr. 331 Taf. 38.
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Werkstitten tatsichlich schon im ausgehenden 5. bis frithen 6. Jahrhundert produziert worden sind. Al-
lerdings trugen die Riickseiten dieser frithen Scharnierbeschlige lediglich Nietstifte und noch keine an-
gegossenen Lochzapfen. Da derartige Lochzapfen erstmals bei den byzantinischen Schnallen mit festem
Beschlig vom Typ D1 und D2 nachweisbar sind, die erst wihrend der ersten Halfte des 6. Jahrhunderts
in Mode kamen, und dann auch bei den Giirtelschnallen mit Laschenbeschlig der Typen B15, B16, B17
und B18, die seit dem mittleren 6. Jahrhundert hergestellt wurden, diirften unsere Giirtelschnallen vom
Typ B6 in der ersten Hilfte des 6. Jahrhunderts entstanden sein.

Somit zdhlt die vergoldete Bronzeschnalle mit einem Scharnierbeschlig in Gestalt einer Frauenbiiste mit
phrygischer Miitze (Nr. 42) 2% zu den éltesten Giirtelschnallen, deren Beschldg mit Hilfe eines Schar-
niers aus angegossenen, schmalen Ringosen am Biigel und mittels Lochzapfen am Girtel befestigt war.
Im Unterschied zu den typischen Scharnieren byzantinischer Schnallen des 7. und 8. Jahrhunderts saffen
ihre beiden Ring6sen aber noch nicht an den Auflenkanten, sondern seitlich der Mittelachse des Be-
schligs dicht neben dem Zapfen des verlorenen Dorns. Daf} dies die Frihform des byzantinischen
Ringosen-Scharniers gewesen ist, bezeugt auch das ebenso geformte Scharnier der Giirtelschnalle eines
Kriegers von Bremen-Mahndorf (Grab 19b) aus dem letzten Drittel des 5. Jahrhunderts 24

Das Verbreitungsgebiet der Giirtelschnallen vom Typ B6 umfafite nur den Osten des Byzantinischen
Reiches, war also auffallend klein, strahlte aber immerhin bis in den Iran aus. Die Vergoldungsspuren
und die Symbolik der kunstvoll gestalteten Schnallenbeschlige lassen darauf schliefen, dafl sie nur von
relativ wohlhabenden Personen — wahrscheinlich von Mannern — getragen wurden. Byzantiner von be-
sonders hohem Rang schmiickten ihren Giirtel dagegen mit einer cloisonnierten Goldschnalle vom Typ
C19 (Nr. 107) mit einem Laschenbeschlag, dessen Zellenwerk in der Aufsicht wie ein stilisiserter Tier-
kopf aussah.

B7. Nierenformige Schnalle mit nierenféormigem Beschlig

Charakteristische Merkmale dieser Schnalle sind ein nierenférmiger, vierkantiger Biigel, dessen breiter,
flacher Dorn am Ansatz querlaufende Rippen mit Schrigkerben aufweist und ein nierenformiges Be-
schldg aus diilnnem Bronzeblech, das ganz mit Blech unterlegt ist und urspriinglich nur mit drei Rand-
nieten am Gurt befestigt war.

43 Kleinasien, O. 40046

Schnalle vom Typ B7. Biigel aus
Bronzegufi, Beschlig aus Bronze-
blech, verziert mit einem sechsstrah-
ligen Stern aus Tremolierstich. Die
drei Randnieten sind durch zwei zu-
satzliche Nieten erginzt worden.

L. 4,7cm, Bugel-H. 3,6cm, Be-
schlig-H.  3,6cm,  Gilirtelstirke
0,4cm.

263 Das Relief einer dhnlichen Frauenbiiste en face, die je- sitz des Romisch-Germanischen Museums Koln (Werner
doch keine Kopfbedeckung trigt, ziert das U-formige 1955, 41 Taf. 6, 7).
Scharnierbeschlidg einer byzantinischen Bronzeschnalle 264 Von der Lohe 1999, 137 Abb. 1, 1.

des 7. Jahrhunderts aus der Sammlung Diergardt im Be-
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In der Form ihres Biigels und ihres nierenférmigen Beschligs mit grofiflichiger Blechunterlage, aber
auch mit threm Dekor aus Tremolierstichlinien, einem charakteristischen Verzierungselement spit-
kaiserzeitlicher Giirtelbeschlage 265, dhnelt sie den Giirtelschlieflen der spatromischen Zeit. So sind z.B.
Schnallen vergleichbarer Form, die jedoch einen einfachen Dorn und ein dreifach genietetes Beschlig be-
sitzen, das an den Kanten abgeschrigt sein kann 2, in Doppelgrab A 188 A-B von Piatra Frecitei 2’ und
in Grab 3 von Tordas 28 jeweils mit einer Zwiebelknopffibel vom Typ Keller 4 aufgefunden worden und
deshalb in die Mitte bis zweite Halfte des 4. Jahrhunderts datierbar. Die nierenformigen Schnallen vom
Typ B 7 sind auflerdem den Schnallen mit ovalem Buigel, schmalem Dorn und nierenférmig-ovalem Be-
schldg verwandt, die E. Keller der Zeitspanne zwischen 340 und 380 zugewiesen hat 2%,

Allerdings ist der breite, flache und verzierte Dorn unserer byzantinischen Bronzeschnalle (Nr. 43) als
Indiz dafiir zu werten, dafl sie ein wenig spater, also erst gegen Ende des 4. oder zu Beginn des 5. Jahr-
hunderts hergestellt wurde. Einen dhnlichen Dorn besitzt nicht nur die ovale Schnalle vom Typ A3 (Nr.
4), sondern vor allem auch die ovale Gurtelschnalle mit dreiviertelkreisformigem Laschenbeschlig des
Grabes 507 von Birlad-Valea Seaci (vgl. Abb. 3) aus dem frihen 5. Jahrhundert.

Wohl die meisten nierenférmige Schnallen vom Typ B7 dienten zum Verschlufl spatromischer Militar-
giirtel. Anscheinend wurden sie aber nicht von den germanischen Soldnern des romischen Heeres ge-
tragen, die offenbar Giirtel mit dekorativeren Kerbschnittgarnituren bevorzugten. In den Kriegergri-
bern der Germania Libera sind spatromische Gurtelschnallen vom Typ B7 bislang jedenfalls nicht ge-
funden worden #°.

B8. Nierenformige Schnalle mit rundem Beschlig

Aus dem Byzantinischen Reichsgebiet soll die kleine Schnalle mit nierenformigem, hochkantigem Bii-
gel und quergefurchtem Hockerdorn stammen, deren kreisrundes Beschlig mit einer langen, bandfor-
migen Lasche und nur einem Mittelniet am Ledergurt befestigt war.

44 Byzantinisches Reich, O. 40612
Nierenformige Schnalle mit rundem
Laschenbeschlig vom Typ B8 aus
Bronze.

L. 4,2cm, Bugel-H. 2,6cm, Beschlig-
H. 2,3cm, Lederstirke 0,2cm.

265 Sommer 1984, Taf. 15, 2 (Beschlig aus Carnuntum); 19, 2 267 Petre 1987, 58 Taf. 103 Abb. 151, e.
(Riemenzunge aus Carnuntum); 21, 9 (Riemenzunge aus 268 Zs. Banki, Alba Regia 8-9, 1968, 234 Abb. 14, 4 Taf.
Sissy); 24, 1-2 (Schnalle und Riemenzunge aus Burg- LVII, 4.
heim); 38, 4-5 (Schnalle und Riemenzunge aus Ouden- 269 E. Keller, Die spitromischen Grabfunde in Siidbayern
burg). — E. M. Ruprechtsberger, Das spitantike Graber- (1971) 59 Taf. 16, 5.
feld von Lentia (Linz). Monographien RGZM 18 (1999) 270 R. Madyda-Legutko, Die Giirtelschnallen der romischen
38. 100f. Abb. 60. 106 (Giirtelgarnitur aus Linz, Tiefer Kaiserzeit und der frithen Vélkerwanderungszeit im mit-
Graben/Fliigelhofgasse, Grab 12). teleuropiischen Barbaricum. BAR Int. Ser. 360 (1986) 61
266 V. Lanyi erfafite sie unter Typ 2 der pannonischen Giir- Taf. 18-23.

telschnallen des 4. Jahrhunderts (V. Lanyi, Die spatanti-
ken Griberfelder von Pannonien. Acta Arch. Hung. 24,
1972, 81 Abb. 52, 2).
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Abb. 21 Beigaben des Frauengrabes 408 von Djurso bei Novorossijsk (nach Dmitriev).

Von gleicher Machart sind die kleinen Schnallen aus den Frauengribern 408 (Abb. 21) und 410 von
Djurso bei Novorossijsk, in denen man jeweils ein Paar grofier Silberblechfibeln mit Preffblechappliken
an den Biigelenden und einer Kopfplatte mit Randleisten (Lg. 13, 2; 14,8cm) gefunden hat?’!. Da beide
Frauengriber deshalb dem Horizont D2b Laa/Bakodpuszta?? zuweisbar sind, konnen die Schnallen

271 A. V. Dmitriev, Rannesrednevekovye fibuly iz mogilnika regionalen Gliederung des ostgermanischen Fundstoffs
na r. Djurso. In: Drevnosti epochi velikogo pereselenija nar- des 5. Jahrhunderts in Siidosteuropa. In: H. Wolfram u. E
odov V-VIII vekov (1982) 86ff. Abb. 1, 15-16; 6, 67; 8, 1. Daim, Die Volker an der mittleren und unteren Donau

272 V. Bierbrauer, Zur chronologischen, soziologischen und im 5. und 6. Jahrhundert (1980) 136. — Ders. 1991, 546ff.
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vom Typ B8 in den Zeitraum von ca. 420/30 bis 440/50 eingestuft werden. Ebenso wie die ovalen Schnal-
len mit Keulendorn und rundem Laschenbeschlidg mit einem Mittelniet, die nicht nur als Giirtelschnal-
len, sondern auch als Schuhschnallen?”® verwendet wurden, gehorte sie zum typischen Trachtzubehor
der Hunnenzeit. Dafl Schnallen mit kreisrundem Laschenbeschlig und Mittelniet nicht nur von Ger-
manen, sondern auch von Romanen verwendet wurden, deutet eine Silberschnalle an, die auf dem
spatromischen Friedhof von Nyons, Dép. Drome, im Ziegelplattengrab einer Frau zutage kam, die kei-
ne Fibeln, sondern nur eine Perlenkette mit zwei Bullen aus Silberblech getragen hat?74.

B9. Ovale Schnalle mit dreieckigem Beschlig

Das Romisch-Germanische Zentralmuseum besitzt einen grofleren Komplex von koptischen Funden
aus Achmim-Panopolis (Agypten), die teilweise im Zweiten Weltkrieg zerstort worden sind. Unter die-
sen befand sich auch eine Bronzeschnalle mit ovalem, rundstabigem Biigel, einfachem Dorn und einem
unverzierten, dreieckigen Laschenbeschldg mit drei kleinen Ecknieten.

45 Achmim-Panopolis/Agypten (Kriegsverlust),
O. 10674

Schnalle vom Typ B9 aus Bronze.

L. 3,3cm, Biigel-H. 2,3 cm, Beschlig-H. 2,1cm.

Vergleichbare Bronzeschnallen vom Typ B9 kamen bisher in den Griberfeldern von Lutschistoe > und
Chersones ¢ auf der Krim zutage. Finen Hinweis Hinweis auf ihr Alter liefert derzeit eine ovale Sil-
berschnalle mit punzverziertem, schildférmigem Laschenbeschlig und schildférmigem Gegenbeschlig
aus Minnergrab 22 von Lyminge in Kent. Dieses Grab enthielt u.a. auch einen eisernen Taschenbiigel
277 also wohl einen magischen Schwertanhanger, und
diirfte daher ebenso wie die meisten anderen Bestattungen dieses Graberfeldes in die zweite Halfte des
5. Jahrhunderts datierbar sein.

mit aufgebogenen Enden und eine Bernsteinperle

B10. Ovale Schnallen mit nierenférmigem Beschlig

Zur Sammlung des RGZM gehoren sechs zum Teil vergoldete Bronzeschnallen, die sich durch einen fla-
chovalen, rundstabigen Biigel mit unverziertem Keulendorn und ein nierenférmiges Beschlig auszeich-
nen, das mittels einer langen, bandférmigen Lasche am Biigel und mit je drei Nieten am Ledergiirtel be-
festigt war. Nur ein einziges dieser Beschlige ist hohl gegossen. Alle Beschlige tragen eine eingepunzte
oder eingravierte Verzierung, bei er es sich um Bilder eines springenden Lowen, eines fliichtenden
Hasen, eines Vogelfingers, die Biiste eines jungen Mannes oder um griechische Inschriften handelt. In
einer Inschrift wird der hl. Tryphon um Hilfe fiir den Trager der Schnalle gebeten.

273 Als Schuhschnalle hatte nachweislich die kleine Silber- 274 Gallia 26, 1968, 593 Abb. 30.
schnalle mit rundem Laschenbeschldg und Mittelniet aus 275 A. 1. Aibabin u. E. A. Chajredinowa, MAIE Tavrii V,
dem Minnergrab von Kingsholm in Gloucester gedient: 1996, 85ff. Abb. 8, 2.
C. Hills u . H. Hurst, A Goth in Gloucester? Ant. Jour- 276 Kovalevskaja 1979, Tabelle I, 353 Taf. 9, 8.
nal 69, 1989, 154f. Abb. 1. 277 Warhurst 1955, 16 Abb. 4, 1; 6, 3 Taf. 9, 2.
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46 Kleinasien, O. 40048

Schnalle vom Typ B10 aus Bronze. Beschlig mit ein-
graviertem Bild eines Vogelfingers, der einen offenen
Kifig in der rechten Hand halt, umrandet von zwei
parallelen, punktgefiillten, eingepunzten Punktlinien.
L. 4,9cm, Bligel-H. 4,2cm, Beschliag-H. 4,2cm, Giir-
telstirke 0,2cm.
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47 Kleinasien, O. 40043

Schnalle vom Typ B10 aus Bronze. Beschlig mit dem
aus Punktlinien gepunzten Bild eines rickblickenden,
nach rechts fliichtenden Hasen.

L. 4,1cm, Bigel-H. 3,3c¢m, Beschlig-H. 3,8cm, Giir-
telstirke 0,2cm.
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48 Kleinasien, O. 40047

Schnalle vom Typ B10 aus Bronze. Das an den Rin-
dern abgebrochene Beschldg ist verziert mit einer grie-
chischen Inschrift aus Punktpunzen: Stavros (t)zousin
charin, d.h. Das Kreuz (gibt) den Lebenden Gnade
(nach W. Seibt und E. Kislinger).

L. 4,2cm, Bugel-H. 3,4cm, Beschlig-H. noch 3,2cm,
Giirtelstarke 0,3 cm.
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49 Kleinasien, O. 40042

Schnalle vom Typ B10 aus Bronze. Beschlig mit dem
eingravierten Bild eines nach rechts springenden
Lowen.

L. 4cm, Bugel-H. 3,5cm, Beschlig-H. 3,8cm, Giirtel-
starke 0,3 cm.

Lit.: M. Schulze, Jahrb. RGZM 32, 1985, 7301f. Abb.
42.
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50 Kleinasien, O. 40041

Laschenbeschlig vom Typ B10 aus vergoldete Bronze,
verziert mit der punktférmig eingepunzten, griechi-
schen Inschrift: Agie Tryphon boethi ton phoronta,
d.h. Heiliger Tryphon hilf dem Triger (nach E. Kislin-
ger); Lasche ist abgebrochen.

L. 2,4cm, Beschliag-H. 3,6 cm.

51 FO. unbekannt, O. 36281

Hohles Laschenbeschlig vom Typ B10 aus vergolde-
tem Bronzeguf}, verziert mit der eingravierten Biiste
eines jungen Mannes (en face) und symmetrischen
Rankenornamenten aus eingepunzten Punktlinien;
Lasche ist abgebrochen.

L. 2,6cm, Beschlig-H. 3,5cm.
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Abb. 22  Entwurf einer Verbreitungskarte der Giirtelschnallen mit verziertem Laschenbeschlag vom Typ B10 und B11.
Typ B10 (@) — 1 Annaba/Béne, »Grab 1« (Koenig 1981, 308 Abb. 3). — 2 Chiaramonti - Gulfi, Doppelgrab (Riemer 2000, 448
Nr. 164 Taf. 101, 5). — 3 Syrakus, Griberfeld im Hypogaum (Riemer 2000, Taf. 98, 6). — 4 Agro di Rutigliano (Riemer 2000,
Nr. 107 Taf. 85, 1). — 5 Csongrad (Csallany 1961, 225. 329 Taf. 211, 10). — 6 Novae (W. Gaguta, Novaensia 1, 1987, 156 Taf. 27,
2). — 7 Piatra Frecitei, Korpergrab D 31 (Petre 1987, 57 Taf. 101 Abb. 147 r). — 8 Noviodunum (Barnea 1977, 231 Abb. 89, 2).
— 9 Tomis, drei Grabfunde (Barnea 1977, Taf. 99, 1-2. — C. Chera-Mirgineanu u. V. Lungu, Pontica 16, 1983, 218. 223 Taf. I, 5).
— 10 Callatis, Grab 8 (Preda 1980, 40f. Taf. 46, 6). — 11 Sardis (Waldbaum 1990, 36 Abb. 116-117). — 12 Kleinasien, fiinf Schnal-
len (RGZM O. 40041-43, O. 40047-48; Nr. 46-50). — 13 FO. unbekannt (RGZM O. 36281, Nr. 51).
Typ B11 (+) — 1 Lar, Grab 1 (Kazanski 1994, 161 Abb. 10, 4). — 2 Chersones, Grab 82.1909 und Grab 2126. 1905 (Kazanski
1994, 1611, Abb. 17, 6-7). — 3 Kleinasien (RGZM 0.40031-0.40.033). — 4 Fundort unbekannt (RGZM 0O.40992).

Aufler diesen Schnallen vom Typ B10, die fast alle aus Kleinasien stammen, hat man mehrere Exempla-
re in verschiedenen Orten am Unterlauf der Donau, vor allem im antiken Tomis (heute Constanta) %8,
aber auch im Karpatenbecken und in Siiditalien, auf Sizilien sowie in Algerien gefunden (Abb. 22). Sie

278 Barnea 1977, Taf. 99, 1-2. — Chera-Mirgineanu u. Lungu 1983, 223f. Taf. 1, 5.
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lagen haufig in Gribern, die keine weiteren Beigaben enthielten. Auf die daraus resultierenden Proble-
me bei der Altersbestimmung dieser Schnallen hat kiirzliche E. Riemer hingewiesen . So kann es sich
bei der Bronzemiinze des Constantius II. (337-361), mit der die Giirtelschnalle aus Grab 8 von Callatis
aufgefunden wurde 2, nur um ein Altstiick handeln. Denn aufgrund ihrer groflen Ahnlichkeit mit Giir-
telschnallen, die ebenfalls einen Keulendorn und ein nierenformiges oder ovales, aber stets unverziertes
Laschenbeschlig besitzen, konnen die Schnallen vom Typ B10 der Mitte bis zweiten Hilfte des 5. Jahr-
hunderts zugewiesen werden. Zu den iltesten dieser Vergleichsstiicke zihlen die zwei Silberschnallen
aus dem Frauengrab 2 von Szentistvdn, die durch zwei Goldblechfibeln mit Preffblechappliken?! in V.
Bierbrauers Phase D2b (Laa/Bakodpuszta), also in die Zeit von ca. 420/30-440/50 datierbar sind 2%2.
Hinzu kommen z.B. die unverzierte Schnalle des Frauengrabes von Miszla 2> aus dem mittleren 5. Jahr-
hundert sowie die Schnallen aus den alamannischen Frauengribern der zweiten Hilfte des 5. Jahrhun-
derts von Nagold und Heilbronn-Béckingen 2, ferner aus dem Kriegergrab 13 von Haillot?%. Um ei-
ne besonders wichtige Parallele handelt es sich bei der Bronzeschnalle aus dem durch einen Triens des
Zeno (474-491) in das ausgehende 5. Jahrhundert datierten Minnergrab 46 von Rochefort ¢, Thr La-
schenbeschldg triagt zwar im Unterschied zu den byzantinischen Schnallen vom Typ B10 kein fein ge-
punztes, figlirliches Ornament, aber doch immerhin einen Randdekor aus ebensolchen Punktpunzen.

A. Wieczorek hat nachgewiesen, daf§ ovale Schnallen mit Keulendorn und einem unverzierten, hohlen
(oder flachen ), nierenférmigen Laschenbeschlig — wie jene aus Grab 282 von Koblenz-Riibenach —
nur im mittleren und letzten Drittel des 5. Jahrhunderts gebrauchlich waren 2%. Fiir die von M. Kazans-
ki vertretene Ansicht, daf§ die Schnallen vom Typ B10 noch im 6. Jahrhundert getragen wurden?%, gibt
es dagegen keine iiberzeugenden Anhaltspunkte. Zu diesen Schnallen zihlte M. Kazanski filschlich auch
eine Bronzeschnalle mit eingraviertem Vogelbild aus Grab 6/1905 von Kertsch, die wegen ihres kreis-
runden Laschenbeschligs, ihres leicht nierenformigen Biigels und ihres Hockerdorns2?° jedoch einem
anderen Typ zuzuweisen ist.

Die Auswahl der auf den Laschenbeschligen dargestellten Symboltiere — Fische, Tauben, fliichtende Ha-
sen und Lowen —, aber vor allem die eingepunzte Inschrift »Kyrie Eleison« (Tomis und Agro di Ruti-
gliano) #! und die Biiste eines Mannes mit Heiligenschein (Chiaramonte-Gulfi)?*? sind sichere Hinweise
darauf, dafl die Trager der byzantinischen Girtelschnallen vom Typ B10 Christen waren. Dieses deutliche
Bekenntnis zum Christentum konnte der Grund dafiir sein, dafl die verzierten Bronzeschnallen von den
damals noch heidnischen Alamannen und Franken nicht getragen wurden, sondern ausschliefflich die un-
verzierten Exemplare derselben Form aus Bronze oder Silber **. Da diese unverzierten Schnallen mit nie-
renférmigem Laschenbeschlig zwar vorwiegend in Minner-, aber auch in Frauen- und Kindergribern ent-
halten sind, liegt die Vermutung nahe, dafl auch die verzierten Giirtelschnallen vom Typ B10 nicht, oder
zumindest nicht ausschliellich, zur Ausstattung byzantinischer Militirgiirtel gehort haben.

279 Riemer 2000, 206f. burg auf: B. Schmidt, Die spite Vélkerwanderungzeit in
280 Preda 1980, 40f. Taf. 46, 6. Mitteldeutschland (Nord- und Ostteil) (1976) 95. 98 Taf.
281 E. Lovész, Hunnische und germanische Funde im Komi- 77,1579, 3.

tat Borsod. Evkényve Miskolc 37, 1999, 264 Taf. II, 9-10. 288 Neuffer-Miiller u. Ament 1973, 198 Taf. 20, 282. —
282 Bierbrauer 1991, 586f1. Wieczorek 1987, 410ff. Abb. 2, 28.
283 A. Szendrey, Arch. Ert. 42, 1928, 222{f. Taf. VIL. - M. 289 Kazanski 1994, 160f. Abb. 16; 17, 1.

Menke, Communic. Arch. Hung 1986, Abb. 13. 290 Aibabin 1990, Abb. 37, 1. — Kazanski 1994, 161 Abb. 16,
284 W. Veeck, Die Alamannen in Wiirttemberg (1931) 260 12; 18, 7.

Abb. 7. - U. Koch, Alamannen in Heilbronn. Museo 6, 291 Chera-Mirgineanu u. Lungu 1983, 225 Taf. 1, 5. — Riemer

1993, 29 Abb. 44. — M. C. Blaich, Die alamannischen 2000, Nr. 107 Taf. 85, 1.

Funde von Nagold, Kr. Calw. Fundber. Baden-Wiirttem- 292 Riemer 2000, Nr. 164 Taf. 101, 5.

berg 23, 1999, 355 Abb. 16. 293 Zur Verbreitung der unverzierten Schnallen mit nieren-
285 Breuer u. Roosens 1955, 220ff. Abb. 15,7. formigem Laschenbeschlig im nordfranzosisch-belgi-
286 Dasnoy 1955, 191f. Taf. schen Raum, im Rheinland und rechtsrheinischen Siid-
287 Ebenso flache, ovale Laschenbeschlige wie die byzanti- westdeutschland s. Wieczorek 1987, 410 Anm. 340f. —

nischen Schnallen vom Typ B 10 weisen zum Beispiel die Nachtrige bei M. C. Blaich, Fundber. Baden-Wiirttem-

Giirtelschnallen aus den Gribern 19 und 22 von Naum- berg 23,1999, 316 Anm. 65.
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B11. Ovale Schnallen mit rechteckigem Beschlig

Gemeinsame Kennzeichen der bronzenen Giirtelschnallen vom Typ B11 sind der ovale, rundstabige Bii-
gel mit Keulendorn und das hochrechteckige Laschenbeschlig, dessen Seiten leicht konkav einziehen
konnen, das aber meistens mit einer langen, bandformigen Lasche am Biigel und mit drei Nieten am Le-
dergiirtel befestigt war. Nur die vergoldete Schnalle (Nr. 52) weicht von dieser Regel ab, weil ihr Be-
schldg als einziges ganz mit Blech unterlegt und mit vier Ecknieten versehen ist. Abgesehen von einem
unverzierten Exemplar tragen drei Beschlage eine eingepunzte und gravierte Verzierung.

<N /1
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52 FO. unbekannt, O. 41292 53 Kleinasien, O. 40031

Schnalle vom Typ B11 aus vergoldete Bronze. La-
schenbeschlig mit vier Ecknieten, ganz mit Blech un-
terlegt, verziert mit einer figirlichen Darstellung,
wohl eines siegreichen, reitenden Kaisers (nach
rechts), der von Viktoria bekront wird.

L. 5,2cm, Biigel-H. 3,8cm, Beschlig-H. 3,6 cm, Giir-
telstarke 0,3 cm.

60

Schnalle vom Typ B11 aus Bronze. Unverziertes Be-
schldg mit drei Nieten und bandformiger Lasche.

L. 3cm, Bugel-H. 2,7 cm, Beschlag-H. 2,4 cm, Gurtel-
stirke 0,2cm.



54 Kleinasien, O. 40033

Schnalle vom Typ B11 aus Bronze. Biigel und Dorn
mit Querrillen, Beschlig mit drei Nieten, bandformi-
ger Lasche und flichendeckendem, punktgefilltem
Schuppendekor aus Punktpunzen.

L. 4,9cm, Biigel-H. 4,3 cm, Beschliag-H. 3,9cm, Giir-
telstarke 0,3 cm.
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55 Kleinasien, O. 40032

Fragment eines Laschenbeschligs vom Typ B11 aus
Bronze. Bandformige Lasche abgebrochen, Beschlig
mit drei goldglinzenden Nieten, verziert mit der ein-
gravierten Buste eines Mannes (en face) in einem
rechteckigen Rahmen aus Punktpunzen; tiber dem
Haupt dieses Heiligen sind (nach E. Kislinger) die
griechischen Buchstaben seines Namens Eutichi(o)s
eingepunzt.

L. 2,8cm, Beschlig-H. 3,3 cm.
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Die Girtelschnallen mit punziertem Rechteckbeschlig vom Typ B11 waren weniger zahlreich und zu-
dem kleinrdumiger verbreitet als die Schnallen mit punziertem, nierenférmigem Beschlig vom Typ B10.
Sie wurden bisher aufier in Kleinasien nur in Abchasien (Lar)?** und im Stiden der Krim (Chersones) 2%
gefunden (Abb. 22). Denn bei der punzierten Bronzeschnalle aus Grab 27 von Ablanica (Bulgarien) han-
delt es sich um eine seltene Variante, bei der die drei Nieten des Beschlags nicht wie tiblich tibereck, son-
dern nebeneinander am hinteren Rand des Beschligs angebracht worden sind 2.

Der Punzdekor dieser zumeist aus Bronze, vereinzelt aber auch aus Silber (Grab 62. 1909 von Cherso-
nes) gefertigten Gtrtelschnallen kann aus figiirlichen Darstellungen (siegreicher Kaiser zu Pferde,
Minnerbiste, Tiere2%), griechischen Inschriften?%, aber auch aus streng geometrischen Mustern (ge-
punktete Schuppen, gepunktete Rautengitter 2%?) bestehen. Solche einfachen, flichendeckenden Orna-
mente kommen bei den Giirtelschliefen mit nierenférmigem Beschlig vom Typ B10 nicht vor.

Zu den iltesten Schnallen vom Typ B11 zihlt die vergoldete Bronzeschnalle Nr. 52, deren Beschlidg noch
ganz mit Blech unterlegt und mit vier Ecknieten versehen ist. Sie gleicht darin nimlich der Silberschnal-
le mit unverziertem Rechteckbeschlig aus dem miinzdatierten Schatzfund von Frauenburg/Frombork,
der nach 430 vergraben wurde*® und einer ebenfalls unverzierten Schnalle aus Kammergrab 495 von
Skalistoe/Krim *°!, welche u. a. mit Schuhschnallen vom Typ B8 vergesellschaftet war und daher in das
mittlere 5. Jahrhundert datierbar ist.

Dagegen gehorten die Giirtelschnallen Typ B11, deren Beschlag mit einer schmalen, bandférmigen La-
sche und jeweils nur drei Nieten am Girtel befestigt war, zur Mannertracht der zweiten Hilfte des 5.
und des frithen 6. Jahrhunderts. Das belegt die mit einer griechischen Inschrift verzierte Schnalle aus
dem reichen Kriegergrab 1 von Lar in Abchasien (Abb. 23, 11), das aufer einer altmodischen Schnalle
mit rundem Biigel und unverziertem, rechteckigem Laschenbeschlag (Abb. 23, 13) u. a. auch schon eine
modernere, ovale Giirtelschnalle mit cloisonniertem, rechteckigem Laschenbeschlig vom Typ C15
(Abb. 23, 14) des spaten 5. bis frithen 6. Jahrhunderts enthalten hat3%.

Echte byzantinische Schnallen vom Typ B11 sind in Mittel- und Westeuropa noch nicht gefunden wor-

304 statt dessen tauschierte

den. Offensichtlich hat man im Merowingerreich3® und in Angelsachsen
Eisenschnallen mit ovalem oder nierenformigem Biigel und einem hochrechteckigen Laschenbeschlig
getragen, das mit vier Ecknieten am Biigel befestigt war. Wihrend deren Biigel eine feine Streifen- oder
enge Gittertauschierung aufwiesen, trugen die Beschlige flichendeckende, zumeist geometrische Muster
aus tauschierten Silber- und Messingfaden. Dafl es einen zeitlichen und modischen Zusammenhang zwi-
schen den westlichen und 6stlichen Giirtelschnallen gab, zeigt die ibereinstimmende Ornamentik ihrer
Rechteckbeschlige. So fand sich in dem childerichzeitlichen Kriegergrab 13 (5/1950) von Disseldort-
Oberlérick I13% eine Eisenschnalle mit flichigem Schuppendekor aus Messingtauschierung, der an die
eingepunzte Schuppenzier der kleinasiatischen Schnalle mit quergerilltem 3% Buigel (Nr. 54) erinnert.

Und bei der Giirtelschnalle mit feiner Schraggittertauschierung aus Messing, die in Kriegergrab 25 von

294 Kazanski 1994, 161 Abb. 10, 4. 301 Veimarn u. Aibabin 1993, 125f. Abb. 90. 32.
295 Chersones Grab 62.1909 und Grab 2126.1905 (Kazanski 302 Kazanski 1994, 161 Abb. 10, 13. 15.
1994, 161f. Abb. 17, 6-7). 303 E Garscha, Frinkische Tauschierarbeiten aus frithen Rei-
296 Vazarova 1976, 278 Abb. 173, 3. — Kazanski 1994, 161 hengriabern am Oberrhein. Badische Fundber. 22, 1962,
Abb. 17, 8. 133 ff. Taf. 44-45.
297 Chersones, Grab 62.1909 (A. 1. Aibabin, Kratkie Soobs¢. 304 V. L. Evison, The Fifth-Century Invasions South of Tha-
158, 1979, 221f. Abb. 5, 2. — Kazanski 1994, 161 Abb. 17, 7). mes (1965) Taf. 5-6.
298 Lar (Kazanski 1994, 161 Abb. 10, 4). 305 K. Bohner, Bonner Jahrb. 151, 1951, 316f. Taf. 27, c. -
299 Chersones Grab 2126.1905 (A. L Aibabin, Kratkie F. Siegmund, Merowingerzeit am Niederrhein (1998) 21.
Soobs¢. 158, 1979, 22ff. Abb. 5, 1. — Kazanski 1994, 162 344 Taf. 122, 1.
Abb. 17, 6). 306 Die Rillen des Bronzebiigels dhneln den tauschierten
300 E E. Peiser, Der Depotfund von Frauenburg. Prussia 23, Streifen auf den Biigeln der Eisenschnallen.

1913, 58. — M. Schulze-Dorrlamm, Jahrb. RGZM 33,
1986, 627 Abb. 95.

62



I

Abb. 23 Beigaben des Kriegergrabes 1 von Lar in Abchasien (nach Kazanski).

Bittenbrunn aus der Zeit um 500 zutage kam 3%, handelt es sich um das Gegenstiick einer byzantinischen
Bronzeschnalle mit eingraviertem Rautengittermuster vom Typ B11 wie z.B. jener, die als einzige Bei-
gabe in Grab 2126. 1905 von Chersones ** gelegen hatte. Diese auffillige Ahnlichkeit ihres streng geo-
metrischen Dekors, der eher klassisch-mediterranem als germanischem Geschmack entsprach, ist als
Indiz dafiir zu werten, daff die tauschierten Eisenschnallen nicht von frankischen, sondern von romani-
schen Handwerkern3% produziert worden sind.

307 R. Christlein, Jahresber. Bayer. Bodendenkmalpfl. 8/9, 309 Daf Eisenschnallen mit enger Gittertauschierung in
1967/68, Abb. 9, 5. — E. Pohl in: K. H. Rieder u. A. Till- romanischen Werkstitten gefertigt wurden, vermutete
mann (Hrsg.), Neuburg an der Donau. Archiologie rund bereits J. Werner (J. Werner, Germania 31, 1953, 40
um den Stadtberg (1993) 122 Abb. 17, 5. Abb. 1).

308 Aibabin 1990, Abb. 37, 10. — Kazanski 1994, 162 Abb.

17, 65 18, 4.
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B12. Ovale Schnalle mit rundelverziertem Rechteckbeschlig

Diese Bronzeschnalle aus Kleinasien besitzt einen ovalen, gratigen Biigel mit gemuldeter Dornrast, der
mit zwei parallelen Horizontalfurchen verziert ist, sowie einen schlanken, stilisierten Tierkopfdorn mit
verdickter und gekehlter Basis. Thr hohl gegossenes Rechteckbeschlig mit fiinf Rundeln an den Randern
tragt einen geometrischen Dekor, der aus einem gravierten Kreismedaillon und eingepunzten Kreisau-
gen besteht. Es war mit Hilfe zweier ringformiger Laschen am Bugel und mit vier angegossenen Niet-
stiften, die nicht unter den vorspringenden Eckrundeln, sondern in den Ecken der hohlen Unterseite des
Beschlags sitzen, am Girtel befestigt.

56 Kleinasien, O. 40034

Schnalle vom Typ B12 aus Bronzeguf}. Beschlig ver-
ziert mit zwei groflen eingravierten konzentrischen
Kreisen und vielen eingepunzen Kreisaugen.

L. 7,1cm, Bligel-H. 4cm, Beschlig-H. 4,0cm, Giirtel-
stirke 0,3 cm.

Bisher ist noch kein vollstindig erhaltenes Gegenstiick zu dieser Schnalle veroffentlicht worden. Die
Fundumstinde eines beschidigten Beschligs mit eingravierter Ornamentik in Form eines von Wein-
ranken umrahmten, lateinischen Kreuzes, das in Westanatolien gefunden wurde (Abb. 24, 1), sind leider
nicht bekannt3!°. Immerhin kam aber in Sektor VII des byzantinischen Kastells Iatrus-Krivina an der
Donau (Bulgarien) ein ahnliches Rechteckbeschlig aus Bronzegufl mit fiinf Rundeln und einem linearen
Dekor aus Punktpunzen zutage (Abb. 24, 2)3!1. Da es aus einer Kulturschicht stammt, die die Perioden
D1 (um 500 bis erstes Viertel des 6. Jahrhunderts) und D2 (erstes Viertel bis Ende des 6. Jahrhunderts)
umfaflt, ist es jedoch nicht naher als in das 6. Jahrhundert*'? datierbar.

310 Das Foto dieses Beschligs, dessen Verbleib unbekannt ist, spatromischen Heer. Hinweise in der materiellen Kultur
befindet sich im Bildarchiv des RGZM (Neg. T 88/1652). auf die ethnische Zusammensetzung der Bevolkerung
311 G. Gomolka, Katalog der Kleinfunde. Klio 47, 1966, 326 vom 4.-6. Jahrhundert in Nordbulgarien. In: E Vallet u.
Taf. 22, 364. M. Kazanski (Hrsg.), L'armée romaine et les barbares du
312 G. Gomolka-Fuchs, Ostgermanische Foederaten im IIIe au VIIe siecle (1993) 358 Abb. 4, 2.
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Abb. 24 Punzverzierte, rechteckige Laschenbeschlige byzantinischer Bronzeschnallen vom Typ B12. — 1 Westanatolien.
2 Tatrus/Krivina, Bulgarien (nach Gomolka). - M=1:1.

Daf} die kleinasiatische Bronzeschnalle vom Typ B12 aber eher im frithen als im spiten 6. Jahrhundert
entstanden ist, darf man wegen ihres hohl gegossenen Beschlidgs mit angegossenen Nietstiften vermuten.
Denn ebensolche Nietstifte trigt auch das rautenformige Scharnierbeschlig einer Gilirtelschnalle aus der
Festung Golemanovo Kale bei Sadovec, die S. Uenze dem spiten 5. bis frithen 6. Jahrhundert zugewie-
sen hat>"%. Darauf deutet auch die Ahnlichkeit ihres Beschligs mit dem cloisonnierten Rechteckbeschlig
einer Schnalle aus Syrien®'* an. Dieses enthilt nimlich aufgereihte blattartige Zellen, die fiir Metallar-
beiten des spaten 5. bis frithen 6. Jahrhunderts typisch waren.

B13. Ovale Schilddornschnalle mit nierenfé6rmigem Beschlig

Bei der ungewohnlichen Giirtelschnalle mit nierenformigem Laschenbeschlig aus teilweise vergoldetem
und nielliertem Silberguf} handelt es sich um eine Variante der Giirtelschnallen vom Typ Komardin-Ja-
kovo3!® aus dem spiten 5. bis frithen 6. Jahrhundert. Fiir diese ist ein nierenformiges Laschenbeschlig
mit einzeln gefafiten Almandinen oder einem Dekor im Tierstil I sowie ein unverzierter, ovaler Biigel
und ein glatter Dorn mit rechteckigem, almandinbelegtem Dornschild charakteristisch. Sie unterschei-
det sich von diesen zwischen Belgrad und Valenciennes !¢, also vorwiegend in den ehemals westromi-
schen Grenzprovinzen verbreiteten (Militar-?)Schnallen, aber sowohl durch ihren facettierten Biigel, der
mit parallelen Reihen aus niellierten Punktpunzen verziert ist, als auch durch ihren punzierten, facet-
tierten Dorn mit rundem Dornschild. Auf diesem ist ein Rundmedaillon aus vergoldetem Perlstab mit
dem niellierten Monogramm eines gewissen MARIVS zu sehen, vermutlich des Trigers dieser Schnalle.
Das hohle, nierenférmige Beschlig, dessen Lasche abgebrochen ist, war mit drei Nieten am Girtel be-
festigt. Seine reiche Verzierung besteht aus vergoldeten Perlstiben sowie erhabenen, punzierten und ni-
ellierten Silberstegen, von denen der innere nierenférmig einzieht und in einem lateinischen Kreuz en-
det, das den Mittelpunkt des Beschligs markiert.

313 Uenze 1992, 176f. Abb. 11, 1 Taf. 131, 1. 315 Werner 1966, 283ff. Abb. 1, 1-6.
314 V. Bierbrauer, Zeitschr. Schweizer Arch. u. Kunstgesch. 316 Werner 1966, 286 Anm. 11-22.
31, 1974, 196 Abb. 1, 3. — Quast 1999, 247 Abb. 16, 3.
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57 FO. unbekannt (vermutlich Italien),

O. 41754 (Taf. 4, 3).
Schilddornschnalle vom Typ B13 aus teilweise vergol-
detem und nielliertem Silbergufl. Lasche abgebrochen.
L. 5,7cm, Biigel-H. 4,3 cm, Beschlig-H. 4,1cm.
Lit.: Jahrb. RGZM 43/2, 1996, 742 Abb. 68.

2 A,
7/////////4///////////////////,/,,,,,,//”%

Im Unterschied zu den herzférmigen Schnallen mit Tierkopfdorn und rundem Dornschild vom Typ
A12 (vgl. Nr. 27) stammt unsere Schnalle vom Typ B13 nicht aus dem 6stlichen Mittelmeerraum, denn
das lateinische Namensmonogramm deutet auf westliche Herkunft — vermutlich Italien — hin. Sie besitzt
zwar bisher kein einziges Gegenstiick, kann aber dennoch mit Hilfe charakteristischer Details datiert
werden. So ist das auf der Unterseite deutlich erkennbare, nierenférmige Beschldg zwar eine Leitform
der gesamten Stufe II, doch kann es wegen des Schilddorns nur aus deren Spitphase stammen?'. Eine
Facettierung und Punzierung des flachovalen Buigels von vergleichbarer Art findet man bei der vergol-
deten Silberschnalle des Giiltlinger Grabes von 1889, das aus dem Ende der Childerichzeit und der be-
ginnenden Chlodwigzeit stammt>!8. Da ein runder Dornschild auch schon bei der cloisonnierten Schild-

317 Bohner 1958, 183f. Taf. 36, 7. — Wieczorek 1987, 410ff. z.B. die Silberschnalle mit rechteckigem, almandinbeleg-
Abb. 2, 28. tem Dornschild aus Nemetker, Kom. Tolna (I. Kovrig,
318 Quast 1993, 26ff. Taf.1, 4; 21, 4. — Einen dhnlich facet- Acta Arch. 10, 1959, 211 Taf. I11, 11).

tierten, jedoch unverzierten, flachovalen Biigel besitzt
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dornschnalle mit nierenférmigem Laschenbeschlig aus dem Fiirstengrab II von Apahida (vgl. Abb. 10)
vorhanden ist3'%, kann die silbervergoldete Schilddornschnalle des Marius in das spite 5. bis beginnen-
de 6. Jahrhundert datiert werden.

Thr nielliertes Monogramm 1aflt keinen Zweifel daran, dafl sie von einem Mann getragen worden ist.
Ebenso wie die vorwiegend aus germanischen Kriegergribern in den westromischen Grenzprovinzen
stammenden Giirtelschnallen vom Typ Komardin-Jakovo?®?° gehorte sie offensichtlich zur Manner-
tracht. Vermutlich schmiickte die mit einem Kreuz verzierte, vergoldete Silberschnalle den Giirtel eines
hochrangigen, christlichen Offiziers aus der Endphase des Westromischen Reiches.

B14. Ovale Schilddornschnalle mit finfeckigem Beschlig

Unbekannt ist die Herkunft der ovalen Silberschnalle mit fiinfeckigem Laschenbeschlig, die mit niel-
lierten Punzornamenten tbersat ist. Ihr flachovaler Biigel, die Spitze ihres Dorns und der erhabene Rah-
men ihres Beschligs sind mit Reihen aus gegenstindigen Dreieckspunzen verziert. Binder aus niellier-
ten Kreisaugen, durch Schriglinien miteinander verbunden, schmiicken den rechteckigen Dornschild
und umziehen das kreuzverzierte Mittelfeld des Beschligs, das zusitzlich von zwei umlaufenden Kerb-
bindern umrandet wird. Welche Form die abgebrochene Lasche ihres hohl gegossenen Beschligs mit
drei Ecknieten besessen hatte, ist nicht mehr feststellbar.

58 FO. unbekannt, O. 39509

Schnalle vom Typ B14 aus Silberguff mit Niello. Die
Lasche ist abgebrochen, die drei Nieten sind verloren.
L. 5,7cm, Biigel-H. 4,3 cm, Beschlig-H. 4,1cm.

% N
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O

319 Horedt u. Protase 1972, 174ff. Taf. 33, 1-2; 39, 3. 320 Werner 1966, 286.
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Bisher gibt es zu dieser reich verzierten Silberschnalle noch kein Gegenstiick, auch nicht unter den
westfrankischen Schilddornschnallen mit schildférmigem Beschlig und tippiger Punzornamentik des
spaten 6. Jahrhunderts. Aus Mangel an Parallelen kann ihr Alter nur anhand charakteristischer Merk-
male bestimmt werden. In seiner Grundform dhnelt ihr Beschlig den fiinfeckigen Laschenbeschligen
mit einfachem Punzdekor der Bronzeschnalle aus dem beigabenarmen Grab 10 von Bifrons 3! und
der Silberschnalle aus Mannergrab 22 von Lyminge in Kent *?2, das wegen des eisernen Feuerstahls mit
abgesetzten Ecken (Pleidelsheim Code M 18)%2* in das spite 5. bis friithe 6. Jahrhundert zu datieren
ist.

Thr mit niellierten Kreisaugen verzierter, rechteckiger Dornschild entspricht dem Dornschild mit silber-
tauschierten Kreisaugen einer bichrom tauschierten Eisenschnalle der Zeit um 500 %%, die in Minnergrab
17 von Heidenheim-Grofikuchen zutage kam. Er dhnelt aber auch dem rechteckigen, mit fiinf Glasrun-
deln geschmiickten Dornschild einer cloisonnierten Giirtelschnalle vom Typ C15 aus Agypten>?, die
ebenfalls dem ausgehenden 5. und frithen 6. Jahrhundert angehort.

Die Machart ihres fiinfeckigen Laschenbeschligs, vor allem die erhabene, punzierte Randleiste und das
vertiefte Mittelfeld mit zwei umlaufenden Kerbbindern, erinnert an die rechteckigen Laschenbeschlige
ostgotischer Schnallen des 5. bis frithen 6. Jahrhunderts 32°. Das niellierte, lateinische Kreuz im Mittel-
punkt ihres Beschligs dhnelt dem Kreuz auf dem dreieckigen Laschenbeschlig einer kleinen Bronze-
schnalle aus der slowenischen Bergbefestigung »Korinjski hrib« bei Velicki Korinj, die im spiten
5. und 6. Jahrhundert** bestanden hat.

Leider ist das Herkunftsgebiet der Silberschnalle des spaten 5. bis frithen 6. Jahrhunderts nicht eindeu-
tig bestimmbar. Es wird aber wegen seines niellierten Dekors aus Reihen gegenstindiger Dreieckspun-
zen, der sowohl fiir die mediterranen, silbernen Schilddornschnallen mit rechteckigem Laschenbeschlig
vom Typ Weingarten * als auch fiir die Silberschnalle des Marius vom Typ B13 (Nr. 57) charakteristisch
ist, am ehesten in Italien oder im ostadriatischen Kiistengebiet zu suchen sein.

Nierenférmige Schnallen mit Hohlbiigel und Héckerdorn

Zahlreiche byzantinische Giirtelschnallen mit einem durchbrochenen Beschlag, das mittels zweier ring-
formiger Laschen am Biigel befestigt wurde, besitzen einen nierenférmigen, hohlen Biigel mit einem
Hockerdorn. Diese Schnallen der zweiten Hilfte des 6. Jahrhunderts (s. unten), lasssen sich zwar auf-
grund unterschiedlicher Beschligformen in mehrere Typen gliedern, doch zeigt eine Gesamtkartierung
(Abb. 25), daf es sich um ostmediterrane Giirtelschnallen handelte, die nur sporadisch in den Westen —
d. h. nach Mittelitalien und in das Frankrenreich — gelangt sind.

321 Chadwick Hawkes 2000, 13 Abb. 6, 10, 2. von Aquileja-Monasterio, aus Controguerra, Rosara,
322 Warhurst 1955, 16 Taf. IX, 2. Tortona, »Italien«, der Romagna, Belluno, Grab 3, aus
323 Warhurst 1955, 16 Abb. 4, 1. — Zum Typ des Feuerstahls Rifnik und Grab 163 von Kertsch (Bierbrauer 1975, Taf.
vgl. Koch 2001, 61 Abb. 19, M18. 1, 3; 22, 1; 36, 1; 45, 6; 49, 1. 4; 51, 3; 61, 3; 66, 3; 77, 2).
324 A. Heege, Grabfunde der Merowingerzeit aus Heiden- 327 S. Ciglenecki, Arh. Vestnik 36, 1985, 255ff. Taf. I, 6. —
heim — Groflkuchen (1987) 63 Abb. 25, 4. Ders. 1994, 2451f. Taf. 9, 9. — T. Knific u. M. Sagadin,
325 Bierbrauer 1975, Taf. 81, 3 (mit der falschen Fundortan- Pismo brez Pisave (1991) 73 Nr. 65.
gabe Bone). — Koenig 1981, 305. - Kazanski 1994, 154 328 R. Windler, Ein frithmittelalterliches Ménnergrab aus
Abb. 23, 1 (mit korrigierter Herkunftsangabe). Elgg (ZH). Jahrb. Schweiz. Ges. Urgesch. 72, 1989, 1881f.
326 Vgl. die ostgotischen Schnallen aus dem Frauengrab(?) Abb. 13, 1-5. 7-9; 15.
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Abb.25 Entwurf einer Verbreitungskarte der byzantinischen Schnallen mit nierenformigem Hohlbiigel, Hockerdorn und
durchbrochenem Laschenbeschlig der Typen B15 bis B18. — 1 El Jish, Kammer B, Grab 1 (Sommer 1984, 25 Taf. 4,7). — 2 Am-
lash-Gebiet, NW-Iran (RGZM 0.39903, Nr. 63). — 3 Kleinasien, zehn Schnallen (RGZM Nr. 59-62, 64-70). — 4 Bakla (Kova-
levskaja 1979, Taf. 20, 4). — 5 Cufut Kale (V. V. Kropotkin, Sovetskaja Arch. 28, 1958, 198f. Abb. 5,1). — 6 Kertsch (Kovalevs-
kaja 1979, Taf. 20, 5). — 7 Lutschistoe, Kammer 74, Minnergrab 1 (Aibabin 1999, Abb. 44). — 8 Skalistoe, Kammer 449 (Vei-
marn u. Aibabin 1993, 111ff. Abb. 80, 20). — 9 Suuk Su (Uenze 1966, 145 Abb. 2, 3; Aibabin 1990, Abb. 39, 8. 17. 20). -
10 Cherson (Jazaeva 1994, 73 Abb. 8). — 11 Martynovka (Pekarskaja u. Kidd 1994, 67 Nr. 51 Taf. 1; 38, 4). — 12 Tsebelda, Grab
(Ju. N. Voronov u. A. Youchine, Kratkie Soobs¢. 128, 1971, 100ff. Abb. 42, 3). — 13 Piatra Frecitei, vier Schnallen aus den Gri-
bern B 28, B 64, B 133 und 240 A (Petre 1987, Taf. 127,202c; 128-129; 204b; 205b; 206¢). — 14 Histria (A. Petre, Dacia 7, 1963,
347 Abb. 12,2). — 15 Sirata-Monteoru (I. Nestor u.a., Stud. Cerc. Ist. Veche 4, 1953, 85 Abb. 15.). — 16 Sadovsko Kale bei Sa-
dovec (Uenze 1992, 1871. Taf. 11, 11). — 17 Thasos (Bull. Corr. Hellénique 80/2, 1956, 426 Abb. 31). — 18 Samos (U. Jantzen,
R. C.S. Felsch u. H. Kienast, Arch. Anzeiger 1975, 32 Abb. 20). — 19 Durres, Grab 28 (Tartari 1984, 236 Taf. I, 5). — 20 Salo-
na (Vinski 1967, 27 Taf. 19, 4). — 21 Herten, Minnergrab 23 (Garscha 1970, 92 Taf. 70, 8). — 22 Maastricht, Vrijthof
(Oudheidkundige Mededelingen 76, 1996, 157 Taf. 8, 3).
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B15. Nierenférmige Schnallen mit zwei Kleinbeschligen

Zwei Bronzeschnallen, von denen eine aus Kleinasien stammt, besitzen einen hohlen, nierenférmigen
Biigel mit zwei eingepunzten Kreisaugen neben der Dornrast und einem Hockerdorn sowie kleine,
lingliche Beschlige mit ringférmig um den Biigel greifender Lasche, auf deren Unterseite je ein ange-
gossener Lochzapfen sitzt. Bei Schnalle Nr. 60 wurden die Nietzapfen durch angelotete Drahtésen er-
setzt. Die zwei Beschliglaschen des einen Exemplars sind mit einem eingravierten Andreas-Kreuz ver-

ziert und des anderen statt dessen an den Riandern stark profiliert.

59 Kleinasien, O. 40617

Schnalle vom Typ B15 aus Bronze.Dornhocker und
rechteckige Beschlidglaschen mit je einem eingravierten
Diagonalkreuz verziert.

L. 4cm, Bugel-H. 3,7cm, Beschlig-H. 1,9c¢m, Loch-
zapfen-H. 0,7 cm.

60 Byzantinisches Reich, O. 40616

Schnalle vom Typ B15 aus vergoldeter Bronze. Profi-
lierte Beschlaglaschen mit nachtriglich angeloteter,
mittelstindiger Drahtése auf der Unterseite (nur eine
erhalten).

L. 4cm, Biigel-H. 3,8cm, Beschlig-H. 2,7cm, Osen-
H. 0,7cm.

Lit.: M. Schulze-Doérrlamm, Jahrb. RGZM 34/2, 1987,
802 Abb. 63.

Eine bronzene Giirtelschnalle vom Typ B15 wurde in Grab 23 von Herten3?° zusammen mit einer Gur-
telhafte sowie einem typisch frinkischen Sturzbecher mit Spitzenknopf (Pleidelsheim G Code 26-27) auf-
gefunden und hatte einem jungen Mann gehort, der wihrend der SD-Phase 6 (555-580) #3° verstorben war.

329 Garscha 1970, 92 Taf. 70, 8.

70

330 Koch 2001, 248 Abb. 103 Liste 24, 3 Nr. 60.



Abb. 26 Goldene Schmuckstiicke und Silberteller aus dem miinzdatierten, mutmaflichen Frauengrab (T. p. 578) von Perugia/
Ttalien (nach Ciampoltrini).
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Seine Giirtelschnalle stammte zweifellos aus dem Byzantinischen Reich, denn ihr Gegenstiick fand sich in
Korpergrab A 240 von Piatra Frecitei (Beroe) L. Er selbst war aber — seinem Glasbecher nach zu schlieflen
— womoglich aus dem nordlichen Frankenreich an den Oberrhein gekommen, vielleicht aus dem Maas-
gebiet**?, wo immerhin eine byzantinische Schnalle vom Typ B16 aufgefunden worden ist%.

Hiufig waren Schnallen vom Typ B15 Bestandteil von vielteiligen Giirtelgarnituren mit durchbroche-
nen, hohlen Beschligen aus der zweiten Hailfte des 6. Jahrhunderts, wie im Minnergrab 1 der Kammer
74 von Lutschistoe, Krim***, und in der justinianischen Festung Sadovsko Kale bei Sadovec (Bulga-
rien)*”, die gegen Ende des 6. Jahrhunderts zerstort worden ist. Eine besonders schone Silberschnalle
mit lanzettformigen Laschenbeschligen gehorte zu einer vielteiligen, durchbrochenen Giirtelgarnitur
aus der Nihe von Deilaman im Amlash-Gebiet Nordwest-Irans 3¢, wo auch eine Bronzeschnalle des
RGZM (Inv. Nr. O. 37354) mit zwei rundlichen Laschen gefunden worden sein soll. Demnach wurden
die zur byzantinischen Minnertracht (wohl zum Militargiirtel) gehorigen Schnallen vom Typ B15 sogar
im Sasanidenreich nachgeahmt. Bei diesen 6stlichen Imitationen sind aber die Laschen — im Unterschied
zu den byzantinischen Vorbildern — ganz mit Blech unterlegt und zusammengenietet.

Generell war der nierenformige Hohlbiigel mit Hockerdorn ein Kennzeichen byzantinischer Giirtel-
schnallen der zweiten Hilfte des 6. Jahrhunderts. Ein solcher Biigel zierte nimlich auch die nicht mehr
erhaltene Goldschnalle mit hohlem, zungenformigem Laschenbeschlig aus dem mutmafilichen, reichen
Frauengrab von Perugia, das durch 140 Miinzen des Justinus II. (T. p. 578) eindeutig in das ausgehende
6. Jahrhundert datiert wird (Abb. 26)3.

B16. Nierenformige Schnallen mit durchbrochenem Rechteckbeschlig

Ebenso wie die Giirtelschnallen vom Typ B15 tragen die Giirtelschnallen vom Typ B16 einen nieren-
tormigen, hohlen Biigel mit zwei Kreisaugen seitlich des Dornrasts und mit einem Hockerdorn. Statt
zweier Laschen besitzen sie jedoch ein rechteckiges oder quadratisches Beschlig mit zwei ringférmig um
den Biigel greifenden Laschen und mit zwei nebeneinander stehenden, angegossenen Lochzapfen auf
der Unterseite. Dieses Beschlag ist meistens mit einfachen, geometrischen Lochmustern verziert, die mit
eingepunzten Kreisaugen erginzt, vereinzelt aber auch vollstindig durch diese ersetzt sein konnen.

61 Kleinasien(?), O. 39511

Schnalle vom Typ B16 aus Bronze. Be-
schlig mit durchbrochener Raute in einem
Quadrat aus vier Lochern, umrahmt von
vier gepunzten Kreisaugen; ein Lochzapfen
ganz abgebrochen.

L. 4,3cm, Bigel-H. 3,8cm, Beschlig-H.
2,8cm, Lochzapfen-H. 0,5cm.

331 Petre 1987, 70 Taf. 127, 202 c. — Fiedler 1992, 54 Abb. Heidelberg (1999) 138 Abb. 150.

5, 16. 335 1. Welkov, Germania 14, 1935, 149ff. Taf. 19, 4. — Uenze
332 Koch 2001, 248 Abb. 103. 1992, 1871. Taf. 11, 11; 130, 20.
333 Maastricht, Vrijthof: Oudheidkundige Mededelingen 76, 336 Balint 1992, 324 Taf. 2, 1.

1996, 157 Taf. 8, 3. 337 Ciampoltrini 1985, 53 ff. Abb. 2.

334 Aibabin 1999, 113 Abb. 44. — Unbekannte Krim. Kat.
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62 Kleinasien, O. 40618

Schnalle vom Typ B16 aus Bronze.
Beschlig mit durchbrochenem Stern
in einem Quadrat aus vier Halbmon-
den, umrahmt von vier eingepunzten
Kreisaugen.

L. 4,5cm, Bugel-H. 3,8cm, Beschlig-
H. 2,6cm, Lochzapfen-H. 0,5cm.

63 Amlash-Gebiet, Iran, O. 39903
Schnalle vom Typ B16 aus Bronze.
Beschlig mit axialsymmetrischem
Durchbruchsdekor  aus  Rauten,
Lochern und Halbmonden sowie mit
Kerbrand; zwei mittelstandige Loch-
zapfen sind ausgerissen.

L. 4,5cm, Biigel-H. 3,9cm, Beschlig-
H. 2,9¢m, Lochzapfen-H. 0,5cm.

64 Kleinasien, O. 39514

Schnalle vom Typ B16 aus Bronze.
Beschlig durch Langsrille in zwel
Hilften geteilt, die mit je einem Qua-
drat aus vier Lochern verziert sind.
L. 4,0cm, Biigel-H. 3,7 cm, Beschlig-
H. 2,8cm, Lochzapfen-H. 0,5cm.

2 s
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65 Kleinasien, O. 40035

Schnalle vom Typ B16 aus Bronze. Beschlidg durch
Lingsrille in zwei Hilften geteilt, die mit je vier Loch-
paaren verziert sind.

L. 4,9cm, Bugel-H. 3,8cm, Beschlag-H. 2,9cm, Loch-
zapfen-H. 0,7 cm.

Lit.: M. Schulze, Jahrb. RGZM 32, 1985, 730ff. Abb.
42.

66 Kleinasien, O. 40036

Laschenbeschlig vom Typ B16 aus Bronze. Beschlig
durch eine Lingsrille in zwei Halften geteilt, die mit je
drei eingepunzten Kreisaugen verziert sind.

L. 2,5cm, Beschlig-H. 2,7 cm, Lochzapfen-H. 0,5cm.

@

Von diesem bislang kaum bekannten Schnallentyp besitzt das RGZM immerhin sechs Exemplare, die
vorwiegend in Kleinasien, aber auch im Amlash-Gebiet Nordwest-Irans gefunden wurden. Ihre Paral-
lelen stammen aus dem Byzantinischen Reich, wie zum Beispiel aus Grab 1 in Kammer B von El Jish in
Paldstina3*® (Abb. 27, 1) und aus Madchengrab B 133 von Piatra Frecitei, dem antiken Beroe (Rumai-
nien) . Eine andere Schnalle mit gelochtem Beschlig lag in Grab 28 von Durres (Durrachium) in Al-
banien3*°. Dieses Kammergrab, das fiinf weitere byzantinische Gurtelschnallen mit festen Beschligen
oder mit Scharnierbeschligen aus dem 7. Jahrhundert enthielt, hatte als Familiengrablege gedient und

338 N. Makhouly, The Quaterly of the Department of An- 339 Petre 1987, 71 Taf. 128-129 Abb. 206, c. — Fiedler 1992, 54
tiquities in Palestine 8, 1939, 47 Taf. 31, 4. — Sommer Abb. 4, 3.
1984, 25 Taf. 4, 7. 340 Tartari 1984, 236 Taf. I, 5.
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Abb. 27 Bronzeschnallen vom Typ B16. — 1 El Jisch, Kammer B, Grab 1 (nach Makhouly). - 2 Maastricht, Vrijthof (nach
Oudheidkundige Mededelingen 76, 1996, 157 Taf. 8, 3). — M ca. 1:1.

kann daher nicht als Beweis dafiir dienen, daf} die Giirtelschnallen vom Typ B16 auch noch im 7. Jahr-
hundert gebriuchlich waren. Mehrere Schnallen dieses Typs stammen von Griberfeldern des 6. bis
7. Jahrhunderts auf der Krim (z.B. Bakla, Kertsch, Suuk Su) und in Abchasien (Tsebelda)3#!. Daher ist
es nicht allzu erstaunlich, dafl auch ein Exemplar im sasanidischen Amlash-Gebiet Nordwest-Irans ge-
funden wurde (Nr. 63).

Die auf dem Maastrichter Vrijthof **? ausgegrabene Schnalle (Abb. 27, 2) diirfte kaum als Handelsgut,
sondern vielmehr als Trachtzubehor von ithrem Eigentiimer aus dem Byzantinischen Reichsgebiet bis an
die Maas gebracht worden (vgl. Abb. 25) und damit als Zeugnis fiir die Mobilitit der Menschen in der
zweiten Hilfte des 6. Jahrhunderts zu bewerten sein. Da sich in einigen eingepunzten Kreisaugen noch
rotes Email erhalten hat, ist sie ein wichtiges Indiz dafiir, dafl auch die kleinasiatischen Schnallen vom
Typ B16 urspriinglich mit farbigen Einlagen verziert waren.

B17. Nierenformige Schnallen mit durchbrochenem, profiliertem Beschlig

An den nierenformigen Hohlbiigeln von zwei Bronzeschnallen aus Kleinasien ist ein profiliertes, geo-
metrisch durchbrochenes Laschenbeschlig befestigt, dessen Unterseite zwei nebeneinander stehende
Lochzapfen tragt. Nur im Umrif§ unterscheiden sich die Beschlige voneinander. Wihrend das eine stark
profiliert, mit symmetrischen Lochmustern und eingepunzten Kreisaugen verziert ist, hat das B-formi-
ge, profilierte Beschlig aufler den axialsymmetrischen Durchbriichen keinen zusitzlichen Dekor.

341 Kovalevskaja 1979, Tabelle 5 Nr. 103-114. 116 Taf. 20, 342 Oudheidkundige Mededelingen 76, 1996, 157 Taf. 8, 3.
4-5. 7. — Aibabin 1990 Abb. 39, 8 (Suuk Su, Grabkammer
153).
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67 Kleinasien, O. 40052

Schnalle vom Typ B17 aus Bronze. Hockerdorn,
kurzdreieckiges Laschenbeschlig mit profilierten
Kanten, symmetrischem Lochmuster und finf einge-
punzten Kreisaugen.

L. 4,7 cm, Bligel-H. 3,9cm, Beschlig-H. 2,9cm, Loch-
zapfen-H. 0,6 cm.

68 Kleinasien, O. 40051

Schnalle vom Typ B17 aus Bronze. Hockerdorn, B-
formig profiliertes Laschenbeschlag mit axialsymme-
trischem Lochdekor.

L. 4,3cm, Bugel-H. 3,6 cm, Beschlig-H. 2,4cm, Loch-
zapfen-H. 0,5cm.
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69 Byzantinisches Reich, O. 40651

Nierenformiger Hohlbiigel mit Hockerdorn, evtl. von ei-
ner Schnalle vom Typ B17 aus Bronze.

L.2,5cm, H. 3,7cm.

Von den B-férmigen Schnallenbeschlidgen sind mehrere Exemplare bekannt. Eines gehorte zu der viel-
teiligen Giirtelgarnitur mit durchbrochenen Beschligen aus Grab 34 von Cufut Kale auf der Krim, das
durch eine Miinze des Justinian 1. (527-565) in die Mitte bis zweite Halfte des 6. Jahrhunderts datiert
wird*#. Aus derselben Zeit stammt auch das durchbrochene, B-formige Beschlig einer rechteckigen
Schnalle mit Hockerdorn aus dem Mannergrab B 14 von Piatra Frecitei, die ebenfalls Bestandteil einer
frithen, durchbrochenen vielteiligen Giirtelgarnitur gewesen ist***. Dagegen kann die nierenformige
Schnalle mit B-formigem Laschenbeschlig, die die einzige Beigabe des Grabes B 64 von Piatra Frecitei
(Beroe) war, nicht genauer datiert werden3*.

Darauf, daf} es sich bei den Schnallen vom Typ B17 um Trachtbestandtteile der zweiten Hailfte des
6. Jahrhunderts handelte, deutet immerhin auch die kleine, nierenférmige Schnalle mit einem B-formi-
gen, allerdings festem Beschldg vom Tragriemen einer Messerscheide hin, die in dem reichen Kriegergrab
von Tsebelda (Abchasien) u.a. mit einem Solidus des Justinianus I. (527-565) vergesellschaftet war 3.
Aus der Tatsache, daf} die Schnallen vom Typ B17 hiufig mit vielteiligen Giirtelgarnituren kombiniert
sind, darf man schliefen, dafl sie vor allem von Minnern — also wohl auch von Soldaten des byzantini-
schen Heeres — getragen wurden.

B18. Nierenformige Schnalle mit durchbrochenem Dreiecksbeschlig

Zu den stark genormten Girtelbestandtteilen des 6. Jahrhunderts gehorten auch bronzene Giirtel-
schnallen mit nierenformigem Hohlbiigel, Hockerdorn und dreieckigem Laschenbeschlag. Dieses ist in
der Mitte dreieckig durchbrochen, besitzt drei scheibenformig erweiterte Ecken mit je einem einge-
punzten Kreisauge und tragt auf der Unterseite zwei querstehende Lochzapfen.

343 V. V. Kropotkin, Sovetskaja Arch. 28, 1958, 198f. Abb. 345 Petre 1987, 70 Taf. 128-129 Abb. 205, b.
5,1 und 5, a. 346 Ju. N. Voronov u. A. Youchine, Kratkie Soobs¢. 128,
344 A. Petre, Mat. Cerc. Arh. 8, 1962, 565ff. Abb. 20, 2. — 1971, 1001f. Abb. 42, 3.

Ders. 1987, Taf. 130, 207 b.
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70 Kleinasien, O. 40050

Schnalle vom Typ B18 aus Bronze.

L. 5,6cm, Bugel-H. 3,7 cm, Beschlig-H. 2,9cm, Loch-
zapfen-H. 0,5cm.

Abgesehen von einer Schnalle aus Chersones auf der Krim*¥ und einem Beschlig, das in der Siedlung
48 stammen alle
Schnallen aus dem Byzantinischen Reichsgebiet. Sie wurden aufler bei Grabungen auf der Agora von
Thasos **, auch im Aquidukt des Eupalinos auf Samos?*, in Salona an der Adriakiiste**! und in Kor-
pergrab B 28 von Piatra Frecitei (Beroe) gefunden 2, das aufler dieser Giirtelschnalle leider keine wei-
teren Beigaben enthalten hat?%. Trotz des Mangels an datierbaren Fundzusammenhingen sind die
Schnallen vom Typ B18 sowohl aufgrund ihrer Verwandtschaft mit den Giirtelschnallen vom Typ B15
und vom Typ B16 als auch wegen ihres nierenférmigen Hohlbiigels mit Hockerdorn in die zweite Half-
te des 6. Jahrhunderts datierbar. Denn einen Buigel derselben Form hatte auch die goldene Giirtelschnalle
aus dem miinzdatierten (T. p. 578), mutmafllichen Frauengrab von Perugia besesssen (vgl. Abb. 26) 3.
Vorliufer und Vorbilder der Bronzeschnallen vom Typ B18 waren Goldschnallen mit nierenformigem
Bigel, Tierkopfdorn und einem cloisonnierten dreieckigen Laschenbeschlig mit genieteten Eckrundeln
des spaten 5. bis frithen 6. Jahrhunderts, von denen ein Exemplar im stidrussischen Taman gefunden
worden ist*>>.

Anbhaltspunkte dafiir, daff die Bronzeschnallen vom Typ B18 noch im 7. Jahrhundert getragen worden
sein konnten, gibt es bisher nicht.

von Dodesti-Vaslui (Ruminien), also im Raum 6stlich der Karpaten zutage kam?

347 Jazaeva 1994, 73. 348 Abb. 8. 351 Vinski 1967, 27 Taf. 19, 4.
348 D. G. Teodor, Teritoriul Est-Carpatic in veacurile V-XI 352 Vinski 1967, 27 Taf. 19, 3.
e.n. (1978) 22 Abb. 12, 3. - Ders., The East-Carpathian 353 Petre 1987, 70f. Taf. 128-129 Abb. 204, b.
area of Romania in the V-XI centuries A.D. BAR Int. Ser. 354 Ciampoltrini 1985, 53 ff. Abb. 2.
81, 1980, 13 Abb. 12, 3. 355 E Fremersdorf, Goldschmuck der Vélkerwanderungs-
349 Bull. Corresp. Hellénique 80/2, 1956, 426 Abb. 31. zeit. Ausstellung der Sammlung Diergardt. Kat. Kéln
350 U. Jantzen, R. C. S. Felsch u. H. Kienast, Samos (1953) 16 Taf. 11. — L’Art mérovingien. Kat. Brissel
1973. Arch. Anzeiger 1975, 32 Abb. 20 rechts. — Pallas (1954) 41 Taf. 11, 3.

1981, 298 Abb. 5.
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B19. Rechteckige Schnalle mit Hockerdorn und schildférmigem Beschlig

Zu der aus Kleinasien stammenden Bronzeschnalle mit rechteckigem Hohlbtigel und Hockerdorn
gehort ein schildformiges, hohles Laschenbeschlidg mit kleinem Endfortsatz und drei Lochzapfen auf
der Unterseite. Auf dessen Schauseite ist ein grofles lateinisches Kriickenkreuz aus eingepunzten
Kreisaugen zu sehen.

71 Kleinasien, O. 40053

Schnalle vom Typ B19 aus Bronze. Hohles Beschlig
mit kurzer Lasche, verziert mit einem Kriickenkreuz
aus eingepunzten Kreisaugen; drei riickwirtige Loch-
zapfen, davon einer querstehend.

L. 5,9cm, Bigel-H. 3,2cm, Beschldg-H. 2,6 cm, Loch-
zapfen-H. 0,5cm.

"////,/’,/}/,//////,/’1/}/////////////// 2

3

\///

Da diese Schnalle bislang kein Gegenstiick hat, ist sie nur indirekt datierbar. Auf ihr Alter lafit der recht-
eckige Hohlbtigel schlieffen. Einige byzantinische Giirtelschnallen mit zwei Beschliglaschen weisen
namlich anstelle des nierenférmigen Biigels einen ebensolchen rechteckigen Hohlbtigel mit Hockerdorn
auf. Diese Schnallen gehoren haufig zu frithen, vielteiligen Giirtelgarnituren und sind deshalb der zwei-
ten Hilfte des 6. Jahrhunderts zuweisbar. Dazu zihlen u.a. die Schnallen aus den Gribern B 72 und B 14
von Piatra Frecitei %, aus Grab 5 von Lutchistoe (Krim) 7 und aus dem Kammergrab 449 von Skali-
stoe (Krim)3%. Letzteres enthielt auflerdem eine Schnalle, die zwar einen nierenformigen Hohlbiigel,
aber ein ganz dhnlich geformtes, schildf6rmigem Laschenbeschlig besitzt3>°.

Von allen byzantinischen Schnallen der Sammlung trigt sie erstaunlicherweise als einzige auf ihrem Be-
schldg ein grofles Kriickenkreuz aus eingepunzten Kreisaugen. Auf anderen Gebrauchsgegenstinden aus
dem Byzantinischen Reich findet sich dieses Symbol des christlichen Glaubens viel haufiger, zum Bei-
spiel auf einem koptischen Hochkamm aus Maghere (Agypten) und auf einem koptischen Perlmuttme-
daillon aus Achmim-Panopolis (Agypten) im Besitz des Rémisch-Germanischen Zentralmuseums
Mainz 3.

356 Petre 1897, 72 Taf. 131, 208 b und Taf. 130, 207 b. 359 Veimarn u. Aibabin 1993, 111 Abb. 80, 20.
357 A. 1. Aibabin u. E. A. Chajredinowa, MAIE Tavrii V, 360 Unpubliziert, RGZM Mainz Inv. Nr. 0.6738 und
1996, 851f. Abb. 9, 12. 0.10596.

358 Veimarn u. Aibabin 1993, 111 Abb. 80, 16-29; 82, 1-19.
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B20. Rechteckige Schnalle mit Hockerdorn und profiliertem, schildférmigem Beschlig

Um ein Unikat handelt es sich auch bei der byzantinischen Giirtelschnalle mit hochkantigem Recht-
eckbiigel, Hockerdorn und einem zentral gelochten, profilierten Beschlig, das mit zwei ringformigen
Laschen am Biigel befestigt ist und auf der Unterseite zwei querstehenden Lochzapfen aufweist. Thr
Beschldg mit einer kerbverzierten, halbkreisformigen Endung wurde mit einem groflen, eingravierten
Diagonalkreuz und mit vier eingepunzten Kreisaugen verziert.

72 Byzantinisches Reich, O. 40636

Schnalle vom Typ B20 aus Bronze.

L. 5cm, Bugel-H. 3,5c¢m, Beschlig-H. 2,4cm, Loch-
zapfen-H. 6cm.

Aus Mangel an Parallelen kann auch diese Schnalle nur auf Umwegen datiert werden. Thr rechteckiger
Biigel mit Hockerdorn ist zwar nicht hohl, sondern hochkantig, aber am Ansatz des Beschligs ebenso
mit zwei parallelen Furchen verziert wie die nierenférmigen Schnallenbiigel der Typen B15-B18 und
D24 aus der zweiten Hilfte des 6. Jahrhunderts. Daher diirfte die Schnalle Typ B20 etwa zur selben Zeit
entstanden sein. Auf das 6. Jahrhundert deuten auflerdem die Profilierung und zentrale Durchlochung
ithres Laschenbeschldgs hin, denn darin dhnelt es den profilierten, festen Beschligen einer ovalen Bron-
zeschnalle aus Grab 425 von Piatra Frecitei , die als Variante des Typs D12 (bzw. Typ Sucidava) anzu-
sehen ist**!, und der rechteckigen Schnalle vom Typ D6 (Nr. 128).

361 Petre 1987, 69 Taf. 125, 198 c.
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KOMMENTAR

In der Sammlung befinden sich insgesamt 41 Schnallen mit einem Laschenbeschlig, die in zwanzig ver-
schiedene Typen eingeteilt wurden. Die iltesten stammen aus der Zeit um 400, die jlingsten aus dem spi-
ten 6. Jahrhundert, also einer Zeit, in der sie von den Giirtelschnallen mit beweglichem Scharnierbe-
schlig fast vollstindig verdringt worden sind.

Erstaunlich viele Schnallentypen waren bisher entweder ganzlich unbekannt, wie B3, B6, B14, B19 und
B20 oder man kannte nur unvollstindig erhaltene Exemplare — wie vom Typ B2 und B12. Besonders
grofle Bronzeschnallen mit iiberlangem Dorn, konzentrischem Kreisdekor und groflen, halbkugeligen
Nieten (Typ B2, B3 und B4) gehorten offenbar zu typisch ostromischen Militargiirteln der ersten Half-
te bis Mitte des 5. Jahrhunderts, die auf dem Boden des Westromischen Reiches noch nicht zutage ge-
kommen sind. Die weitaus meisten Schnallen bestehen aus Bronze, nur die qualititvolleren Exemplare
mit figlirlichem Beschlig vom Typ B6 aus vergoldeter Bronze. Immerhin sind zwei Giirtelschnallen aus
Silber gegossen. Dabei handelt es sich um besonders schon gearbeitete Stiicke mit einem Schilddorn und
reicher Punzornamentik, Nielloeinlagen und Teilvergoldung. Beide tragen inmitten ihres Beschligs ein
Kreuzsymbol, das auf den christlichen Glauben ihrer Triger hinweist. Aus dem niellierten Namensmo-
nogramm des Marius auf dem runden Dornschild der Schnalle Nr. 57 geht eindeutig hervor, daf§ er ein
Romane gewesen war.

Bei den tiberaus seltenen Silberschnallen mit Beschlig aus merowingischen Gribern handelt es sich zu-
meist um wertvolle Unikate, die sehr reichen und hochrangigen Personen3¢? gehort hatten. Das zeigen
z.B. die prunkvollen, silbernen Giirtelschnallen aus den Sarkophagen 9 und 11 sowie aus dem Sarko-
phag (49) der Konigin Arnegunde in der Basilika von St. Denis, der Grabkirche der frankischen Koni-
ge 9. Offensichtlich zahlten Silberschnallen mit Beschlidg zu den Rangabzeichen der Oberschicht. Dem-
nach miissen die zwei Silberschnallen der Sammlung einst Romanen von dhnlich hohem Rang gehort ha-
ben. Da vornehme Romanen jedoch in der Regel ohne wertvolle Beigaben bestattet wurden, diirften die
zwei Silberschnallen mit Laschenbeschlig aus Schatzfunden stammen, zumal sie auffallend gut und fast
vollstandig erhalten sind.

Als sicheres Indiz dafiir, das eine Giirtelschnalle in byzantinischen Werkstatten hergestellt wurde, ist ein
Dekor aus feinen Punktpunzen anzusehen. Man findet ihn auf den ovalen bzw. rechteckigen La-
schenbeschligen der Schnallen vom Typ B10 und B11, die teils naturalistische Tier- und Menschenbil-
der mit christlichem Sinngehalt, teils geometrische Muster oder auch Inschriften (Name des Trigers, Er-
16sungsbitten) aus eingepunzten Punktlinien tragen. Bei der Bevolkerung des Byzantinischen Reiches
waren derart verzierte Giirtelschnallen im mittleren bis spaten 5. Jahrhundert offenbar sehr beliebt. Da-
gegen bevorzugten Franken, Alamannen, Thiringer und Angelsachsen** damals Silber- oder Bronze-
schnallen mit einem vollig unverzierten, nierenformigen Laschenbeschlidg. Diese Schnallen sind dem-
nach nicht aus dem Osten importiert, sondern — wie es ja auch die Gufiformen vom Glauberg in der
Wetterau*%> und das Model vom Zahringer Burgberg*%® beweisen — von einheimischen Handwerkern
hergestellt worden. Diese haben zwar die Form der byzantinischen Giirtelschnallen vom Typ B10 nach-
geahmt, aber nicht deren charakteristische Punzornamentik. Es ist anzunehmen, dafl ihre durchweg
heidnische Kundschaft die zumeist christliche Symbolik der dargestellten Figuren und Tiere sehr wohl

362 Martin 1976, 156. — Vgl. die Silberschnallen aus Krieger-
grab 33 von Basel-Bernerring (Martin 1976, 64. 282 Taf.
1, 1) und aus Kriegergrab 6 von Nocera Umbra (Pasqui
1918, 1791. Abb. 27).

363 Vgl. die Sarkophage 9, 11 und 49 (Konigin Arnegunde) von
St. Denis: Fleury u. France-Lanord 1998, 11, 7. 29 {f. 138.

364 Vgl. u.a. die Bronzeschnalle aus Grab 84 von Bifrons in
Kent (Chadwick Hawkes 2000, 53f. Abb. 35, 84, 1).

365 H. Klumbach, Schnallenguf}form der frithen Volkerwan-
derungszeit vom Glauberg in Oberhessen. Saalburg
Jahrb. 9, 1939, 461. Taf. 23, 1.

366 G. Fingerlin, Grenzland in der Voélkerwanderungszeit.
Frithe Alamannen im Breisgau. In: Die Alamannen. Kat.
Stuttgart (1997) 107 Abb. 97.
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erkannt und bewufit abgelehnt hat. Immerhin erstreckte sich diese Ablehnung auch auf die zeitgleichen,
cloisonnierten Giirtelschnallen mit einem deutlich erkennbaren Kreuzsymbol aus der zweiten Hailfte
des 5. und dem Beginn des 6. Jahrhunderts.

Ebenso wie die punzverzierten Giirtelschnallen der Typen B10 und B11 haben auch Giirtelschnalle vom
Typ Bémit einem plastischem Laschenbeschlidg in Form eines Eber- oder Widderkopfes bei den in Mit-
tel-, West- und Stideuropa siedelnden, germanischen Volkerschaften tiberhaupt keinen Anklang gefun-
den, obwohl gerade der Eber, ein Symbol von ungebindigter Kraft und Angriffslust, in der germani-
schen Mythologie?®® eine wichtige Rolle spielte. Um so erstaunlicher ist der Fund einer Schnalle
mit tierkopfformigem Scharnierbeschldg in Grabhiigel 151 von Vihikyro-Kirstinmiki in Finnland 3¢
und einer nierenférmigen Schnalle mit tierkopfformigem Laschenbeschlig im ostpreufiischen Rothe-
bude 3%, bei denen es sich offenbar um einheimische Imitationen byzantinischer Vorbilder handelte. Bei-
de Fundstiicke sind Indizien fiir direkte Verbindungen zwischen dem Byzantinischen Reich und jenen
Volksstimmen, die im 6. Jahrhundert in den nord- und stidostlichen Kiistengebieten der Ostsee lebten.

Um genormte und deshalb wohl auch preiswerte Massenprodukte handelte es sich bei den byzantini-
schen Giirtelschnallen der zweiten Hilfte des 6. Jahrhunderts mit nierenformigem Hohlbtigel, Hocker-
dorn und einem durchbrochenen Laschenbeschlig mit zwei riickseitigen Lochzapfen der Typen B15 bis
B18. Zwei Exemplare sind sogar bis in das Frankenreich gelangt (vgl. Abb. 25). Da ihre Fundorte an
Oberlauf des Rheins (Herten) und an der Maas (Maastricht) liegen, konnten sie zwar Handelsgut gewe-
sen sein, doch ist es wahrscheinlicher, dafl ihre Trager — wie z.B. der junge Krieger aus Grab 23 von Her-
ten*? — ihre byzantinische Giirtelschnalle beim Militirdienst erworben hatten. Die Gleichférmigkeit
der Schnallen, ihre Durchbruchsornamentik und die roten Emailreste in den eingepunzten Kreisaugen
der Giirtelschnalle vom Typ B16 aus Maastricht-Vrijthof (vgl. Abb. 27, 2)37! lassen vermuten, dafl diese
Schnallentypen vor allem fiir die rot gefirbten Ledergiirtel des Militars bestimmt waren. Immerhin er-
zielte die in den geometrischen Durchbruchsornamenten sichtbare, rote Farbe des Ledergiirtels eine
dhnliche Wirkung wie die Almandin- oder roten Glaseinlagen der cloisonnierten Schnallenbeschlige.

Die Art, in der ein Laschenbeschlag an Biigel und Girtel befestigt wurde, hat sich im Laufe des 5. und
6. Jahrhunderts stark gewandelt. Zunichst waren die um den Biigel gebogenen Blechlaschen noch so
grof}, daf} sie — wie bei Schnalle Nr. 31 und 43 — die gesamte Unterseite des Beschligs bedeckten. Ver-
mutlich aus Griinden der Materialersparnis ersetzte man sie im Laufe des 5. Jahrhunderts durch lange,
bandférmige Laschen, die bis zum hinteren Rand des Schnallenbeschligs reichten (vgl. Nr. 32, 34-35, 46-
49). Die allermeisten Laschenbeschlige byzantinischer Schnallen des 5. Jahrhunderts wurden mit einge-
schlagenen Nieten am Ledergurt und ihrer riickseitigen Blechlasche befestigt. Eine vortibergehende
Modeerscheinung des mittleren 5. Jahrhunderts waren grofie halbkugelige Nietkopfe, mit denen die
Militirgiirtelschnallen der Typen B2, B3 und B4 geschmiickt worden sind.

Nur eine einzige Schnalle der Sammlung (Nr. 56), die aus dem frithen 6. Jahrhundert stammt, besitzt ein
Laschenbeschlig mit vier angegossenen Nietstiften. Diese diirften durch kleine Locher des Ledergiirtels
gesteckt und auf dessen Unterseite festgehimmert worden sein. Besonders gut erkennbar ist diese Befe-
stigungsart bei der Eisenschnalle einer vielteiligen Giirtelgarnitur des 7. Jahrhunderts aus Kriegergrab
497 von Altenerding, die in der Mitte ihres Laschenbeschligs einen groflen, scheibenformig abgeplatte-
ten Nietstift trigt*’2. Mediterrane Bronzeschnallen sind zwar nur selten, aber doch immer wieder mit
Hilfe angegossener Nietstifte am Giirtel befestigt worden. Aufer den Girtelbeschligen aus der justi-

367 H. Beck in: J. Hoops, Reallexikon der germanischen Al- 369 W. Gaerte, Urgeschichte Ostpreuflens (1929) Abb. 227, 1.
tertumskunde 6 (1986) 334 s. v. Eber. 370 Garscha 1970, 92 Taf. 70, 8.

368 A. Eri-Esko, Germanic Animal Art of Salin’s Style I in 371 Oudheidkundige Mededelingen 76, 1996, 157 Taf. 8, 3.
Finland. Suomen Aikakauskirja 63, 1965, 20 Taf. 1T, 11. — 372 Sage 1984, Taf. 68, 497, 32.

E. Kivikoski, Die Eisenzeit Finnlands (1973) Taf. 38, 331.
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nianischen Festung Golemanovo Kale bei Sadovec3”® und einer Schilddornschnalle aus Siidspanien, de-
ren festes Beschlig mit einer reliefierten Maske verziert ist >4, sei hier nur die kleine Bronzeschnalle des
mittleren 5. Jahrhunderts mit festem, nierenformigem Beschlag und Spiralkerbschnitt-Dekor aus
Knabengrab 500 von Altenerding *”> erwihnt.

Wihrend der ersten Hilfte des 6. Jahrhunderts gingen byzantinische Werkstitten dazu tiber, die Unter-
seiten der Laschenbeschlige von Giirtel- und Schuhschnallen mit bis zu drei angegossenen Lochzapfen
zu versehen. Diese wurden entweder nebeneinander oder hintereinander in Lingsrichtung oder quer zur
Mittelachse plaziert. Zur Befestigung brauchte man sie nur durch entsprechende Schlitze im Giirtel zu
stecken und den Giirtel mit kleinen Stiften aus Metall oder Holz, die durch die einzelnen bzw. paarigen
Zapfenlocher gefuhrt wurden 3¢, zu sichern oder eine diinne Lederschnur durch alle Locher hindurch
zu ziehen und zu verknoten. Eine solche Schnalle konnte im Unterschied zu den Schnallen mit festge-
nietetem Beschldg einfacher gereinigt 7 und mehrfach wiederverwendet werden, weil sie ebenso leicht
abzuldsen wie auf einem neuen Giirtel oder einem neuen Schuh anzubringen war. Allerdings diirften die
ausgerissenen Lochzapfen an vielen Beschlagen, durch die eine Schnalle unbenutzbar wurde, auf die Ver-
wendung von Metallsplinten zurtickzufithren sein.

Schnallen aus Edelmetall hat man dagegen nicht mit Lochzapfen, sondern mittels angel6teter Gold-
drahtosen am Giirtel befestigt, so z.B. die goldenen Prunkschnallen aus dem mutmafllichen Frauengrab
von Perugia (vgl. Abb. 26) oder aus dem Grab des Khagans Kuvrat in Malaja Pereséepina 378. Die Ver-
wendung von riickwirtigen Lochzapfen oder Drahtosen hatte den Vorteil, dafl der Dekor des Beschligs
nicht mehr durch Nietkopfe gestort wurde.

Bei Laschenbeschligen mit angegossenen Lochzapfen verloren die langen Laschen einen Teil ihrer
Funktion. Da sie das Beschlig nur noch mit dem Biigel und nicht mehr mit dem Giirtel verbinden mufi-
ten, hat man sie entweder stark verkiirzt (Nr. 38-41. 71) oder ringférmig um den Biigel gelegt (Nr. 39-
70. 72). Solche ringformigen Beschliglaschen kommen lediglich bei byzantinischen Giirtelschnallen des
6. Jahrhunderts vor, die zunichst vereinzelt (vgl. Nr. 42), im 7. Jahrhundert aber dann vollstindig von
den Schnallen mit Scharnierbeschlig und angegossenen Lochzapfen verdringt wurden. Zu den erst im
6. Jahrhundert autkommenden Merkmalen byzantinischer Girtelschnallen gehorte auflerdem der
Hockerdorn, der altere Formen — wie Keulen- oder Tierkopfdorn — zunehmend ersetzte, weil er mate-
rialsparender war. Sein Hocker gab der Schlaufe des Giirtels, durch die der Schnallendorn gesteckt wur-
de, festen Halt. Hockerdorn und Lochzapfen waren technischen Neuerungen, mit denen man die Ge-
brauchsfihigkeit byzantinischer Giirtelschnallen deutlich verbessert hat.

Zu den modischen Neuheiten mediterraner Giirtel aus der zweiten Hilfte des 6. Jahrhunderts zihlten Gar-
nituren, die aus einer silbernen Schilddornschnalle mit Laschenbeschlig und einer zugehorigen Riemen-
zunge aus Silber bestanden’”?, also sicherlich Rangabzeichen ihres Trigers bzw. ihrer Trigerin gewesen
sind. Solche zweiteiligen Giirtelgarnituren aus Edelmetall wurden bisher zwar in Salona **® und in dem ger-
manischen Frauengrab von Gracanica (Ulpiana) 3!, also im dalmatinischen Kiistengebiet, aber noch nicht
im Osten des Byzantinischen Reiches gefunden, wo man Personen der gesellschaftlichen Oberschicht
ohne ihren kostbaren Giirtel zu bestatten pflegte. Auch den kleinasiatischen Bronzeschnallen mit La-
schenbeschlig in der Sammlung des RGZM fehlen zugehorige Riemenzungen nicht zuletzt wohl auch des-
halb, weil diese Bronzeschnallen keine Abzeichen eines besonders hohen Ranges waren.

373 Uenze 1992, 176f. Abb. 11, 1-3. 379 Martin 1996, 354 Abb. 5, 2.

374 RGZM Inv. Nr. O.40920 (Ripoll Lépez 1998, Abb. 5, 6 380 Vinski 1974, 44 Taf. 44, 1-2. — Martin 1996, 354 Abb. 5, 2
Taf. I, 6). 381 Vinski 1968, Taf. II. — R. Windler, Ein frithmittelalterli-

375 Sage 1984, Taf. 69, 500, 3. ches Minnergrab aus Elgg. Jahrb. Schweiz. Ges. Ur- u.

376 Werner 1984, 21 Anm. 80. Frithgesch. 72, 1989, 181{f. Abb. 13, 6. - Martin 1996, 354

377 Werner 1984, 21. Abb. 5, 1.

378 Werner 1984, 211. Taf. 26.
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C. SCHNALLEN MIT CLOISONNIERTEM LASCHENBESCHLAG

Eine ganz eigene Gruppe bilden 36 Giirtelschnallen mit einem kastenférmigen Laschenbeschlig, das mit
Almandin-, Edelstein- oder Glaseinlagen verziert ist. Die meisten davon stammen aus Kleinasien und dem
Vorderen Orient (Syrien, Libanon), einige aber auch aus Sadovec in Bulgarien, aus Kertsch auf der Krim
und aus Chiusi in Italien. Zwei Schnallen sollen bzw. konnten sogar im Rheinland gefunden worden sein.
Der Fundort von sieben Exemplaren ist zwar unbekannt, diirfte aber im Mittelmeerraum gelegen haben.
Nur zwei Stiicke — eine Schnalle und ein kegeliger Beschlag — bestehen aus Gold, die anderen (94%) da-
gegen aus Bronze (14 Exemplare) oder vergoldeter Bronze (20 Exemplare). Aufgrund unterschiedlicher
Biigel-, Dorn- und Laschenformen, von Anzahl und Plazierung der Beschlidgnieten sowie der Fassung
und Musterung ihres Cloisonnés wurden die 36 Giirtelschnallen und Beschlige in 20 Typen eingeteilt.
Abweichungen in den Verbreitungsbildern und manchmal auch der Zeitstellung deuten darauf hin, daf}
sie Erzeugnisse verschiedener Werkstitten waren und zeigen die Notwendigkeit eine so feinen typolo-
gische Untergliederung des Fundmaterials.

C1. Nierenformige Schnalle mit nierenformigem Beschlig und drei Nietrundeln

Aus dem Rheinland soll die vergoldete Bronzeschnalle stammen, die aus einem nierenformigen Biigel
mit dreikantigem Querschnitt und unverziertem Keulendorn sowie einem cloisonnierten nierenformi-
gen Laschenbeschlag besteht. Da die Lasche abgebrochen ist, lifit sich nicht entscheiden, ob sie schmal
und bandférmig gewesen war oder das ganze Beschlig unterfangen hatte. Die Nieten saflen in drei vor-
springenden Rundeln am Rande des Beschligs. Dessen Schauseite zeigt ein geometrisches Zellenwerk,
bestehend aus einem geraden Quersteg, der von Seitenrundel zu Seitenrundel fithrt und drei nebenein-
anderliegende, kreisformige Zellen in der Mitte durchteilt. Samtliche Zellen der Schauseite enthalten
flach geschliffene Almandinplattchen, die auf einer glatten Folie aus vergoldetem Silber liegen.

73 Rheinland, O. 39463 (Taf. 1, 3)

Schnalle vom Typ C1 aus vergoldete Bronze, mit plan
geschliffenen, diinnen Almandinen auf glatter, silber-
vergoldeter Folie. Bligel mit gemuldeter Dornrast und
einzichenden Bugelenden, rickwirtige Blechlasche des
Beschligs abgebrochen.

L. 6,0cm, Bugel-H. 4,4cm, Beschlig-H. 4,2cm, Ka-
sten-Starke. 0,5cm.
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74 Kleinasien, O. 40367

Nierenformiger, gratiger Bronzebtigel mit einziehen-
den Enden und unverziertem Keulendorn, vermutlich
von einer Schnalle des Typs C1; Auflenkante mit fein
eingravierten Vertikal- und Winkellinien verziert.
L.3cm, H. 4,7cm.

Der nierenférmige Schnallenbiigel Nr. 74 mit dreikantigem Querschnitt und einziehenden Biigelenden,
dhnelt dem der Schnalle Nr. 73 so sehr, daf} er wahrscheinlich auch ein cloisonniertes, nierenférmiges
Laschenbeschlig besessen hatte, das verloren ging. Indizien dafiir, daf} die angeblich im Rheinland ge-
fundene Schnalle im Byzantinischen Reich hergestellt wurde, sind auf8er der glatten Folie unter thren Al-
mandineinlagen auch ihr nierenformiger Biigel, weil cloisonnierte Glirtelschnallen mit einem nierenfor-
migem Biigel bisher nur im Ostlichen Mittelmeerraum gefunden wurden. Das belegen sowohl die
Schnalle mit nierenférmigem Beschlig aus Reastan oder Homs/Emesa in Syrien **? als auch die Schnal-
len mit cloisonniertem Rechteckbeschlig aus Kleinasien (RGZM O. 39619, Nr. 93; RGZM O. 40037, Nr.
94) und aus dem osttiirkisch-iranischen Grenzgebiet (vgl. Abb. 53)3%.

Fiir die Altersbestimmung der Giirtelschnallen vom Typ C1 ist die Plazierung der Nietstifte bedeutsam,
die in drei vorspringenden Rundeln am Beschlagrand sitzen. Dabei handelt es sich um eine charakteri-
stische Befestigungsart von Giirtelschnallen der Hunnenzeit, deren kleine, runde oder nierenférmige
Beschlige mit Almandineinlagen noch vollstindig mit einer groflen, rautenformigen Blechlasche unter-
legt waren3%. Das verdeutlichen u. v. a. die cloisonnierten Schnallen einiger Fiirstengriber aus dem
zweiten Viertel des 5. Jahrhunderts wie etwa aus Szeged-Nagyszéksos 3%, Untersiebenbrunn 3¢, Jakus-
zowice und Wolfsheim 7. Solche vorspringenden Rundeln fehlen dagegen schon den nierenformigen,
cloisonnierten Laschenbeschligen von Schnallen, die im Grab des Frankenkonigs Childerich (1482)3%8
und in den Fiirstengrabern von Apahida®¥’ gelegen haben. Generell sind Rundeln bei den nierenférmi-
gen Laschenbeschligen aus der zweiten Hilfte des 5. Jahrhunderts daher als altmodische Relikte anzu-
sehen und entsprechend selten nachweisbar, z.B. bei einer cloisonnierten Schnalle aus Byzanz im Besitz
des SHM Stockholm %, bei den silbervergoldeten Kerbschnitt-Schuhschnallen aus dem Fiirstengrab

391

von Bluéina®”! und schliellich bei der Silberschnalle mit einzeln gefafiten Almandinen aus dem Krieger-

grab von Blumenfeld, Kr. Konstanz **2. Dieses Grab wurde zwar von W. Menghin seiner Zeitgruppe B

382 Kazanski 1994, Abb. 14, 10. — Quast 1999, 236 Abb. 4.
383 Die unpublizierte Schnalle mit cloisonniertem Rechteck-

389 Hampel III, 1905, Taf. 36. — Horedt u. Protase 1972,
1741f. Taf. 33-34. 39.

beschlig ist dem RGZM 1970 vom Kunsthandel zum
Kauf angeboten worden (Bildarchiv Neg. T 70/2761-62).
384 Werner 1960, 172ff. Abb. 3.
385 Fettich 1953 Taf. 1, 5.
386 W. Kubitschek, Jahrb. Altkde. 5, 1911, 32ff. Abb. 8 Taf. 1, 5.
387 Werner 1956, Taf. 4, 1; 16, 11. 13.
388 Chifletius 1655, 236.

390 Manadsblad 1901/02, 84 Abb. 7, b. — Arrhenius 1985, 90
Abb. 88. — Kazanski 1994, 138 Abb. 1, 1.

391 K. Tihelka, Das Fiirstengrab bei Blu¢ina, Bez. Brno-Land,
aus der Zeit der Volkerwanderung. Pamatky Arch. 54, 1963,
495{f. Abb. 9, 14. — Menghin 1983, Nr. 3 Abb. 3, 5.

392 F Garscha, Die Alamannen in Siidbaden (1970) Taf. 10. —
Menghin 1983, 209 Nr. 36.
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(480-520) zugewiesen3?, diirfte aber wegen des langen Schmalsaxes zu den éltesten Gribern aus diesem
Horizont gehoren.

Wegen ihrer engen Verwandtschaft mit den hunnenzeitlichen Schnallen mit rundelverziertem La-
schenbeschlig sind die cloisonnierten Schnallen vom Typ C1 am ehesten in das dritte Viertel des 5. Jahr-
hunderts zu datieren. Gelegentlich waren sie — wie z.B. die Schnalle aus Reastan oder Homs (Syrien) —
Bestandteil einer prunkvollen Gurtelgarnitur aus mehreren Quadratbeschligen mit Edelsteineinlagen,
die sicher ein militirisches Rangabzeichen gewesen ist>**.

C2. Ovale Miniaturschnalle mit nierenférmigem Beschlig

Dem Romisch-Germanischen Zentralmuseum gehort ein kleiner Komplex von Funden aus den Gribern
von Kertsch auf der Krim. Darunter befindet sich auch eine kleine, bronzene Miniaturschnalle mit ova-
lem Biigel, Keulendorn und nierenférmigem Laschenbeschldg, das mittels dreier, auf dem Randsteg sit-
zenden Nieten und einer Blechlasche am Lederriemen befestigt war. Das kastenformige Beschlig, das
durch eine geraden Zellsteg in der Mitte geteilt wird, enthielt zwei flach geschliffene Almandine, die
durch Brandeinwirkung im Zweiten Weltkrieg zerstort worden sind.

75 Kertsch, Krim, O. 17862

Ovale Miniaturschnalle vom Typ C2 aus Bronze; ihre
Blechlasche, die wohl den gesamten Boden des Be-
schligs bedeckt hatte, ist abgebrochen. Die im In-
ventarbuch abgebildeten Almandine sind verloren.

L. 4cm, Biigel-H. 2,3 cm, Beschlig-H. 2,2cm, Kasten-
Stirke 0,4cm.

Die kleine Bronzeschnalle, die als Schuh *%>- oder Taschenverschluff gedient haben durfte, gleicht ei-
ner kleinen Goldschnalle mit nierenférmigem Beschlig aus dem reichen Kriegergrab von Tschikaren-
ko (Krim), deren Cloisonné auch nur aus zwei, durch einen geraden Mittelsteg getrennten Alman-

393 Menghin 1983, 58. Fuflbereich der Toten kleine Schnallen gefunden, die si-
394 Quast 1999, 236 Abb. 4. cher als Schuhschnallen gedient haben: Giirgay — Damm
395 In zahlreichen Kertscher Kammergribern wurden im 1988, 98 Anm. 3.
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Abb. 28  Goldschnallen mit Almandineinlagen und goldene Riemenzungen aus dem Kriegergrab von Tschikarenko auf der Krim
(nach Baranov).

dinplittchen besteht (Abb. 28, 2)3%. Diese war im Unterschied zu einer Schnalle derselben Form und
Verzierung aus dem attilazeitlichen Doppelgrab von Kertsch-Glinischtsche (Krim) %7 bereits mit ei-
ner grofleren, cloisonnierten Goldschnalle vom Typ C3 aus der zweiten Hilfte des 5. Jahrhundert ver-
gesellschaftet (Abb. 28, 1). Demnach diirften die kleinen Miniaturschnallen vom Typ C2 am chesten
dem mittleren Drittel des 5. Jahrhunderts zuzuweisen sein. Sie waren offenbar nur auf der Krim ver-
breitet (Abb. 29), denn sie kommen weder auf dem Balkan oder im mittleren Donauraum **%, noch in
Westeuropa vor.

Dort finden sich statt dessen ebenso kleine Schnallen mit einem nierenférmigen Laschenbeschlig, das
zwar ebenfalls drei Randnieten aufweist, aber nur eine ungeteilte, nierenférmige Almandin- oder Glas-
einlage enthilt (Abb. 29). Dabei handelt es sich zum Beispiel um die jeweils zu einem cloisonnierten Ta-
schenbeschlig mit Pferdekopfenden gehorigen Schnallen aus dem Grab des Frankenkonigs Childerich
in Tournai (f 482)% und aus dem zweiten Fiirstengrab von Apahida*®, die in das dritte Viertel des

396 1. A. Baranov, Sov. Arch. 1973/3, 244 Abb. 1, 4. — Béna 398 Vgl. die Zusammenstellung von kleinen, cloisonnierten
1991, 254 Abb. 40, 7-10. — A. Aibabin in: F. Vallet u. M. Schnallen der Hunnenzeit im Karpatenbecken bei Béna
Kazanski (Hrsg.), La Noblesse romaine et les chefs bar- 1991, 100 Abb. 39.
bares du IIle au VIle siecle (1995) 207 Abb. 4, 6. — Vgl. 399 Chifletius 1655, 236.
auch Werner 1960, 172f. 400 Horedt u. Protase 1972, 174ff. Taf. 33, 4 a-b.

397 Werner 1956, Taf. 15, 13. — Béna 1991, 126 Abb. 51.
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Abb.29 Entwurf einer Verbreitungskarte von Miniaturschnallen mit nierenférmigem Laschenbeschlig mit drei Randnieten
(Typ C2) sowie einer halbierten oder einteiligen Einlage.

A. Halbierte, nierenférmige Einlage (+): 1 Kertsch (RGZM O. 17862, Nr. 75). — 2 Kertsch-Glinischtsche, Doppelgrab
(Bona 1991, 126 Abb. 51). — 3 Tschikarenko, Kriegergrab (Béna 1991, 254 Abb. 40, 8).

B. Einteilige Almandineinlage (®): 4 Kertsch (MacGregor 1997, 241 Nr. 122, 6). — 5 Kertsch-Hospitalgasse, Grabfund (Zasez-

kaja, Kratkie Soobs¢. 158, 1979, 5ff. Abb. 3, 56). — 6 Stidl. Schwarzmeergebiet (Glircay-Damm 1988, 97f. Nr. 5 Abb. 13-14). —

7 Apahida, Fiirstengrab 2 (Horedt u. Protase 1972, 174{f. Taf. 33, 4, a-b). — Pécs, Grabfund (A. Kiss, A Janosz Pannonius Muz.

Evkonyve 14-15, 1969/70, 121 Taf. 1, 6). — Szentes-Nagyszéksos (Fettich 1953, Taf. 1, 4). — 10 Ungarn (A. Alf6ldi, Funde aus

der Hunnenzeit [1932] Taf. 34, 15). — 11 Mannersdorf (Fundber. Osterr. 10-11, 1971-72, 71 Abb. 71). — 12 Straubing - Baju-

warenstrafe I, Grab 100 (Geisler 1998, Taf. 24, 5). — 13 Tournai, Grab des Kénigs Childerich I. (Chifletius 1655, 236 — Menghin

1983, 180 Nr. 1, 10). — 14 Gualdo Tadino, Grab 11 (Umbria Longobarda. Kat. Nocera Umbra [1996] 180{. Taf. 51, b). — 15 Thu-
burbo Maius, Arifridos-Grab (Koenig 1981, Abb. 6, d — Kazanski 1994, Abb. 15, 17-18).

C. Varianten (O): 16 Briunlingen, Kriegergrab 5 (G. Fingerlin, Arch. Ausgr. Baden-Wiirttemberg 1997, 146ff. Taf. 14). — 17 Flon-

heim, Grab 5 (Ament 1970, 42{f. Taf. 12, 1 —- Menghin 1983, 214 Nr. 43, 11).
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5. Jahrhunderts datierbar und damit etwas jiinger als die Schnallen vom Typ C2 sind. Innerhalb des By-
zantinischen Reiches sind solche Miniaturschnallen mit Almandineinlagen bislang zwar noch nicht zu-

tage gekommen, aber immerhin in Italien '

C3. Ovale Schnalle mit nierenférmigem Beschlig

Threr Form nach eng verwandt mit der kleinen Schuh- oder Taschenschnalle vom Typ C2 ist eine grofle-
re Bronzeschnalle mit ovalem, rundstabigen Biigel, unverziertem Keulendorn und einem nierenformi-
gen Laschenbeschlig, das vollstindig mit einer Blechlasche unterlegt und mit drei auf dem Randsteg sit-
zenden Nieten am Girtel befestigt war. Das flichenfiillende Cloisonné ihres Beschligs besteht aus einer
tropfenformigen, griinen Glaseinlage zwischen zwei Halbmonden aus hellbraunem Kalkspat in einem
Zellenwerk aus glattwandigen Stegen und wurde so tief in das kastenformige Beschlig eingelassen, daf§
es mit dessen bronzenem Rand eine glatte Oberfliche bildet.

76 Kleinasien, O. 39620 (Taf. 1, 4)

Schnalle vom Typ C3 aus Bronze. Kastenférmig ge-
schlossenes Beschlig mitsamt den Lederresten des
Guirtels ganz mit der Blechlasche unterlegt. Tropfen-
formige Zelle mit griiner Glaseinlage zwischen zwei
halbmondformigen Zellen mit hellbraunen Mineral-
einlagen (Kalkspat).

L. 5,9cm, Bugel-H. 3,8cm, Beschlig-H. 3,5cm, Ka-
sten-Starke 0,5cm.

401 Vgl. die kleine Bronzeschnalle aus Grab 11 von Gualdo
Tadino (Umbria Longobarda. Kat. Nocera Umbra [1996]
180f. Taf. 51, b), aber auch die vergoldete Bronzeschnal-
le mit roter Glaseinlage aus Aquileja (Werner 1960, 176
Taf. 16, 3. — Bierbrauer 1994, 38 Abb. 1, 4), deren nieren-

g

(O )=

formiges Beschldg ebenso drei Nietrundeln aufweist wie
die Beschlige der beiden Goldschnallen aus Chiusi (S. T.
Baxter, Arch. Journal 33, 1876, 1ff. — I. Undset, Zeitschr.
f. Ethnologie 1891, 33ff. Abb. 48-49).

89



Abb. 30 Girtelschnalle mit cloisonniertem, nierenférmigem Laschenbeschlig aus dem Griberfeld von Brochon (nach Baudot).
M=1:1.

Abb. 31 Glittverzierte Tonschale und Girtelschnalle aus dem Kriegergrab 231 von Weingarten, Kr. Ravensburg (nach Roth u.
Theune). — M = 1:2.

Da die Schnalle aus Kleinasien stammt, ist sie sicher in einer byzantinischen Werkstatt hergestellt wor-
den. Das einfache Tropfenmuster ihres Cloisonnés findet sich so haufig bei Schnallen mit nierenformi-
gem Laschenbeschlig aus dem ostmediterranen Raum und von der Schwarzmeerkiiste wie z.B. beli ei-
ner Giirtelschnalle aus Syrien *%, einer Schuhschnalle aus dem attilazeitlichen Doppelgrab von Kertsch-
Glinischtschet®,; einer Gurtelschnalle mit drei randlichen Rundeln aus dem Pontusgebiet ** sowie bei
der Schnalle vom Typ C4 (Nr. 77), daf§ auch das in dem Kindergrab von Chartres-Saint-Martin-au-Val
gefundene Exemplar *®° sehr wahrscheinlich byzantinischer Herkunft war.

Produkte byzantinischer Werkstatten diirften aber auch die Schnallen mit nierenformigem Laschenbe-
schldg gewesen sein, bei denen die zwei Halbmonde seitlich des mittleren Tropfens durch glattwandige
Stege untergliedert sind. Das gilt fiir die bronzene Giirtelschnalle aus dem burgundischen Griberfeld
von Brochon, deren Zellenwerk aus einem Tropfen zwischen zwei Kreisen besteht (Abb. 30) %% ebenso
wie fiir die Schnalle aus Kriegergrab 231 von Weingarten *7, bei der ein mugeliger Almandintropfen zwi-
schen zwei bogenformig geteilten Halbmonden sitzt (Abb. 31, 2). Fir die Altersbestimmung der Giir-
telschnallen vom Typ C3 ist dieses Exemplar von grofler Bedeutung. Da die Weingartener Schnalle mit
einer donaulandischen Tonschale vergesellschaftet war, deren leicht ausbiegende, zylindrische Ober-
wand einen eingeglitteten Schraggitter-Dekor tragt (Abb. 31, 1), ist sie der sog. Childerich-Zeit, also der

402 Werner 1966, 288 Abb. 2,7. — Kazanski 1994, Abb. 1, 5; 3, 3. 406 Baudot 1860, Taf. 26, 21. — F. Vallet u. M. Kazanski in: H.
403 Béna 1991, 126 Abb. 51. Gaillard de Semainville (Hrsg.), Les Burgondes (1995)
404 Kazanski 1994 Abb. 1, 1. 119 Abb. 4, 4.

405 Kazanski 1994, 138 Abb. 1, 3. 407 Roth u. Theune 1995, 67 Taf. 74, A2.

90



Phase von 460 bis 480 zuweisbar *. Auch die goldene Giirtelschnalle aus dem Kriegergrab von Tschi-
karenko (Abb. 28, 1), die ebenfalls zu den Schnallen vom Typ C 3 gehort, kann aufgrund ihrer Verge-
sellschaftung mit der Miniaturschnalle vom Typ C2 (Abb. 28, 2) in diese Zeitspanne datiert werden. Da-
gegen durfte die Schnalle von Brochon wegen ihres Keulendorns mit eingeschniirter Spitze (Abb. 30)
eher aus dem frithen 6. Jahrhundert stammen.

Die Laufzeit der Giirtelschnallen vom Typ C3 entspricht demnach ungefahr der SD-Phase 3 (480-510 =
Chlodwigzeit), zu deren Leitformen die eng verwandte Bronzeschnalle mit cloisonniertem, nierenfor-
migem Beschldg des 40-50 Jahre alten Kriegers aus Grab 138 von Pleidelsheim gehort . Diese unter-
scheidet sich von ihnen lediglich durch den flachen Biigelquerschnitt, den Eisendorn und das Zellen-
werk ihres Cloisonnés.

Anniahernd zeitgleich mit den byzantinischen Schnallen vom Typ C3, aber offenbar Erzeugnisse ande-
rer Werkstitten sind jene Schnallen mit nierenférmigem Laschenbeschlig, deren dreigliedriges Cloi-
sonné durch gewellte Zellstege unterteilt wird. Sie liegen nimlich vorwiegend in germanischen Fursten-
bzw. Konigsgribern aus dem dritten Viertel des 5. Jahrhunderts. Dazu gehoren eine Goldschnalle aus
dem ersten Fiirstengrab (Ombharus-Grab) von Apahida*' je zwei Schuhschnalle aus dem Grab des
Frankenkonigs Childerich (}482) und aus dem Firstengrab von Blucina*!!, aber auch eine Schnalle
aus Gyulaviri ¥12 sowie kleines goldenes Beschldg, das auf dem Opferplatz von Gudmelokken in Dine-
mark *1 gefunden wurde.

Von den Giirtelschnallen vom Typ C3 sind solche Schnallen streng zu trennen, bei denen die drei Nie-
ten nicht auf dem schmalen Metallrand des nierenformigen Laschenbeschligs, sondern innerhalb des
Cloisonnés sitzen, das stets aus einem kleinen nierenférmigen Mittelfeld mit umlaufendem Randstreifen
besteht. Beschlige dieser Machart, die in Kriegergrab 5 von Tsebelda (Abchasien) aus der zweiten Half-
te des 5. Jahrhunderts *'4; auf dem Griaberfeld Margittelep bei Villa IT von Gorsium (Ungarn) ", in
Grab 17 von Lyminge (Kent) 1%, auf dem Griberfeld von Faversham *, in Grab 177 von Duratén (Spa-
nien) *!8 und in Nordost-Katalonien *? gefunden wurden, scheinen — nach Ausweis ihres Verbreitungs-
bildes — nur selten in ostmediterranen, dagegen mehrheitlich in westmediterranen Werkstitten herge-
stellt worden zu sein. Dafl sie auch etwas jlinger sind als die Schnallen vom Typ C3, bezeugt die Schnal-
le aus Frauengrab 177 von Duratén, das nach W. Ebel-Zepezauer aus Phase A der westgotischen Gri-
ber Spaniens, also aus der Zeit zwischen 490 bis 520 *° stammt.

C4. Ovale Schnallen mit nierenférmigem Beschlig und einem Cloisonné in Zargenfassung

Auf den ersten Blick scheint die byzantinische Gurtelschnalle (Nr. 77) der Schnalle vom Typ C3 (Nr. 76)
zu gleichen, weil sie ebenfalls einen ovalen, rundstabigen Biigel mit unverziertem Keulendorn und ein
nierenformiges Laschenbeschlig mit drei kleinen Randnieten und mit fast identischem Dekor besitzt.
Allerdings unterscheidet sie sich von ihr sowohl durch die bandf6rmige Blechlasche auf der Unterseite
als auch durch die hochstehende Blechzarge, die als Fassung fiir das flichenfiillende Cloisonné dient.

408 U. Gross, Zur einglittverzierten Keramik des 5. und
frithen 6. Jahrhunderts in Stiddeutschland. Bayer.
Vorgeschbl. 57, 1992, 511{f. - D. Quast, Vom Einzel-
grab zum Friedhof. Beginn der Reihengribersitte im
5. Jahrhundert. In: Die Alamannen. Kat. Stuttgart
(1997) 1791.

409 Koch 2001, 315 Taf. 57, A2.

410 Hampel III 1905, Taf. 36.

411 J. Tejral, Morava na sklonku antiky (1982) Taf. XIII, 1-2.

412 Csalldny 1961, Taf. 195, 2.

413 Digging into the Past. 25 years of Archaeology in Den-
mark (1993) 226.

414 1. N. Voronov u. V. A. Aibabin, Sovetskaja Arch. 1973/1,
1714f. Abb. 5, 13.

415 V. Lanyi, Gorsium. Alba Regia II-III, 1963, 152 Taf. 42,
4; 43,2,

416 Warhurst 1955, 15 Taf. 10, 2.

417 F. D. Kendrick, Anglo-Saxon Art to AD 900 (1972) 68
Taf. 34, 1.

418 Molinero Pérez 1971, Taf. 15, 1, 346-347. — Schulze-Dérr-
lamm 1986, 649 Abb. 68. — Kazanski 1994, 139 Abb. 2, 12.

419 J. Casas 1 Genover u. a., El mén rural d” época romana a
Cataluiiya (1995) 125 Abb. 92.

420 Ebel-Zepezauer 2000, 951. 116 Taf. 19, 43.
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77 Byzantinisches Reich, O. 40613

Schnalle vom Typ C#4 aus vergoldete Bronze. Alman-
dinplittchen und gelbliches Glas, die auf einer glatten
Silberfolie liegen.

L. 5,5cm, Bugel-H. 3,9cm, Beschlig-H. 3,7cm, Ka-
sten-Stirke (ohne Zarge) 0,4cm.

Lit.: M. Schulze-Doérrlamm, Jahrb. RGZM 34/2, 1987,
801f. Abb. 63. — Kazanski 1994, 139 Abb. 1, 4.

Das schlichte Ornament des Cloisonnés wird von glattwandigen Zellstegen gebildet und besteht aus ei-
nem mugeligen, gelblichen Glastropfen zwischen zwei plan geschliffenen, halbmondférmigen Alman-
dinplattchen. Dafl es sich hier um ein typisches Ornament von cloisonnierten Schnallen byzantinischer
Provenienz handelt, wurde schon erwihnt (S. 90). Vergleichbar einfach gemustert sind die in hochste-
henden Zargen sitzenden Cloisonnés der Schnallenbeschlige aus Bringairet im Dép. Aude**! und aus
dem beigabenarmen Minnergrab 32 von Lyminge in Kent *?2. Letzteres enthilt sogar einen romischen
Intaglio *?* (Abb. 32) als zusitzliches Indiz fiir die mediterrane Herkunft dieses Bronzebeschlags, das
man mit einer silberplattierten Eisenschnalle mit eingeschniirtem Keulendorn aus der ersten Hilfte des
6. Jahrhunderts kombiniert hat.

Die unterschiedliche Musterung des Zellenwerks deutet darauf hin, daf§ Schnallen vom Typ C4 in ver-
schiedenen Werkstitten produziert wurden. Anderer Herkunft als die Schnallen von Bringairet und Ly-
minge diirfte zum Beispiel das bei Andernach gefundene, nierenférmige Schnallenbeschlig aus vergol-
detem Silber gewesen sein, weil sein Cloisonné ein viel kleinteiligeres Zellenwerk besafy und auflerdem
mit gewaffelter Folie unterlegt war **.

Eine eigene Serie bilden auflerdem Cloisonnés mit einem nierenférmigen Mittelfeld, das von einem
schmalen, cloisonnierten Band umgeben ist. Einen solchen Dekor tragen die nierenférmigen Schnallen-
beschlige aus Sardis *?°, aus dem Griberfeld von Chambard *?° und aus Grab VII vom Weimarer Nord-

friedhof *7, sowie die jeweils zu einer Bergkristallschnalle gehorigen Beschlige des Minnergrabes 37

421 J. Werner, Arch. Belgica 34, 1957, 328 Taf. 9, 5. — Bohme
1994, Fundliste I, d Abb. 21, 4.

422 Warhurst 1955, 24 Taf. 9, 3.

423 M. Henig, A corpus of Roman engraved gemstones from
British sites. BAR 8 (1974) 40 Nr. 264.

424 Beschreibung romischer Altertiimer gesammelt von Carl
Anton Niessen Koln (1911) 247 Nr. 4621. — M. Nees,
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Rheinische Schnallen der Vélkerwanderungszeit (1935)
44 Abb. 7.

425 Waldbaum 1983, Taf. 44.

426 Kazanski 1994, 139 Abb. 1, 9.

427 Kopie RGZM 29094. — G. Behrens, Germania 17, 1933,
204 Abb. 3, 12.



Abb. 32 Silberplattierte Eisenschnalle mit cloisonniertem nierenférmigen Laschenbeschlig aus Mannergrab 32 von Lyminge in
Kent (nach Warhust). — M = 1:1.

von Szentes-Berekhat 28

500 4%,

Wegen des Andernacher Grabes sowie der silberplattierten Eisenschnalle mit eingeschniirtem Keulen-
dorn aus Grab 32 von Lyminge (Abb. 32) und angesichts der Tatsache, dafl nierenférmige Laschenbe-
schldge, deren Cloisonné in einer hochstehenden Blechzarge sitzt, bisher noch nie in Grab- oder Schatz-
funden aus dem mittleren Drittel des 5. Jahrhunderts angetroffen wurden, wird man die Giirtelschnal-
len vom Typ C4 in das spite 5. bis frithe 6. Jahrhundert datieren diirfen.

Auch das Verbreitungsbild von Schnallenbeschligen mit einem Cloisonné in hochstehender Zargenfas-
sung und drei bis vier Nieten auf dem schmalen Rand ist aufschluf8reich (Abb. 33). Es zeigt namlich, daf§
Grtelschnallen dieser Machart aus ostmediterranen, also byzantinischen Werkstitten stammen. In Ita-
lien und Nordafrika sind sie kaum vertreten, auf der Krim und in Spanien bisher tiberhaupt nicht nach-
weisbar. Ein kleiner Teil dieser echten byzantinischen Giirtelschnallen oder Schnallenbeschlige ist bis in
die westromischen Provinzen an Donau, Rhein und Mosel, an die Seine, an den Nordrand des Genfer
Sees, nach Sudwestfrankreich und Stidostengland gelangt. Je ein Exemplar fand sich in Thiiringen und

und des reichen Kriegergrabes von Andernach-Kirchberg aus der Zeit um

im Karpatenbecken. Sie liegen zumeist in Griabern germanischer Krieger und diirften als Rangabzeichen
und Zubehor byzantinischer Militirgtrtel von diesen Mannern bei threm Dienst im ostromischen Heer
erworben worden sein.

Das Verbreitungsbild zeigt aber auch, daff eine summarische Kartierung von cloisonnierten Girtel-
schnallen verschiedenster Machart ¥*° dem Fundmaterial nicht gerecht wird. Dadurch werden deutli-
che Unterschiede in Herkunft und Verbreitung der verschiedenen Schnallentypen verschleiert und
Gurtelschlieflen italischer oder gar frinkischer Provenienz mit echten, byzantinischen Stiicken ver-
mengt.

428 Hampel 1905, 776f. Taf. 457, 37. — Csallany 1961, 74 Taf. 430 Bohme 1994, 981f. Abb. 23.
84, 3.

429 Menghin 1983, 223 Nr. 55. — Andernach im Frithmittel-
alter. Andernacher Beitrige 3 (1988) Titelbild.
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Abb. 33 Entwurf einer Verbreitungskarte von Schnallen- und Giirtelbeschligen mit einem Cloisonné in hochstehender Zargen-
fassung. — 1 Achmim - Panopolis: Typ C15. — 2 Luxor: Typ C15 (Bshme 1994, Abb. 21, 10). — 3 Agypten, FO. unbekannt:
Typ C15, Typ C18. — 4 El Jish, Kammergrab: Typ C15. — 5 Palmyra: Typ C15, Typ C9. — 6 Syrien: Typ C7, Typ C18, Typ
C15. — 7 Palistina: zwei Schnallen Typ C15. — 8 Lar, Grab 1: Typ C15. — 9 Antalya: Typ C15. — 10 Sardis: C4, Var. —
11 Umgebung von Byzanz: Typ C15. — 12 Kleinasien: Typ C9, Typ C15. — 13 FO. unbekannt, Byzantinisches Reich: Typ C4.
— 14 Bratei: Quadratbeschlig einer Tierkopfschnalle (L. Barzu, Dacia 35, 1991, 212 Abb. 2, 3). — 15 Brasljan, Kr. Ruse: Typ C15.
- 16 Golemanovo Kale b. Sadovec: Typ C7. — 17 Kovacevi¢ b. Targoviste: Typ C15. — 18 Pernik: Typ C7. — 19 Butrint: Typ
C15. — 20 Salona: Rechteckbeschlig (Buskariol 1985, 83ff. Abb. 1, ¢). — 21 Szentes-Berekhdt, Grab 37: Bergkristallschnalle Typ
C4, Var. — 22 Capraia Isola: Typ C 9. — 23 Chiusi: Typ C15. — 24 Maccari bei Noto: Typ C15. — 25 Carthago: Typ C15. —
26 Andernach: Typ C4, Var. — 27 Andernach-Kirchberg: Bergkristallschnalle Typ C4, Var. — 28 Straubing-Bajuwarenstrafie,
Grab 330: Typ C15. — 29 Weimar-Nordfriedhof, Grab VIII: Typ C4, Var. (G. Behrens, Germania 17, 1933, 204 Abb. 3, 12). —
30 Oberméllern, Grab 30: Silberschnalle mit almandinbelegtem Dorn und Rechteckbeschlig (Schmidt 1975, 108 Taf. 93, 4). —
31 St. Sulpice: Nierenformiges Beschlig (Marti 1990, 189 Taf. 10, 9). — 32 Bringairet: Typ C4. — 33 Chambard: Typ C4, Var. —
34 Charnay: Quadratbeschlige eines Giirtels (Quast 1999, 235 Abb. 6). — 35 Raum Metz: Typ C15. — 36 Envermeu: Typ C15,
Var. — 37 Lyminge, Grab 32: Typ C4. — 38 Cambridge, St. John’s: Typ C16. — 39 Little Wilbraham: Typ C15.
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C5. Ovale Schnallen mit nierenformigem Beschlig und ausgeschnittenem Ornament

Drei ovale, kastenformige Beschliage mit drei Randnieten und bandférmiger Lasche diirften urspriing-
lich alle einen ebenso ovalen, rundstabigen Biigel mit unverziertem Keulendorn sowie bunte Einlagen
besessen haben wie die vollstindig erhaltene Schnalle Nr. 78. Deren Glaseinlagen sind mit Silikat-
schmelze in den Vertiefungen befestigt, welche in das Deckblech eingeschnitten wurden und symmetri-

sche Muster bilden.

Zwei Beschlige, von denen eines aus Kleinasien stammt, tragen dasselbe Motiv in Form eines griechi-
sches Kreuzes zwischen zwei nierenférmigen Zellen. Auf dem anderen kleinasiatischen Beschldg sind
dagegen zwei axialsymmetrische, mit je einem Kreis gefiillte Klammern zu sehen. Bei der vollstindigen
Schnalle Nr. 78, deren Herkunft unbekannt ist, liegen die roten Glasscheibchen auf einer Unterlage aus
glatter Silberfolie. Die zwei bronzenen Laschenbeschlige aus Kleinasien tragen noch Spuren von Ver-
goldung. Alle drei waren zusitzlich mit feinen, eingepunzten Punktlinien dekoriert.

78 FO. unbekannt, O. 41261 (Taf. 1, 5)

Schnalle mit vom Typ C5 aus Bronze mit bunten Gla-
seinlagen in einer Silikatschmelze (freundlicher Hin-
weis von Restauratorin Maiken Fecht): opak gelbe
Glasperle inmitten von dreieckigen Kreuzarmen mit
opaken grinen Glas- und transparenten roten Glas-
plattchen auf einer Unterlage aus glatter Silberfolie,
seitlich eingerahmt von einer nierenférmigen Einlage
aus farblosem Glas. An den Rindern des Beschligs
und entlang der Glaseinlagen verlaufen eingepunzte
Punktlinien. Dreieckige Blechlasche bis zum Endniet.
L. 4,6cm, Blgel-H. 3,7cm, Beschlig-H. 3,8cm, Ka-
sten-Stirke 0,3 cm.

79 Kleinasien, O. 40044

Laschenbeschlig vom Typ C5 aus vergoldeter Bronze.
Deckblech mit eingetieftem Kreuzdekor, dessen Ein-
lagen bis auf ein grinen Glasplittchen im unteren
Kreuzarm ausgefallen sind; eingepunzte Punktlinien
nur in Resten erhalten; die riickwirtige Lasche ist ab-
gebrochen.

L. 3cm, Beschlag-H. 4cm, Kasten-Stirke 0,3 cm.

Lit.: M. Schulze, Jahrb. RGZM 32, 1985, 730f. Abb.
42, Mitte links. — Kazanski 1994, 155 Abb. 15, 3.
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80 Kleinasien, O. 40045
Laschenbeschlig vom Typ C5 aus vergoldete Bronze. und mit einem Dekor aus eingepunzten Punktlinien;
die riickwirtige Lasche ist abgebrochen.

L. 3cm, Beschlag-H. 3,8cm, Kasten-Stirke 0,4 cm.

Deckblech mit zwei axialsymmetrischen, klammerar-
tigen Vertiefungen, deren Finlagen ausgefallen sind,

Die drei Fundstiicke gleichen der Giirtelschnallen mit kreuzverzierten Laschenbeschliag aus Mannergrab
14 des Griberfeldes von Sapka in Abchasien !, Schnallen vom Typ C5 wiesen hiufig ein dhnliches
Kreuzornament auf und waren vor allem im Schwarzmeergebiet verbreitet. Aufler in Sapka selbst ka-
men sie in Katakombe 121 von Mokraja Balka bei Kislovodsk 2, im Griberfeld von Tsebelda (Abcha-
sien) 3, auf der Krim *** und in Stidruffland #*® zutage. Ein Gegenstiick zu dem Beschlig mit klammer-
artigem Kreuzdekor ist bisher nur in Salona (Split) an der Adriakiiste entdeckt worden . Dieses Fund-
stlick sowie die zwei Beschlidge aus Kleinasien deuten darauf hin, daf§ die Schnallen vom Typ C5 nicht
nur in pontischen *7, sondern auch in byzantinischen Werkstatten hergestellt worden sind.

In Mittel- und Siidwesteuropa ist die urspriinglich im sasanidisch - afghanischen Raum beheimatete Ein-
lagetechnik nicht heimisch **® geworden. Deshalb sind dort bislang auch nur wenige Schnallen zutage
gekommen, die dem Typ C5 dhneln, nimlich in Oberesslingen »Hirschlinder« (Abb. 34, 1)*?, in Grab
5 von Szentes-Berekhdt/Ungarn (Abb. 34, 2)*® und in Grab 236 von Madrona/Spanien (Abb. 34, 3) 1.
Sie weisen aber nicht nur andere Muster auf als die Schnallen aus Kleinasien und dem Pontusgebiet, son-
dern ihnen fehlt auch der typisch byzantinische Dekor aus eingepunzten Punktlinien. Dieser Mangel
148t darauf schlieflen, daf} die drei Schnallenbeschlige nicht aus byzantinischen Werkstitten Kleinasiens
oder des Pontusgebietes stammen, sondern Erzeugnisse westmediterraner Werkstitten gewesen sind.
Das gilt insbesondere fiir die ovalen Giirtelschnallen mit almandinverziertem Dornschild und ovalem
Laschenbeschlig mit Almandin- oder bunten Glaseinlagen aus Kriegergrab 103 von St. Victor in
Huy *? und aus Sarkophag 1 von Leguillac-sur-1’Auche in der Dordogne *** sowie fiir das nierenformi-

431 Kazanski 1994, 156 Abb. 15, 7.

432 G. F Afanasev, Sovetskaja Arch. 1979/3, 171ff. Abb.
10, 3. — Kazanski 1994, 155 Abb. 15, 5.

433 Kovalevskaja 1979, 19 Taf. 1V, 4.

424 Kazanski 1994, 157 Abb. 15, 4.

435 A. Greifenhagen, Schmuckarbeiten in Edelmetall II
(1975) 116 Taf. 79, 13. — Kazanski 1994, 155 Abb. 15, 6.

436 Buskariol 1985, 83ff. Abb. 1, e. — Salona Christiana. Kat.
Split (1994) 235 Nr. 27. — Kazanski 1994, 155 Abb. 15, 1.

437 Kazanski 1994, 156 Abb. 15, 1-7.

438 U. Koch, Bayer. Vorgeschbl. 39, 1974, 223. - Quast 1993, 86.
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439 R. Koch, Katalog Esslingen II: Die merowingischen
Funde (1969) 124 Taf. 76, 4.

440 Hampel II-111, 1905, 773{. Taf. 452, 3. - Csalldny 1961, 70
Taf. 87, 1-3.

441 Molinero Pérez 1971, Taf. 84, 1. — Kazanski 1994, 139
Abb. 1, 2.

442 J. Docquier u. R. Bit, La nécropole de Saint-Victor 2 Huy
— petite. Bull. Cercle Arch. Hesbaye-Condroz 21, 1989-
90, 43 Abb. 28, 103.

443 Gallia 27, 1969, 362 Abb. 27-28. — Kazanski 1994, 155
Abb. 15, 2.



Abb. 34 Ovale Laschenbeschlige mit Glaseinlagen vom Typ C5. — 1 Oberesslingen (nach Koch). — 2 Szentes-Berekhit,
Grab 5 (nach Hampel). — 3 Madrona, Grab 326 (nach Molinero Pérez). - M = 1:1.

ge Silberbeschlig aus Kriegergrab 1 von Rue-Saint-Pierre (Beauvais) mit finf kreuzférmig angeordne-
ten Almandinrundeln, die nicht in das Deckblech eingelassen, sondern in Zargen gefafit worden sind **.
Keine der bisher bekannten, byzantinischen Schnallen vom Typ C5 stammt aus Grabern mit gut datier-
baren Beigaben. Da sie jedoch aufgrund ihrer Biigel- und Dornform sowie der Einlegtechnik ihres La-
schenbeschligs den Giirtelschnallen mit rechteckigem Laschenbeschlig vom »Typ Komorn-Giiltlingen-
Bingen«** eng verwandt sind, konnen sie ebenfalls in die zweite Hilfte des 5. Jahrhunderts eingestuft
werden. Zu den jiingsten Exemplaren z3hlt das kleine Laschenbeschlag vom Typ C5 aus Grab 236 von
Madrona (Abb. 34, 3), das nach W. Ebel-Zepezauer zur Phase A der westgotischen Griber Spaniens
gehort und daher in das Ende des 5. oder den Beginn des 6. Jahrhunderts zu datieren ist *%.

C6. Nierenformiges Schnallenbeschlig mit randlichen Silbernieten

Durch den Erwerb der Privatsammlung Heerdt, die in Mainz zusammengetragen wurde und daher vor
allem Fundstiicke aus der Mainzer Gegend enthalten diirfte, gelangte das RGZM in den Besitz einer
Giirtelschnalle, deren Teile offensichtlich nicht zusammengehoren. Den verlorenen Original-Buigel des
nierenformigen Laschenbeschligs aus vergoldeter Bronze hat man nachtriglich durch eine massive,
rundliche Bronzeschnalle von mutmafllich nordfranzosischer Provenienz ersetzt, die wegen ihres sechs-
kantig fazettierten Biigels und ausgeprigten Schilddorns in die erste Hilfte des 6. Jahrhunderts datier-
bar ist*’. Dazu mufSte man die lange, gespaltene Lasche, die urspriinglich bis zum hinteren Beschla-
grand reichte, wegen der Dicke des Biigels nach vorn ziehen und am vorderen Beschlagrand festnieten.
Das hohl gegossene Laschenbeschlig, das mit vier Bronzenieten am Gurt befestigt war, ist am Rand mit
dicht aneinander gereihten Silbernieten und in der Mitte mit einem grofen ovalen Almandinplittchen in
hochstehender Zargenfassung verziert.

444 Menghin 1983, 217 Nir. 45. 447 Martin 2000, 185f. Abb. 13, 7-9.
445 Ament 1970, 551f.
446 Molinero Pérez 1971, Taf. 84, 1. — Ebel-Zepezauer 2000,

941. 116.
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81 FO. unbekannt, eventuell Mainzer Ge-
gend (ehem. Privatsammlung Heerdt),
0. 24821
Nierenformiges Laschenbeschlig vom Typ
C6 aus vergoldeter Bronze, dessen Original-
Biigel verloren ist. Randliche Silberziernie-
ten umrahmen eine ovale Zarge in der Mitte
des Beschliags, in der ein plan geschliffener
Almandin auf Resten einer glatten vergolde-
ten Folie tiber einer Fullmasse liegt. Zur Be-
festigung des Beschligs dienen vier bronze-
ne, mit Scheibchen unterlegte Bronzeniet-
stifte am Rand des Beschligs. Auf der Ober-
seite der Beschliglasche befindet sich eine
rechteckige Vertiefung, wohl der Abdruck
des verlorenen Dorns.
Die urspriinglich nicht zugehorige, massive
Bronzeschnalle mit fazettiertem Biigel und
ausgepragtem Schilddorn ist eine spitere Zu-
tat.
Gesamt-L. 6,4cm, Beschlidg-L. 3,7cm, Be-
schlig-H. 3,4cm, Kasten-Stirke 0,4 cm.
Lit: G. Behrens, Merowingerzeit. Kat.
RGZM 13 (1947) 36 Abb. 82, 4.

Die Kombination einer groflen, ovalen Almandineinlage mit randlichen Silberziernieten ist so unge-
wohnlich, daf§ es zu diesem nierenférmigen Laschenbeschlig bislang kein Gegenstiick gibt. Da seine Sil-
bernieten aber wohl Ersatz fiir Almandinkiigelchen sind, ist es mit dem nierenférmigen Laschenbe-
schldg der ovalen Bronzeschnalle aus Grab 65 von Flomborn vergleichbar, dessen Mitte einst mit einem
groflen nierenférmigen Almandin in einer Zargenfassung und dessen Rand mit vielen Almandinkiigel-
chen besetzt war (Abb. 35, 1)*8. Unser Beschlig vom Typ Cé6 dhnelt auch dem nierenférmigen La-
schenbeschlig der ovalen Schnalle aus dem attilazeitlichen Kriegergrab von Radensk bei Dnjepopetro-
vsk #9, dessen ovaler, mugeliger Almandin jedoch von nur sechs Almandinkiigelchen umstellt ist (Abb.
35, 2). Dieser Grabfund sowie die nierenformigen Schnallenbeschlige aus dem Grab des Frankenkonigs
Childerich (1 482) in Tournai **° und aus dem frinkischen Kriegergrab 168 von Nouvion-en-Ponthieu

448 Werner 1966, 288 Abb. 2, 8.
449 Fettich 1953, 140 Taf. 35, 18.
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Abb. 35 Giirtelschnallen vom Typ C6 und verwandte Stiicke. — 1 Flomborn, Grab 65 (nach Werner) - 2 Radensk (nach Fettich).
- 3 Nouvion-en-Ponthieu, Grab 168 (nach Piton). — 4 Tsebelda (nach Kovalevskaja). — 5 Amiens (nach Werner). — 6 Dover,
Grab 21 (nach Evison). — M = 1:1.

(Abb. 35, 3) %!, deren grofie, nierenférmige Almandin-Einlagen von winzigen Almandinkiigelchen bzw.
von Kreispunzen umrahmt waren, datieren das Beschlig Nr. 81 in die Mitte bis zweite Hilfte des 5. Jahr-
hunderts.

Allen bisher bekannten Schnallenbeschligen mit einem Dekor aus randlichen Silberziernieten fehlt die
zentrale Almandineinlage. Zu den anschaulichsten Beispielen dafiir zahlt die Silberschnalle mit Tier-
kopfdorn aus einem Frauengrab in Belgrad (Abb. 36, 7), deren ovales Laschenbeschlig am Rand mit
sechzehn Silbernieten besetzt ist 2. Dieses Grab gehort nach J. Tejral in den Ubergangshorizont D2/D3,
der ungefihr die Phase von ca. 430 bis 460 umfafit*3. Wihrend eine Bronzeschnalle derselben Form
und Verzierung aus Grab 15 von Jakovo-Komardin, Kr. Belgrad, keine datierbaren Beigaben besafl
(Abb. 36, 9)***, lag die mit Randnieten verzierte Silberschnalle von Musljumovo (Baschkirien, Permsker
oblast) in einem reichen Kriegergrab oder Schatzfund des mittleren 5. Jahrhunderts (Abb. 36, 8)*°.
Demnach sind die Giirtelschnallen mit schmiickenden Silber- oder Bronzenieten dhnlich alt wie die

451 D. Piton, La nécropole de Nouvion-en-Ponthieu (1985)
87f. 369 Nr. 4 Taf. 38, 4.

452 E. Beninger, Der westgotisch-alanische Zug nach Mittel-
europa. Mannus-Bibl. 51 (1931) 48ff. Abb. 21, 4. - Tejral
1988, 274 Abb. 34, 10; 35, 5.

453 Tejral 1988, 294f.

454 D. Dimitrijevi¢, Rad Vojvodjanskih Muz. 9, 1960, 15f.
Taf. 111, 27.

455 Fettich 1953, 132 Taf. 18-19. — Werner 1956, Taf. 59, 2. —
B. Anke, Studien zur reiternomadischen Kultur des 4. bis
5. Jahrhunderts (1998) 90f. Taf. 117, 14.
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Abb. 36 Giirtelschnallen mit ovalem Laschenbeschldg, das mit einer dichten Reihe aus Randnieten verziert ist. — 1-7 Frauen-
grab von Belgrad (nach Tejral). — 8 Muszljumovo (nach Fettich). — 9 Jakovo-Komardin, Grab 15 (nach Dimitrijevi¢). — 10 Lie-
benau (nach Hifller). — M = 1:1.

Schnallen mit einem Dekor aus Almandinkiigelchen *3¢. Unser nierenformiges Schnallenbeschlig vom
Typ C6 ist daher in die Mitte bis zweite Halfte des 5. Jahrhundert datierbar.

Hinzuweisen ist noch auf den auffillig langen Schlitz seiner bandférmigen Lasche. Einen solchen Schlitz
hat nimlich auch die Lasche eines halbkreisférmigen, hohlen Bronzebeschlidgs mit fiinf halbkugeligen
Randnieten, das auf dem Scheiterhaufenplatz B4b des Griberfeldes von Liebenau (Abb. 36, 10) zutage
kam 7.

In den Umbkreis der Giirtelschnallen vom Typ C6 gehoren auflerdem Schnallen, deren Laschenbeschlig
zwar einen groflen ovalen Almandin in Zargenfassung, aber keine aneinandergereihten Almandinkiigel-

456 Schmauder 1998, 79. 457 H.-J. Hifller, Das sichsische Griberfeld bei Liebenau, Teil
4. Studien zur Sachsenforschung 5,3 (1990) 45 Taf. 7, 1.
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chen oder Silbernieten tragt. Dabei handelt es sich um ein eine ovale Silberschnalle mit stilisiertem Tier-
kopfdorn aus dem Griaberfeld von Tsebelda in Abchasien mit einem Almandin, der von einem einge-
punzten Tannenzweigdekor umringt ist (Abb. 35, 4)**® und um eine ansonsten unverzierte Bronze-
schnalle mit almandinbelegtem, rechteckigen Dornschild aus Amiens (Abb. 35, 5)*?. Zu den jiingeren,
typisch westeuropaischen Imitationsformen zihlt eine Schnalle aus Grab 21 von Dover, deren bronze-
vergoldetes Beschlig mit einem halbkreistormigen Almandin und einem Bering aus eingepunzten
Kreisaugen verziert ist (Abb. 35, 6) *°. Man mufl sie wegen ihres separaten, dreiviertelkreisformigen Be-
schldgs und ihres Dorns mit stark eingeschniirter Spitze deutlich spiter, namlich in die erste Halfte des
6. Jahrhunderts #0? datieren.

Unter dem Almandin des nierenférmigen Schnallenbeschligs vom Typ Cé, das eventuell in der Main-
zer Gegend gefunden wurde, liegt keine gewaffelte, sondern eine glatte Folie. Dies deutet darauf hin,
dafl es keine einheimische Arbeit, sondern das Produkt einer byzantinischen oder pontischen Werk-
statt gewesen war. Ob es schon von einem frinkischen Goldschmied oder erst von einem Kunst-
hindler neuerer Zeit mit der nordfranzosischen Schilddornschnalle aus der ersten Hilfte des 6. Jahr-
hunderts versehen wurde, ist nicht mehr feststellbar. Getragen wurde die vergoldete Bronzeschnalle
sicher von einer wohlhabenden Person, bei der es sich sowohl um einen Mann als auch um eine Frau
gehandelt haben kann.

C7. Ovale Schnallen mit D-férmigem Beschlig

Drei Girtelschnallen der Sammlung besitzen ein cloisonniertes, D-formiges Beschldg, darunter ein
Exemplar syrischer Herkunft und ein Beschldg aus der bulgarischen Festung Golemanovo Kale bei Sa-
dovec. Erst kiirzlich sind von D. Quast die Schnallen mit einem cloisonnierten halbrunden oder D-for-
migen Laschenbeschlig zusammengestellt und aufgrund der vorhandenen Grabfunde in die zweite
Halfte des 5. Jahrhunderts datiert worden *¢2. Da das Cloisonné dieser Schnallenbeschlige aber nicht nur
stark variierende Muster aufweist, sondern auch ganz unterschiedlich gefaffit wurde, mufy man die
Schnallen in mehrere Typen untergliedern.

Zwei D-formige Giirtelbeschlige des RGZM gehoren zu einer Schnalle mit flachovalem, facettiertem
Biigel und unverziertem Keulendorn. Das eine war mit dem Biigel durch eine bandférmige Lasche, das
andere sogar durch ein Scharnier verbunden. Gemeinsam zeichnen sich alle drei Beschlige durch ein
Zellenwerk fiir Glas- oder Almandineinlagen aus, das mit einer erhabenen, glattrandigen Zarge gefafit
ist, sowie durch einen schmalen, niedrigeren Metallrand, auf dem drei kleine Niete sitzen.

458 Kovalevskaja 1979 19 Taf. IV, 3. eingeschniirten Dorn besitzt zum Beispiel auch die Bron-

459 Werner 1966, 288 Abb. 5. zeschnalle mit almandinbelegtem, rechteckigem Dorn-

460 V. I. Evison, Dover: Buckland Anglo-Saxon cemetery schild aus dem miinzdatierten (T. p. 527-534) Frauengrab
(1987) 221 Abb. 14, 21, 1. von Samson (Dasnoy 1955, 31ff. Taf. V).

461 vgl. Martin 1991a, 83 Abb. 47, 5. — Einen ebenso stark 462 Quast 1996b, 531 ff. Abb. 5-7 Fundliste 2.
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82 Syrien, O. 39708

Schnalle vom Typ C7 aus vergolde-
tem Messing. D-formiges Beschlig
mit bandférmiger Lasche und drei
Randnieten, erhabener Zarge mit geo-
metrischem Zellenwerk (grofier Kreis
zwischen zwei kleinen Tropfen), des-
sen Einlagen ausgefallen sind.

L. 4,7 cm, Bugel-H. 4cm, Beschlag-H.
4cm, Kasten-Stirke (ohne Zarge)
0,3cm.

83 f(z) unbekannt, O. 41262 (Taf.
Schnalle vom Typ C7 aus Bronze. D-
formiges Scharnierbeschlig mit drei
Randnieten und erhabener Zarge mit
einteiliger, farbloser Glaseinlage.

L. 4,8cm, Biigelhohe 4,0cm, Be-
schlig-H. 3,6 cm, Kasten-Stirke (oh-
ne Zarge) 0,4 cm.

Lit.: Quast 1996 b, 532 Abb. 7, 6.

84 Festung Golemanovo Kale bei
Sadovec, Bulgarien, O. 39881
Fragment eines D-formigen La-
schenbeschligs vom Typ C7 aus
Bronze. Lasche abgebrochen, drei
verlorene Randnieten, erhabene Zarge
mit Zellenwerk in Form eines groflen
Medaillons mit Sternornament, Einla-

gen ausgefallen.

L. 3,3 cm; Beschlig-H. 3,2cm.

Lit.: Werner 1966, 288 Abb. 2, 10. —
Uenze 1992, Taf. 10, 7; 126, 11. — Ka-
zanski 1994, 142 Abb. 5, 1.
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Durch die Zargenfassung ihres Cloisonnés unterscheiden sich diese drei Schnallen von den meisten an-
deren, bisher bekannten Beschligen derselben Form 6. Sie gleichen darin lediglich dem D-formigen
Laschenbeschlig aus der Hohensiedlung Pernik in Bulgarien**. Keine der Schnallen oder Beschlige
vom Typ C7 stammt aus sicher datierten Fundzusammenhingen. Zwar kam das Beschldg von Sadovec
in der justinianischen Festung Golemanovo Kale zutage, diirfte aber etwas alter als diese sein. Darauf
deutet zumindest das sternformige Zellenwerk seines Medaillons hin, das schon S. Uenze aufgrund
eines Mustervergleichs der Zeit um 500 zugewiesen hatte *°. Zwei mediterrane Almandinscheiben-
fibeln mit dhnlichem Sterndekor wurden erst kiirzlich in Frauengrab 365 von Straflkirchen aus der
Wende vom 5. zum 6. Jahrhundert entdeckt*® und bestitigen diese Datierung. Zu den Indizien dafiir,
daf} die Schnallen vom Typ C7 erst im spaten 5. Jahrhundert in Mode gekommen sein durften, zihlt
unsere Gurtelschnalle unbekannter Provenienz, weil sie anstelle des altmodischen Laschenbeschligs
bereits ein »moderneres« Scharnierbeschlig und statt eines Almandinplittchens eine farblose Glasein-
lage besitzt (Nr. 83).

Bei den Giirtelschnallen vom Typ C7 handelt es sich um typisch byzantinische Arbeiten, die bisher nur
in Syrien und Bulgarien (Pernik, Sadovec) gefunden wurden, also ein relativ eng begrenztes Verbrei-
tungsgebiet hatten. Darin unterscheiden sie sich von den anderen, erheblich weiter verbreiteten
D-férmigen Schnallenbeschldgen mit drei Randnieten, deren Zellenwerk nicht mit einer Zarge gefafit,
sondern in das Beschldg eingelassen worden ist. Diese sind aufler im dgyptischen Achmim *” und in
Kleinasien *8, im kaukasischen Rutcha *?, im Kriegergrab 2 von Sapka bei Tsebelda (vgl. Abb. 42, 2)47°,
aber auch im nordafrikanischen Tebessa*! und im Arifridos-Grab zu Henchir Kasbat/Thuburbo
Maius 72, sogar in Paris *? und schliellich in Grab 54 von Cacera de las Ranas im Tal des Tajo *’* zuta-
ge gekommen. Letzteres gehorte jedoch zu einer Schilddornschnalle mit cloisonniertem Biigel und be-
weist demnach, dafl cloisonnierte, D-formige Beschlage dieser Machart zumindest in Spanien sogar noch
in der ersten Hailfte des 6. Jahrhunderts getragen wurden.

Bei einer dritten Gruppe von D-férmigen Laschenbeschligen sitzen die Niete nicht auf dem Metallrand,
sondern im Cloisonné des Beschligs selbst, wie zum Beispiel bei der Schnalle aus dem Griberfeld von
Le Sart im Dép. Aisne*’, bei zwei Beschligen aus Sardis und Agypten sowie bei der bronzenen Giir-
telgarnitur aus Reastan/Homs (Syrien), deren Schnalle nicht nur ein Scharnierbeschlag, sondern sogar
ein Gegenbeschlidg besitzt #7°. Sie diirften daher Erzeugnisse von ganz anderen Werkstitten als jene ge-
wesen sein, in denen die Schnallen vom Typ C7 hergestellt worden sind. Zu den jiingsten Exemplaren
dieser Machart gehort das lose Beschldg mit einem Intaglio und Almandinen auf gewaffelter Folie aus
dem Minnergrab 1 von Lastours im Dép. Aude*””, die — vermutlich nachtriglich — mit einer verzierten,
massiven Schnalle mit eingeschniirtem Keulendorn aus dem mittleren 6. Jahrhundert kombiniert wor-

den war.
463 Quast 1996b, Abb. 5; 7, 1-5. 7. 472 Konig 1981, Abb. 6, d.
464 Pernik T (1981) 178 Abb. 120, 3. — Kazanski 1994, 142 473 P. Périn, Musée Carnavalet. Collections mérovingiennes
Abb. 5, 2. (1985) 471 Nr. 476.
465 Uenze 1992, 182 Taf. 10, 7. 474 F. Ardanaz Arranz, La necropolis de Cacera de las Ranas
466 H. Geisler, Das baiuwarische Griberfeld von Straf8kir- y el pobliamento visigodo en el valle medio del Tajo. Re-
chen, Lkr. Straubing — Bogen. Vortrige 12. Niederbayer. vista de Arqueologia 16, H. 175, 1995, 43.
Archiologentag (1994) 283ff. Abb. 9. — Quast 1999, 121 475 Boulanger 1902-05, 75 Taf. 25, 2.
Abb. 10, 1. 476 Arrhenius 1985, 101 Abb. 105. — Quast 1996b, 532 Abb.
467 Quast 1999, 112 Abb. 1, 9. 5;7,1.5.
468 H. Dannheimer, Miinchner Jahrb. Bildende Kunst 35, 477 J.-L. Bourdatchouk, Deux sépultures du sixieéme siécle 2
1989, 241 Abb. 10. - Quast 1996b, 532 Abb. 7, 7. Lastours: La nécropole du castrum wisigothique? In: M.-
469 Kavkas VIII, 1900, Taf. 103, 14. E. Gardel (Hrsg.), Cabaret, histoire et archéologie d’un
470 Voronov u. Youchine 1973, 1711f. Abb. 11, 9. Castrum. Les fouilles du site médiéval de Cabaret 2 Las-
471 Konig 1981, 314ff. Abb. 7, a. tours (Aude) (1999) 681ff. Abb. 1. 3.
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C8. Zierkegel

Aus dem Libanon stammen zwei mehr oder minder stark kegelformige Beschlige mit cloisonnierter
Schauseite. Der eine besteht aus vergoldeter Bronze und trigt auf seiner Spitze einen halbkugeligen Al-
mandin als Zentrum eines gleicharmigen Kreuzes mit Armen aus Almandinplittchen, deren Zwickel mit
griinen Glaseinlagen geftllt sind. Zur Befestigung dienten vier Nietstifte, die in die almandinverzierten
Kreuzarme eingelassen wurden. Der andere, flachere Kegel besteht aus Gold, ist mit Perldraht umran-
det und hat ein Zellenwerk in Form eines achtstrahligen Sterns, dessen Spitzen durch konkave Bogen
miteinander verbunden sind. Es enthilt flach geschliffene Almandine, unter denen glatte Goldfolie liegt.
Offensichtlich war dieser Goldkegel nicht mit Nieten, sondern mit Hilfe von Lot befestigt worden, von
der noch griinliche Reste auf seiner leicht gew6lbten Unterseite haften.

85 Libanon, O. 37170 (Taf. 1, 1)

Flacher Zierkegel vom Typ C8 aus Gold. Sternférmiges
Zellenwerk mit Almandinplattchen auf glatter Goldfo-
lie, von denen das runde in der Mitte und einige bogen-
formige am Rand ausgefallen sind. Unter den Almandi-
nen befindet sich glatte Goldfolie, die auf einem Fill-
stoff aus Tonkliimpchen liegt. Das gesamte Cloisonné
sitzt in einer Zargenfassung und ist mit Perldraht um-
randet. Auf der leicht aufgewolbten Unterseite sind
(nach Auskunft der Restauratorin Maiken Fecht) noch
Spuren des antiken Lots erhalten, das aus Glasfluff mit
einer Kupferverbindung (eventuell Malachit) bestand.
Dm. 3c¢m, H. 0,7cm.
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86 Libanon, O. 38818

Kegeliger Beschlag vom Typ C8 aus vergoldeter Bron-
ze. Das mit einer Zarge gefafite, kreuzverzierte Cloi-
sonné besteht aus einem mugeligen und vier plan ge-
schliffenen Almandinen auf glatter Folie sowie aus vier
grinen Glasplittchen, von denen zwei ausgefallen
sind; vier Nietstifte in den Enden der Kreuzarme,
hochgewolbte Unterseite.

Dm. 3,3cm, H. insgesamt 1,7cm, Kasten-Stirke
0,4cm.



Durch ihre kegelige Form unterscheiden sich diese zwei libanesischen Fundstiicke von den flachen
Rundbeschligen mit flichendeckendem Cloisonné, die D. Quast zusammengestellt und als byzantini-
sche Gurtelbeschlige der zweiten Hilfte des 5. bis frithen 6. Jahrhunderts gedeutet hat 8. Sie dhneln je-
doch dem flachkegeligen Beschlag aus Achmim (Agypten), dessen cloisonnierter Bliitendekor dem Or-
nament der Sattelscheiben des Grabes 3 von Ballana aus dem mittleren 5. Jahrhundert nahesteht 7. Der
kreuztormig verzierte Kegelbeschlag (Nr. 86) gleicht den vier kegeligen Zaumzeugbeschligen eines
alanischen Kriegers, der schon im ersten Drittel des 5. Jahrhunderts in Grab 2 des Kurgans 2 von Brut
im Kaukasus begaben wurde *8° und diirfte etwa zur gleichen Zeit entstanden sein. Vermutlich gehorte
er ebenfalls zu einem Zaumzeug.

Auch der flache Goldkegel mit cloisonniertem Sterndekor (Nr. 85) war als Giirtelbeschlag ungeeig-
net, weil er keine Nieten besitzt. Trotz fehlender Durchbohrung in der Mitte kann er als Schmuck ei-
nes Schwertknaufes aus Edelstein, Bergkristall oder Bernstein gedient haben, so wie die almandinver-

482 und

zierten, goldenen Flachkegel oder Halbkugeln pontischer Schwerter aus Kertsch *8!, Taman
Stdrufiland 83 oder aus dem reiternomadischen Kriegergrab 688 des mittleren 5. Jahrhunderts von
Sopka 2 in Westsibirien *¥*. Auf jeden Fall stammt er von einer sehr reichen Person, die sicher zur
Oberschicht des ostromischen Reiches gehorte. Sein sternformiges Zellenwerk mit flach geschliffenen
Almandinplittchen und einem vermutlich halbkugeligen Almandin in der Mitte gleicht dem Zellen-
werk der Wirbelfibel mit Vogelkopfen aus Gizgid (Kaukasus) und dem des Zaumzeugbeschligs von
Kudinetov (Kaukasus), eines Fundkomplexes aus dem dritten Viertel des 5. Jahrhunderts .

Die beiden cloisonnierten Kegel vom Typ C8 aus dem Libanon sind mit Hilfe ihrer Parallelen ungefihr

in die Mitte bis frihe zweite Hilfte des 5. Jahrhunderts datierbar.

C9. Ovale Miniaturschnalle mit Rechteckbeschlig

Das hochrechteckige Laschenbeschlig der Miniaturschnalle mit ovalem Buigel und unverziertem Keu-
lendorn aus Kleinasien war urspriinglich ganz mit der Blechlasche unterlegt und mit vier Ecknieten am
Ledergurt befestigt. Sein von einer hochstehenden Zarge gefafltes, leiterartig gemustertes Cloisonné glie-
dert sich in drei gleich grofie, rechteckige Felder, die Almandinplittchen enthielten.

87 Kleinasien, O. 40038 (Taf. 2, 5)

Schnalle vom Typ C9. Biigel aus Silber, Dorn und
Laschenbeschlig aus vergoldeter Bronze. Blechun-
terlage des Beschldgs teilweise abgebrochen. Von
den drei rechteckigen Almandinplittchen im leiter-
formigen Zellenwerk ist nur noch eines erhalten, das
auf einer glatten Folie liegt.

L. 3,6cm, Bligel-H. 3,0cm, Beschldg-H. 2,2cm, Ka-
sten-Stirke (ohne Zarge) 0,3 cm.

Lit.: M. Schulze, Jahrb. RGZM 32, 1985, 730ff.
Abb. 42. — Kazanski 1994, 151 Abb. 11, 6.

478 Quast 1996b, 5271f. Abb. 1-5.

479 Quast 1996b, 534 Abb. 3, 4. — Ders., Arch. Korrbl. 29,
1999, 115 Abb. 1, 7; 5, 1.

480 Grabschitze vom Kaukasus. Kat. Speyer (1991) 61 Kat.
Nr. 280. - A. Wieczorek u. P. Périn (Hrsg.), Das Gold der
Barbarenfiirsten. Kat. Mannheim (2001) 124f. Nr. 3.1.4.

481 Behmer 1939, Taf. X1, 1. 5.

482 Behmer 1939, Taf. X1, 2-3.

483 Behmer 1939, Taf. XII, 1.

484 V. I. Molodin, Sopka 2, Grab 688 — cin reiches hunno-sar-
matisches Mannergrab in der westsibirischen Waldstep-
pe. In: B. Schmid-Sikimi¢ u. Ph. Della Casa (Hrsg.),
Trans Europam. Festschr. M. Primas (1995) 277 {f.

485 D. Quast. Arch. Korrbl. 29, 1999, 121 Abb. 10, 2-3.
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Das einzige Gegenstiick aus gut datierbarem Fundzusammenhang kam in Kriegergrab von Capraia, Li-
vorno (Italien)*¢ zusammen mit einer Glirtelschnalle vom Typ Komorn-Giiltlingen-Bingen aus der
zweiten Hailfte des 5. Jahrhunderts *” zutage. Allerdings gliedert sich sein von einer Zarge gefafltes Cloi-
sonné nicht in drei, sondern nur in zwei gleich grofle, rechteckige Zellen. Ebenso wie dieses Vergleichs-
stiick wird wohl auch die kleinasiatische Miniaturschnalle vom Typ C9 nicht als Giirtelschliefle, sondern
als Taschen- oder Schuhschnalle benutzt worden sein. IThr silberner Biigel und die Vergoldung belegen,
dafl sie keine Dutzendware, sondern ein Qualititsprodukt fiir Wohlhabende gewesen ist.

Ein leiterformig gemustertes Zellenwerk mit Einlagen aus gleich groflen, rechteckigen Almandin- oder
Glasplittchen tragen aufler unserer Schnalle aus Kleinasien (Nr. 89) auch die rechteckigen Schnallen-
bzw. Giirtelbeschlige aus Carthago (Tunesien)*$%; Palmyra (Syrien) **%, Salona (Kroatien)*° und dem
Reihengriberfeld von Brochon in Burgund (Frankreich) 1. Thr circum-mediterranes Verbreitungsbild
beweist, dafl Giirtelbeschlige mit leiterférmig gemustertem Cloisonné typische Erzeugnisse byzantini-
scher Werkstatten gewesen sind. Daraus darf man schlieffen, daf§ auch cloisonnierte Trachtbestandtteile
mit eng verwandtem, rechtwinkligem Gitterdekor byzantinischer oder zumindest mediterraner
Herkunft waren. Das gilt fiir die Goldschnalle des reichen ostgermanischen Frauengrabes von Bakod-
puszta *? ebenso wie fiir die Bronzeschnalle aus Grab 27 von Vranje ** und das Rechteck -Fibelpaar aus
dem westgotischen Frauengrab 294 von Duratén #*.

Eine Eisenschnalle, die in dem westgotischen Frauengrab 24 von Madrona aus dem spiten 5. bis frithen
6. Jahrhundert gefunden wurde, besitzt ein cloisonniertes Rechteckbeschlig mit einem kreisgeftillten Lei-
termuster, bei dem die vier Ecknieten nicht auf dem schmalen Metallrand sitzen, sondern in die Ecken des
Zierfeldes eingelassen sind . Darin unterscheidet sie sich von den byzantinischen Miniaturschnallen vom
Typ C9 und erweist sich als Produkt einer westmediterranen — also wohl spanischen — Werkstatt.

C10. Ovale Schnallen mit Rechteckbeschlig sowie Rechteckbeschlige
mit vier Ecknieten

Zwei Girtelschnallen aus Kleinasien mit ovalem, rundstabigem Biigel und unverziertem Keulendorn be-
sitzen hochrechteckige Beschlige, die ganz mit der Blechlasche unterlegt sind. Ebenso wie die hochrecht-
eckigen Beschlidge aus dem Libanon und aus Kleinasien tragen sie vier Nieten auf den Ecken ihres schma-
len Metallrandes. Anders als bei der Miniaturschnalle vom Typ C9 wurde das Cloisonné aber nicht mit
einer hochstehenden Zarge gefafit, sondern vollstindig in das Deckblech der kastenformigen Beschlige
eingelassen. Charakteristisches Merkmal ihres Cloisonnés ist die Kombination von flachen Almandin-
oder Glasplattchen mit mindestens einer ovalen mugeligen Edelstein- oder Glaseinlage, die den Mittel-
punkt markiert und als einzige mit einer Zarge gefaf3t sein kann. Diese grofie, ovale Einlage steht quer zur
vertikalen Mittelachse des Beschligs und ist ebenso breit wie die cloisonnierte Fliche.

486 G. Ciampoltrini, Bolletino di Archeologia 7, 1991, 53ff. Split (1994) 235 Nr. 29. — Kazanski 1994, 152 Abb. 11, 8.
Abb. 2, 2; 3, 2. — Ders., Arch. Medioevale 1992, 3731f. 491 Baudot 1860, Taf. 26, 25. — Kazanski 1994, 152 Abb. 11, 7.
Abb. 2. 492 Fettich 1951, Taf. 17, 2.

487 Quast 1993, 86ff. Abb. 51 Liste 6, 14. — Bohme 1994, 493 Petru u. Ulbert 1975, Abb. 44, a.

Abb. 21, 15. 494 Molinero Pérez 1971 Taf. 29, 294. — Ebel-Zepezauer

488 Ein Foto des Schnallenbeschldgs aus Carthago befindet 2000, Taf. 10, 20.
sich im Bildarchiv des RGZM, Mainz. 495 Molinero Pérez 1971, Taf. 66,24. — Kazanski 1994, Abb.

489 Kazanski 1994, Abb. 6, 3; 11, 5. 9, 9.

490 Buskariol 1985, 85 Abb. 1, c. — Salona Christiana. Kat.
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88 Kleinasien, O. 39287 (Taf. 2, 1)

Schnalle vom Typ C10 aus vergoldete Bronze; Be-
schlag mit vier Ecknieten, Blechunterlage teilweise ab-
gebrochen. Das Zellenwerk enthalt ein Diagonalkreuz
aus funf ovalen mugeligen Almandinen (der grofite ist
beschidigt) und vier Almandinplittchen in den
Zwickeln an den Langseiten sowie zwel griinen Gli-
sern an den Schmalseiten. Der grofite, leicht bescha-
digte, ovale Almandin sitzt im Unterschied zu den vier
kleineren in einer Zargenfassung.

L. 6,0cm, Biigel-H. 4,5cm, Beschlig-H. 4,0cm, Ka-
sten-Stirke 0,5cm.

90 Vermutlich Kleinasien, O. 39497

(Taf. 2, 4)
Beschlig vom Typ C10 aus Bronze, verziert mit je
zwei kleinen ovalen Einlagen aus farblosem Glas zu
seiten einer groflen, ovalen Glaseinlage sowie mit drei-
eckigen, blauen Glasplittchen in den Zwickeln.
Beschlag-H. 2,7 cm, Beschlag-L. 2,2cm, Kasten-Star-
ke 0,3cm.

89 Kleinasien, O. 39499 (Taf. 2, 3)

Girtelschnalle vom Typ C10 aus Bronze. Beschlig mit
vier Ecknieten und vollstindiger, leicht beschadigter
Blechunterlage. Das in das Deckblech eingelassene,
getreppte Zellenwerk enthilt vier plan geschliffene Al-
mandine auf glatter Folie und zwei griine Glasplatt-
chen sowie einem mugeligen, ovalen Almandin in der
Mitte.

L. 4,4cm, Biigel-H. 3,8cm, Beschlig-H. 3,4cm, Ka-
sten-Starke 0,4 cm.
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91 Libanon, O. 38817; O. 38819 (Taf. 2, 2) zu seiten eines ovalen blauen bzw. weiflen Steins, der
in einer Zarge sitzt.

Zwei Beschlige vom Typ C10 aus vergoldete Bronze, Beschlig-H. 3,9cm, Beschliag-L. 2,4 cm, Kasten-Stirke

verziert mit vier Almandinplittchen auf glatten Folien 0,4cm.

Recht prunkvoll wirkt die vergoldete Bronzeschnalle aus Kleinasien (Nr. 88), deren Beschldg mit
einem besonders groflen und querstehenden, mugeligen Almandin, einem Diagonalkreuz aus vier
kleineren, mugeligen Almandinen sowie dreieckigen Einlagen aus roten Almandin- und griinen Glas-
plattchen geschmiickt ist. Aufler dem vermutlich aus Kleinasien stammenden, ganz ahnlich verzierten
Rechteckbeschlig (Nr. 90) hat die Schnalle bislang nur eine Parallele, nimlich ein Laschenbeschlag aus
dem Schwarzmeergebiet (Abb. 37, 1) *%¢. Eng verwandt ist sie zudem mit einer Schnalle aus Italien*”,
deren cloisonniertes Rechteckbeschlig zwar auch ein Diagonalkreuz aus mugeligen Almandinen tragt,
dessen Mitte aber nur von einem kleinen, vertikal gestellten Almandin betont wird (Abb. 37, 2).

Das Beschlidg der zweiten kleinasiatischen Schnalle vom Typ C10 (Nr. 89) trigt nur einen mugeligen,
ovalen Almandin in der Mitte. Zu beiden Seiten dieses groflen, querstehenden Almandins liegen je zwei
plan geschliffene Almandin- und ein griines Glasplattchen zwischen grob getreppten Stegen, welche im
Zellenwerk byzantinischer Gurtelschnallen aus Bronze nur sehr selten nachweisbar sind. Immerhin be-
findet sich aber ein nahezu identisches Gegenstlick, das aus dem stidlichen oder ostlichen Mittelmeer-
raum stammen soll, im Besitz der Archiologischen Staatssammlung zu Miinchen*. Zu erwihnen ist
auch eine bronzevergoldete Giirtelschnalle aus Hebron, obwohl die vier Ecknieten ihres Beschligs nicht
auf dem Metallrand, sondern in den Ecken des Cloisonnés sitzen **°.

Da keine der Schnallen und der rechteckigen Beschlige vom Typ C10 aus geschlossenen Funden stam-
men, ist ihr Alter nur mit Hilfe von Giirtelschlieflen ahnlicher Machart bestimmbar, die sich nur durch
geringfligige Details von ihnen unterscheiden. Dazu zahlt eine Goldschnalle aus dem Schatzfund von
Cluj-Someseni, der im dritten Viertel des 5. Jahrhunderts vergraben wurde>®. Deren rechteckiges La-
schenbeschldg trigt ebenfalls vier Nieten auf den Ecken des Metallrandes, besitzt jedoch nur eine sehr
kurze Lasche. Sein durch vier wellenformige Stege kreuzformig unterteiltes Cloisonné enthilt zwar
auch ein Diagonalkreuz aus vier ovalen Zellen, aber keine mugeligen Almandine. Niher verwandt ist da-
her die mit einem Cloisonné aus glattwandigen Stegen und mit zwei nebeneinander sitzenden, mugeli-
gen, roten Glasflissen verzierte Bronzeschnalle aus dem reichen Minnergrab 15 von Deersheim (Abb.
38), das durch einen gehenkelten Solidus des Basiliscus (475-477) %! in die Zeit um 500 datiert wird. Al-
lerdings hat auch diese Giirtelschnalle keine grofiflichige Blechunterlage, sondern nur eine kurze Lasche.

496 Arrhenius 1985, 80 Abb. 87. — Kazanski 1994, 145 Abb. 499 Kazanski 1994, 145 Abb. 7, 2.

5, 11. 500 Horedt u. Protase 1970, 88 Taf. 22, 3 a-b. — A. Wieczorek
497 Bierbrauer 1975, 156ff. Taf. 24, 3. u. P Périn (Hrsg.), Das Gold der Barbarenfiirsten. Kat.
498 H. Dannheimer, Miinchner Jahrb. Bildende Kunst 35, Mannheim (2001) 165 Nr. 4. 11. 2. 11.

1984, 241 Abb. 10. 501 Schneider 1983, 228 Abb. 32, 1; 88, 9.
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Abb. 37 Ovale Girtelschnallen mit cloisonniertem, rechteckigem Laschenbeschlig vom Typ C10. — 1 Schwarzmeer-Gebiet
(nach Arrhenius). — 2 Ttalien (nach Aberg). — M= 1:1.

Abb. 38 Giirtelschnalle und gehenkelter Solidus des Basiliscus (475 - 477) aus Minnergrab 15 von Deersheim, Kr. Halberstadt
(nach Schneider). — M = 1:1.

Den Funden aus dem Libanon, aus Kleinasien und dem bulgarischen Varna zufolge sind die cloison-
nierten, rechteckigen Giirtelbeschlige in byzantinischer Werkstitten hergestellt worden. Dafl zu ihren
Trigern aber nicht nur Byzantiner, sondern z.B. auch Wandalen gehorten, die 429 Nordafrika erobert
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hatten, lassen die zahlreichen Grab- und Siedlungsfunde von Annaba (Hippo Regius), Tuniza >%, Tebes-
sa (Theveste)>® und Carthago 3% vermuten.

Wahrscheinlich waren die Beschlige aus dem Libanon und aus Kleinasien (Nr. 90-91) Teile von Giirtel-
garnituren, zu denen einst auch eine Giirtelschnalle mit cloisonniertem rechteckigem Laschen- oder
Scharnierbeschlig gehort haben diirfte. Das lassen jedenfalls entsprechende Funde aus dem Felsengrab

506 yermuten.

von Tuniza (ehem. La Calle) > in Nordafrika und aus dem Schatz von Varna in Bulgarien
Nach D. Quast wurden solche Garnituren von Minnern vorwiegend im zweiten Drittel des 5. Jahr-
hunderts, nur selten auch spiter noch getragen>?.

Im Unterschied zu den Rechteckbeschliagen wurden die zugehorigen Giirtelschnallen vom Typ C 10 bis-
her nur im 6stlichen Mittelmeerraum (Kleinasien, Libanon, Hebron) und im Pontusgebiet gefunden. Sie
sind offenbar alter als vermeintlich dhnliche Giirtelschnallen aus West- und Siidwesteuropa mit anders
gemustertem Zellenwerk. Deren cloisonnierte, hochrechteckige Laschenbeschlige zeichnen sich zwar
auch durch vier, auf dem Metallrand sitzende Ecknieten sowie eine zentrale, mugelige Steineinlage aus.
Allerdings ist dieser mugelige Stein nie sehr grof}, steht immer senkrecht und bildet den Mittelpunkt ei-
nes Kreuzes bzw. Diagonalkreuzes aus kleinteiligem Zellenwerk. Ein Beispiel dafir ist die vergoldete
Bronzeschnalle aus Frauengrab 1 von Villeneuve-au-Chatelot im Dép. Aube, das aufgrund seiner Bii-
gelfibeln (Typ I. 3. 3. 1. 3. 2 nach Koch), der cloisonnierten Vogelfibeln und der Goldnadel mit filigran-
verziertem Kopf in das frithe 6. Jahrhundert datierbar ist>%. Dazu zahlt ferner eine Schnalle aus dem
westgotischen Frauengrab 565 von Duratén>%, das von W. Ebel -Zepezauer wegen der gegossenen Drei-
knopffibeln in seine Phase B eingestuft und in die Zeit zwischen 520 und 550 datiert wird>'°. Aus der
ersten Hilfte des 6. Jahrhunderts stammen auflerdem die mit kleinteiligem Cloisonné verzierte Schild-
dornschnalle des beigabenarmen Grabes 286 von Duratén!!, deren Biigel — in Anlehnung an éltere Vor-
bilder — mit einem Band rechteckiger Glaseinlagen belegt ist>'2. Diese kleinteilig cloisonnierten, stid-
westeuropaischen Giirtelschnallen der ersten Hailfte des 6. Jahrhunderts wurden zweifellos von Frauen
getragen und unterschieden sich auch darin von den zur byzantinischen Minnertracht gehorigen Schnal-
len und Beschligen vom Typ C10 aus dem mittleren Drittel des 5. Jahrhunderts.

C11. Ovale Schilddornschnalle mit Rechteckbeschlig

Aus Syrien stammt eine Schnalle aus vergoldeter Bronze mit ovalem rundstabigem Biigel und einem
Dorn, an dessen Basis noch der Ansatz eines erhohten, quadratischen Schildes sitzt, der leider abgebro-
chen ist. Das ganz mit Blech unterlegte, hochrechteckige Beschlig war mit vier Nieten am Gurt befestigt,
die jedoch nicht in den Metallrahmen, sondern in das flichige Cloisonné aus Almandinplittchen einge-
lassen sind. Dessen Ornament besteht aus drei hohen Arkaden, die von glatten Zellstegen gebildet und
durch eine quer verlaufende, wellenférmige Zellwand in zwei Hilften geteilt werden.

502 Koenig 1981, 316 Abb. 7, h. 1. 507 Quast 1999, 242.

503 Koenig 1981, 307. 315 Abb. 4; 7, e-f. — Kazanski 1994, 146 508 R. Joffroy, Bull. Groupe Arch. du Nogentais 10, 1973-74,
Abb. 8, 1-4. 16-17. 19ff. Abb.1, 1. — A. Koch, Buigelfibeln der Merowinger-

504 Kazanski 1994, 145 Abb. 8, 4. — Mackensen (1999) 536 zeit im westlichen Frankenreich. Monogr. RGZM 41
Nr. 11 Abb. 2, 7. (1998) 62 Kat.-Nr. 543.

505 Koenig 1981, 316 Abb. 7, h. i. — Kazanski 1994, 147 Abb. 509 Molinero Pérez 1971, Taf. 52.
6, 1. — Quast 1999, 242 Abb. 7. 510 Ebel-Zepezauer 2000, 96. 116 Taf. 27, 67.

506 E. Venedikov, Alte Schitze in Bulgarien (1965) Farbabb. 511 Molinero Pérez 1971, Taf. 22, 1. — Kazanski 1994 Abb. 5, 14.
— Kazanski 1994, Abb. 8, 14. 512 Vgl. Martin 1991a, 83 Anm. 98.
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92 Syrien, O. 39706
(Taf. 2, 6)

Giirtelschnalle vom Typ C11
aus vergoldeter Bronze. Dorn
mit abgebrochenem, quadra-
tischem Schild. Kastenférmi-
ges Beschlig, ganz mit der
Blechlasche unterlegt und mit
vier Nieten in den Ecken des
Cloisonnés aus Almandin-
plittchen, die mit glatten Fo-
lien unterlegt sind.

L. 5cm, Bugel-H. 3,6cm, Be-

schlig-H. 3,0cm, Kastenstar- &
ke insgesamt 0,6 cm. ///////

Beste Parallele ist eine verschollene Schilddornschnalle aus Yverdon im Kanton Waadt>!3, deren hoch-
rechteckiges Laschenbeschldg ein mit Almandinplittchen gefiilltes Zellenwerk aus drei groflen Bogen
mit einbeschriebenen Kreisen sowie vier Nieten enthalt (Abb. 39). Ebenso wie sie dirfte auch unsere
Giirtelschnalle aus Syrien einen quadratischen Dornschild mit kleiner Almandinrundel getragen haben.
Damit ist sie aufler der kleinasiatischen Schliefle Nr. 104 die einzige byzantinische Giirtelschnalle der
Sammlung, die einen solchen almandinbelegten Dorn besitzt.

Abb. 39 Cloisonnierte Giirtelschnalle aus dem Griberfeld von Yverdon-les-Bains, Kt. Waadt (nach Besson). — M = 1:1.

Bisher gibt es kein weiteres Stiick, das ebenfalls dem Typ C 11 zuweisbar wire, denn die Gtirtelschnal-
le von Monceau-le-Neuf besitzt ein cloisonniertes Quadratbeschlig und einen Dorn mit rechteckigem
Schild, den ein rechteckiges Almandinplattchen ziert>'.

Ganz generell sind Schnallendorne mit einem quadratischem Dornschild, der eine Almandinrundel ent-
hilt, im Byzantinischen Reich nur sehr selten hergestellt worden. Als Beispiele lassen sich derzeit nur

513 M. Besson, Revue Charlemagne 1, 1911, 112 Taf. XVII. - 514 Kazanski 1994, 152 Abb. 8, 19.
Kazanski 1994, 153 Abb. 11, 9. — L. Steiner u. E Menna,
La nécropole du Pré de la Cure 2 Yverdon-les-Bains (IVe
—VIIe ap. J.C.). CAR 75-76 (2000) Taf. 44, c.
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Abb. 40 Pontische Schwerter mit arkadenformig cloisonnierter Parierstange. — 1 Dimi-
trijewka. — 2 Djurso, Grab 479 (nach Béna). 2

eine nierenformige Girtelschnalle mit cloisonniertem, rechteckigem Laschenbeschlig aus Mannergrab
27 von Vranje bei Sevnica’!® und eine kleine ovale Schnalle aus dem Griberfeld von Novy Saldorf
anfithren, deren cloisonniertes Rechteckbeschlig ebenfalls mit vorspringenden Nietrundeln versehen
ist>1%. Dagegen trugen sehr viele Giirtelschnallen aus West- > und Stidwesteuropa solche Dorne, vor al-

515 Petru u. Ulbert 1975, Abb. 44, a. schldg und drei runden Almandineinlagen aus Krieger-
516 J. Werner, Die Langobarden in Pannonien (1962) 145 Taf. grab 103 von St. Victor in Huy (J. Docquier u. R. Bit,

57,9. Bull. Cercle Arch. Hesbaye-Condroz 21, 1989-90, 43
517 Vgl. die Bronzeschnalle mit nierenférmigem Laschenbe- Abb. 28, 103).
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lem die typisch westgotischen Schnallen mit cloisonniertem, langrechteckigem Beschlig aus Frank-
reich>!® und Spanien.

Hochrechteckige Schnallenbeschlage, bei denen die vier Ecknieten innerhalb der cloisonnierten Fliche
sitzen, wurden im Byzantinischen Reichsgebiet ebenfalls kaum produziert. Es gibt zwar vereinzelte
Fundstiicke aus Paldstina®?, Varna >, Callatis >2!, Budapest *? und Grab 60 von Korita bei Duvno 3%,
doch stammen die weitaus meisten Stiicke aus dem westgotischen Stidfrankreich und Spanien >, Portu-
gal >, dem Frankenreich % und sogar aus Angelsachsen>?”. Demnach war diese Art der Nietung tiber-

wiegend in west- und stidwesteuropaischen Werkstitten gebrauchlich.

Die beiden Schnallen vom Typ C11 besitzen zwar keine datierbaren Beifunde, aber doch zeittypische
Merkmale. So entspricht das arkadenformige Zellenwerk der syrischen Schnalle dem Zellenwerk von
Parierstangen pontischer Schwerter aus den zwei Kriegergribern des mittleren 5. Jahrhunderts von Di-
mitrijewka (Abb. 40, 1) und Djurso bei Novorossijsk *28 (Abb. 40, 2). Andererseits ist aber auch die Tat-
sache, dafy Schnallendorne mit einer Almandinrundel im quadratischen Schild zu westgotischen Schnal-
len gehoren, die fast ausschliefflich in Gribern der Phase A (490-520) nach W. Ebel-Zepezauer liegen %,
ein Altersindiz. Deshalb sind die die byzantinischen Girtelschnallen vom Typ C11 momentan nicht
naher als in die zweite Halfte des 5. und den Beginn des 6. Jahrhunderts datierbar.

C12. Nierenférmige Schnallen mit Rechteckbeschlig

Zu den Kennzeichen zweier Giirtelschnallen aus Kleinasien gehdren ein nierenformiger Biigel mit ver-
tiefter Dornrast und unverziertem, gleichbreitem Dorn, der jedoch nur bei einer erhalten blieb, sowie
ein hochrechteckiges Beschldg mit einer langen, bandférmigen Lasche und mit fiinf Nieten auf dem
Metallrand. Das Zellenwerk ihrer Beschlige zeigt ein streng geometrisches Muster, dessen Mittelpunkt
jeweils durch eine mugelige, runde Einlage betont wird.

518 Vgl. die Giirtelschnallen aus Frauengrab 756 von Vicq 12 und 24 von Madrona (Molinero Pérez 1971, Taf. 65, 2;
(Childéric — Clovis. Kat. Paris [1982] 135) und Frauen- 66, 1. — Kazanski 1994, Abb. 12, 10).
grab 84 von Verdier (Raynaud 1986, 10 Abb. 5, 4). 525 Museu Monogréfico de Conimbriga. Colecciones. Kata-
519 V. Bierbrauer, Germania 51, 1973, 511 Abb. 3, 3. log (1994) 141 Nr. 432, 5.
520 Kazanski 1994, Abb. 8, 13-14. 526 Vgl. Frauengrab von Monceau-le-Neuf (Boulanger 1902-
521 Callatis, Sarkophag 316: Preda 1980, 110 Abb. 3 Taf.26; 05, 75 Taf. 25, 1), Tressan (Kazanski 1994, Abb. 7, 1),
81, 316. »Frankreich« (M. C. Ross, Arts in the Migration Periods
522 MacGregor 1997, 230. [1961] Abb. 33), Gegend von Amiens (J. Werner, Kolner
523 N. Mileti¢, Glasnik Sarajevo NS Arheol. 33, 1979, 1491. Jahrb. 3, 1958, 55 Abb. 1, 5), Andernach, Grab 26 (C.
Taf. IV und 21, 60. Koenen, Bonner Jahrb. 86, 1888, 209 Taf. 12, 24).
523 Vgl. Frauengrab 19 von Grigny (N. Berthelier, Bull. 527 Lyminge (Kent), Mannergrab 26 (Warhurst 1955, 25 Taf.
Arch. Vexin Frang. 27, 1994, 80), Frauengrab 84 von Ver- 10, 1).
dier (Raynaud 1986, 10 Abb. 5,4), Griberfeld von Bagnas 528 Bona 1991, Abb. 22. — W. Menghin, Schwerter des Gold-
(Initiation a D’archéologie de I'Hérault [1996] 58), griffspathenhorizonts im Museum fiir Vor- und Frithge-
Minnergrab 324 von Beaune (H. Gaillard de Semainville schichte, Berlin. Acta prachist. et arch. 27, 1995, 1771f.
u. C. Sapin in: H. Gaillard de Semainville [Hrsg.], Les Abb. 32-33.
Burgondes [1995] 151 Abb. 11, 324), Frauengrab 565 von 529 Ebel-Zepezauer 2000, 116 Taf. 1, 2; 2, 4; 14, 31; 17, 37.

Duratén (Molinero Pérez 1971, Taf. 52, 1), Frauengriber
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93 Kleinasien, O. 39619 (Taf. 2, 7)

Schnalle vom Typ C12 aus vergoldeter Bronze. Biigel
mit vierkantigem Querschnitt. Hochrechteckiges, ka-
stenformiges Beschlig mit bandformiger Lasche und
funf Nieten auf dem schmalen, gefurchten Rand, ver-
ziert mit zwei eingelegten violetten Glasplattchen (ei-
nes verloren) zu seiten einer runden Zarge, die einen
mugeligem Quarz mit Tomalinkristallen enthilt.

L. 4,9cm, Buigel-H. 4cm, Beschlag-H. 3,4cm, Kasten-
Stirke. 0,4cm.

94 Kleinasien, O. 40037 (Taf. 2, 8)

Schnalle vom Typ C12 aus Bronze. Gratiger Biigel,
hochrechteckiges, kastenformiges Beschlig mit fiinf
Randnieten, verziert mit einem lateinischen Kreuz aus
grunlich-blauen Millefioriglasplattchen, mit bescha-
digter, mugeliger Glasperle im Zentrum und vier gel-
ben Glasplittchen in den Ecken. Die bandférmige La-
sche ist am Ende abgebrochen, der Dorn fehlt.

L. 5,1cm, Bugel-H. 4,3cm, Beschlig-H. 3,5cm, Ka-
sten-Starke 0,5cm.

Lit.: M. Schulze, Jahrb. RGZM 32, 1985, 730ff. Abb.
42. — Kazanski 1994, 154 Abb. 11, 10.

Bei einem Beschlidg (Nr. 93) sitzt eine grofie Quarzperle zwischen zwei seitlichen Plittchen aus violettem
Glas und bei dem anderen (Nr. 94) eine kleine Glasperle inmitten eines lateinischen Kreuzes aus Mille-
fioriplattchen vor einem Hintergrund aus gelben Glaseinlagen. Aufler einer Schnalle aus Syrien im Besitz
der Miinchner Archiologischen Staatssammlung>® und einer Schnalle aus dem tiirkisch-iranischen
Grenzgebiet, die dem RGZM vom Kunsthandel zum Kauf angeboten worden war (vgl. Abb. 53)33, ist

530 G. Zahlhaas in: Wamser u. Zahlhaas 1998-1999, 234 Nr.
358.
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mir lediglich eine Schnalle mit nierenférmigem Biigel aus Mirny im Nordkaukasus bekannt, bei der die
Nieten jedoch nicht auf den Ecken des Beschligs sitzen, sondern in das Stegwerk des Cloisonnés einge-
lassen worden sind 332. Das cloisonnierte Rechteckbeschlig aus vergoldeter Bronze, das in Frauengrab
12 von Bifrons zutage kam, besaf eine ovale, eiserne Schnalle 333 und gehort daher nicht zu den nieren-
formigen Schnallen vom Typ C12.

Auf das Alter der Schnallen vom Typ C12 lifit ithre Verwandtschaft mit Schnallen schlieffen, die eben-
falls einen nierenformigen Biigel, aber ein cloisonniertes Rechteckbeschlig aufweisen, dessen Niete in
kleinen Rundeln an den Schmalseiten sitzen. Zu ihnen gehort die bronzene Giirtelschnalle des erwach-
senen Mannes aus Grab 27 des Griberfeldes auf dem Ajdovski Gradec von Vranje>*, dessen cloison-
niertes Rechteckbeschlig ein gitterférmiges Zellenwerk wie Schnalle Nr. 94 mit gelblichen Glaseinlagen
enthilt. Wegen der kleinen Glasrundel in der quadratischen Dornbasis ist diese Schnalle in das spite 5.
bis frithe 6. Jahrhundert datierbar. Darauf deutet auflerdem die Beigabe eines dreieckigen Feuerstahls mit
hakenférmig einbiegenden Enden hin.

Eine weitere Schnalle dieser Form wurde kiirzlich von E Glaser vom Landesmuseum fiir Kérnten in
Grab 11 von Globasnitz bei Volkermarkt entdeckt. Sie besafy einen kreuz-, streifen- und gittertau-
schierten, nierenformigen Eisenbtigel, an dem mit Hilfe zweier angenieteter Bronzelaschen ein cloison-
niertes, bronzenes Rechteckbeschlig mit seitlichen Nietrundeln befestigt war >*°. Dessen Verzierung be-
steht aus zwei antithetischen Vogelkopfen am hinteren Rand und einem gitterférmigen Zellenwerk mit
ganz farblosen Glaseinlagen, die unmittelbar auf einem Stiick Leder des Militdrgiirtels gelegen haben, so
dafl dessen (wahrscheinlich rote) Farbe durchscheinen konnte. Zu diesem Girtel gehorten tiberdies zwei
cloisonnierte Rechteckbeschlage derselben Form sowie zwei Propellerbeschlige, die belegen, dafl es sich
um einen Militirgiirtel nach Art der spatromischen Girtelgarnituren von Salona und Ténes>*¢ gehan-
delt hatte. Aufgrund der streifentauschierten, eisernen Biigelknopffibel vom Typ Desana >’ und eines
dreieckigen Feuerstahls mit abgesetzten Ecken (Pleidelsheim Code M 18) 338 ist auch dieses Mannergrab
dem fortgeschrittenen 5. und beginnenden 6. Jahrhundert zuweisbar. Beide Griber bezeugen, dafl nie-
renférmige Giirtelschnallen mit cloisonniertem Rechteckbeschlig von Miannern — wahrscheinlich Ost-
goten — getragen und zum Verschluf} ihres Militirgurtels benutzt worden sind.

Man darf davon ausgehen, daf§ die byzantinischen Giirtelschnallen vom Typ C12 dieselbe Funktion und
das gleiche Alter hatten, also keineswegs ausschliellich dem 6. Jahrhundert angehorten, wie es M. Ka-
zanski vorgeschlagen hat3%. Thr Verbreitungsgebiet beschrinkte sich offensichtlich auf den Osten des
Byzantinischen Reiches.

C13. Ovale Schnallen mit kreuzverziertem Rechteckbeschlig

Unter den byzantinischen Gurtelschnallen mit cloisonniertem, hochrechteckigem Laschenbeschlig gibt
es eine kleine Gruppe, bei denen das Deckblech so ausgeschnitten wurde, daf§ ein grofies lateinisches
Kreuz mit leicht verbreiterten Armen stehen blieb. Wihrend dieses Kreuz gelegentlich mit Ranken aus
Punktpunzen verziert wurde, legte man die vertieften Zwickel der Kreuzarme mit Glasplittchen aus
und betonte gelegentlich auch die Kreuzmitte mit einer Rundel aus gritnem Glas, so wie bei der Giir-
telschnalle aus dem Frauengrab 47 von Callatis (Abb. 41)5*. Alle Schnallenbeschlige waren mit einer
langen, bandf6rmigen Lasche am Biigel und mit drei oder vier auf den Enden der Kreuzarme sitzenden

532 M. Kazanski, Le Caucase du Nord et la région méditer- 536 Bullinger 1969, Abb. 27, 1-2.
ranéenne aux 5e-6e siecles. Eurasia Antiqua 5, 1999, 541 537 Vgl. Schulze-Dorrlamm 1986, 657ff. Abb. 79, 2.
Abb. 11, 8. 538 Koch 2001, 61 Abb. 19.

533 Chadwick Hawkes 2000, 131 Abb. 6, 12, 4-5. 539 So Kazanski 1994, 154 Abb. 11, 10.

534 Petru u. Ulbert 1975, 109ff. Abb. 44. 540 Preda 1980, 89 Taf. 3; 56, 47, 1-2.

535 Die unpublizierten Funde dieses Grabes wurden in den
Werkstitten des RGZM von der Restaurorin Roswitha
Goedecker-Ciolek restauriert.
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Abb. 41 Callatis, Ruminien. — 1 Profilzeichnung des Nischengrabes M 47. — 2-3 Giirtelschnalle und Ohrringe der Toten in
Nischengrab M 47 (nach Preda). — M = 1:1.

Nieten am Giirtel befestigt. Unseren zwei Beschlagen, die aus Kleinasien und der Festung Golemanovo
Kale bei Sadovec in Bulgarien stammen, fehlt der Biigel. Das Exemplar aus Sadovec durfte wegen der
vier Nieten keinen Biigel besessen, sondern ein separates Giirtelbeschldg evtl. auch Teil einer Giirtelgar-
nitur >*! gewesen sein. Dagegen wird das Laschenbeschlig aus Kleinasien zu einem flachovalen, rund-
stabigen Bligel mit einfachem oder keulenformigem Dorn gehort haben.

95 Golemanovo Kale bei Sadovec, Bulgarien,
0. 39605

Beschlig vom Typ C13 aus Bronze. Das ausgeschnit-
tene Deckblech ziert ein lateinisches Kreuz, dessen
Mitte mit einer dunkelgriinen Glasrundel und dessen
Zwickel mit grinlichen Glaseinlagen geftllt waren.
Vier Nietstifte sitzen in den Enden der Kreuzarme.
L. 2,4cm, Beschlig-H. 3,5cm, Kasten-Stirke. 0,5cm.
Lit.: Uenze 1992, 182 Taf. 10, 8; 126, 11. — Kazanski
1994, 151 Abb. 11, 14. — Quast 1999, Abb. 8, 5.

541 Vgl. die Giirtelgarnitur im Ashmolean Museum zu Oxford: Quast 1999, 238 Liste 10, Abb. 8, 10.
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96 Kleinasien, O. 40040

Laschenbeschldg vom Typ C13 aus Bronze. Das aus-
geschnittene Deckblech ziert ein lateinisches Kreuz
mit eingepunzten Ranken aus Punktlinien. Die Einla-
gen in den Zwickeln der Kreuzarme sind ausgefallen.
Drei Niete sitzen in den Enden der Kreuzarme; die
rickwirtige Lasche ist abgebrochen.

L. 3cm, Beschlig-H. 3,5cm, Kasten-Stirke 0,2cm.

Die Giirtelschnallen und -beschlige vom Typ C13 wurden kiirzlich von D. Quast, der sie als Typ Sado-
vetz-Callatis bezeichnete, zusammengestellt, kartiert und in die zweite Halfte des 5. Jahrhunderts oder
um 500 datiert 32, So kann zum Beispiel die Schnalle aus Grab 2 von Sapka bei Tsebelda (Abb. 42, 3) we-
gen ihrer Vergesellschaftung mit einer cloisonnierten Giirtelschnalle, die denen vom Typ C7 eng ver-
wandt ist (Abb. 42, 2)>% in die Zeit um 500 datiert werden. Derselben Zeit hat S. Uenze auch das Be-
schlig aus der justinianischen Festung Golemanovo Kale bei Sadovec aufgrund der bisher bekannten
Parallelen zugewiesen >**.

Byzantinische Schnallen vom Typ C13 sind zwar den Schnallen des spiten 5. Jahrhunderts vom Typ Ko-
morn-Giiltlingen-Bingen verwandt, deren Almandine ebenfalls in das ausgeschnittene Deckblech des
Beschligs eingelegt sind >*°, doch unterscheiden sie sich von ihnen in Anzahl und Plazierung der Nieten,
dem charakteristischen Kreuzdekor sowie vor allem im Verbreitungsbild (Abb. 43). Sie konzentrieren
sich namlich auf das byzantinische Grenzgebiet am Unterlauf der Donau und strahlen von dort teils bis
an die dalmatinische Adriakiiste und in das mittlere Theiflgebiet, teils bis an die Nordostkiiste des
Schwarzen Meeres aus. In Mittel- und Westeuropa oder in Nordafrika wurden sie dagegen noch nicht
nachgewiesen. Allerdings konnte das mit einem lateinischen Kreuz verzierte, hochrechteckige Hirsch-
horn-Beschlig einer Giirtelschnalle aus Grab 442 von Isle-Aumont > nach dem Vorbild byzantinischer
Schnallen vom Typ C13 gestaltet worden sein.

Zwar ist die Gurtelschnalle aus Nischengrab 47 in Callatis zweifellos von einer Frau getragen worden
(vgl. Abb. 40)3%, doch lassen die Funde aus den byzantinischen Befestigungsanlagen von Ibida*® und
Golemanovo Kale bei Sadovec sowie aus dem Kriegergrab 2 von Sapka bei Tsebelda (Grab 42, 3)5* und
dem Mainnergrab 145 von Szentes-Berekhdt > darauf schlieffen, daf} sie zumeist Bestandteil byzantini-
scher Militargiirtel gewesen waren. Thre ostmediterrane Verbreitung konnte darauf zurtickzufithren
sein, dafl sie erst nach dem Untergang des Westromischen Reiches (476) in Mode gekommen und daher
nicht mehr durch Angehorige des byzantinischen Heeres in den Westen verbracht worden sind. Es wi-
re aber auch denkbar, daf ihr betont christlicher Kreuzdekor bei den damals noch heidnischen Germa-
nenkriegern im Raum nordlich der Alpen keinen Anklang gefunden hat.

542 Quast 1999, 242 Abb. 8, Verbreitungskarte Abb. 9. 547 Preda 1980, 89 Taf. 3. 26, M47 und 56, M47, 1-2.
543 Voronov u. Youchine 1973, 171ff. Abb. 11. 548 Opait 1991, 21ff. Abb. 19, 39.
544 Uenze 1992, 182 Taf. 10, 8; 126, 12. 549 Voronov u. Youchine 1973, 171ff. Abb. 11, 4.
545 Ament 1970, 57. — Quast 1993, 86ff. Abb. 50-51. 550 Csallény 1956, Taf. 73, 12-13.
546 R. Tomasson, Bull. Soc. Arch. Champenoise 81, 1988,

107 Abb. 13.
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Abb. 42 Beigaben des Kriegergrabes 2 von Sapka (nach Voronov und Youchine).
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Abb. 43  Entwurf einer Verbreitungskarte der Giirtelschnallen sowie Beschlige vom Typ C13 und vom Typ C14 (nach Quast mit
Erginzungen).
A. Typ C13 (@): 1 Bajtal—éapkan, Grab 20 (Quast 1999, Nr. 7 Abb. 8,7). — 2 §apka bei Tsebelda, Grab 2 (Quast 1999, Abb. 8,
8). — 3 Callatis, Grab 47 (Quast 1999, Abb. 8, 6). — 4 Ibida (Quast 1999, Abb. 8, 4). — 5 Vetren (Haralambieva 1993, Taf. 1, 9.
— Quast 1999, Abb. 8, 3). — 6 Golemanovo Kale bei Sadovec (RGZM O. 39605, Nr. 95. — Ouast 1999, Abb. 8,5). — 7 Salona
(Quast 1999, Abb. 8, 1). — 8 Kleinasien (RGZM O. 40040, Nr. 96). — 9 Szentes-Berekhdt, Grab 145 (Quast 1999, Abb. 8, 2). —
10 Hemmaberg in Globasnitz, Grab 56 (P. Gleirscher, Karantanien [2000] 92 Abb. 95, 4). — 11 Sudruflland, FO unbekannt
(Quast 1999, Abb. 8,9). — 12 FO unbekannt (Quast 1999, 238 Nr. 10, Abb. 8, 10).
B. Typ C14 (+): 1 Syrien (RGZM O. 39709, Nr. 97). — 2 Kleinasien (RGZM O. 40039, Nr. 98). — 3 Odessos/Varna (Varna Ar-
chaeological Museum Guide 1999). — 4 Korinth (Davidson 1952, 134 Taf. 68, 937). — 5 Ager Salonitanus (Buskariol 1985, 83f.
Abb. 1, d). - 6 Drésing (Fundber. Osterr. 21, 1983, 316 Abb. 888). — 7 Kertsch (Kazanski 1994, Abb. 15, 8). — 8 Sidl.
oder 6stl. Mittelmeerraum (H. Dannheimer, Miinchner Jahrb. Bildende Kunst 35, 1989, 241 Abb. 10).

119



C14. Ovale Schnallen mit Rechteckbeschlig und ausgeschnittenem Ornament

Von den zwei bronzene Giirtelschnallen aus Kleinasien und Syrien mit flachovalem, diinnem, rundstabi-
gem Biigel besitzt die eine einen einfachem Dorn, die andere jedoch einen Hockerdorn. Bei beiden war das
hochrechteckige Beschlig mit einer langen, bandformigen Lasche am Buigel und mittels dreier, inmitten der
Beschligrinder sitzender Nieten am Gurtel befestigt. Das axialsymmetrische Ornament ihres kastenfor-
migen Beschligs wird von ausgeschnittenen geometrischenen Figuren (Kreise, Ovale, Tropfen und Qua-
drate) gebildet, die mit bunten Glasern ausgelegt waren und von eingepunzten Punktlinien umrahmt sind.

97 Syrien, O. 39709

Grtelschnalle vom Typ C14 aus vergoldeter Bronze
mit einem Hockerdorn. Hochrechteckiges Beschlig
mit leicht konkav einziechenden Kanten, drei mittel-
standigen Randnieten und bandformiger Blechlasche,
verziert mit eingepunzten geraden und wellenformi-
gen Punktlinien sowie je zwei kleinen quadratischen
Feldern neben einer groflen ovalen Vertiefung, deren
Einlagen ausgefallen sind.

L. 4,4cm, Bugel-H. 3,5cm, Beschlig-H. 3,5cm, Ka-
sten-Stirke 0,2cm.
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98 Kleinasien, O. 40039 (Taf. 3, 6)

Gurtelschnalle vom Typ C14 aus Bronze. Hochrecht-
eckiges Beschlig mit drei mittelstindigen Randnieten
und bandférmiger Blechlasche, verziert mit einge-
punzten Punktlinien und einem eingetieften Bliitende-
kor, das noch vier ovale griine Glaseinlagen und eine
runde blaue Einlagen aus Glas enthilt.

L. 4,5cm, Bugel-H. 3,4cm, Beschlig-H. 3,2cm, Ka-
sten-Stirke 0,2 cm; Giirtelstirke 0,5cm.

Lit.: M. Schulze, Jahrb. RGZM 32, 1985, 730ff. Abb.
42. — Quast 1993, 86f. Abb. 50, i. — Kazanski 1994, 157
Abb. 15, 11.
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Abb. 44  Giirtelschnallen vom Typ C14. — 1 Drésing (nach Fundber. Osterreich). — 2 Kertsch (nach Kazanski). — 3 Umge-
bung von Salona (nach Buskariol). — M = 1:1.

Giirtelschnallen gleicher Form und Machart sowie mit einem symmetrischen, wenngleich anders gemu-
sterten Dekor wurden im niederdsterreichischen Drosing (Abb. 44, 1)°%1, in der Umgebung von Salona
(Abb. 44, 3) 552 und irgendwo im siidlichen oder &stlichen Mittelmeerraum > gefunden. Hinzu kommen
auflerdem eine Bronzeschnalle aus dem antiken Odessos (heute Varna, Bulgarien) 334 und eine vergolde-
te Bronzeschnalle aus Kertsch auf der Krim (Abb. 44, 2)5%, bei denen die zwei seitlichen Nieten aber
nicht inmitten der Rinder, sondern in den beiden vorderen Ecken des Beschligs plaziert sind, sowie ein
Giirtelbeschlag mit vier Ecknieten und charakteristischer Punktlinienzier aus Korinth 3%.

Diese Giirtelschnallen und Beschlige, die den kreuzverzierten Schnallen vom Typ C13 zwar in der
Machart, aber nicht im Dekor gleichen, werden hier zum Typ C14 zusammengefaflt. Sie waren offen-
sichtlich ostmediterraner Herkunft (Abb. 43) und Pendants, wenn nicht sogar Vorbilder der westlichen
Giirtelschnallen vom Typ Komorn-Giiltlingen-Bingen, die D. Quast kiirzlich zusammengestellt und
kartiert hat>. Letztere unterscheiden sich von den byzantinischen Schnallen jedoch durch mehrere De-
tails. So bestehen sie haufig aus Eisen, besitzen ein Beschlidg mit vier Ecknieten sowie gelegentlich auch
einen cloisonnierten Biigel und einen almandinverzierten Dornschild. Zudem sind die Metallstege ihrer
Beschlige nie mit eingepunzten Punktlinien verziert. Bezeichnenderweise kommen sie im ostmediterra-
nen Raum nicht vor, sondern nur in einem Gebiet, das sich zwischen mittlerer Donau und Kanalkiiste
teils bis ins Baltikum teils bis nach Norditalien und Nordafrika erstreckte.

551 Fundber. Osterreich 21, 1983 (1984) 316 Abb. 888. 556 Davidson 1952, 134 Nr. 937 Taf. 68, 937.

552 Buskariol 1985, 83ff. Nr. 4 Abb. 1, d. — Kazanski 1994, 557 Quast 1993, 86f. Abb. 50 und Verbreitungskarte Abb. 51.
157 Abb. 15, 13. Seine Fundliste Nr. 6 ist durch folgende Funde zu ergin-

553 Vgl. eine Schnalle im Besitz der Archiologischen Staats- zen: eine Bronzeschnalle aus der Nihe von Amiens
sammlung zu Miinchen (H. Dannheimer, Miinchner (MacGregor 1997, 158 Nr. 77, 16), eine Bronzeschnalle
Jahrb. Bildende Kunst 35, 1989, 241 Abb. 10). aus Carthago (Kazanski 1994, 156 Abb. 15, 9) und eine

554 Varna Archaeological Museum, Guide (1999). Schnalle mit cloisonniertem Biigel und Schilddorn aus

555 Kazanski 1994, 156 Abb. 15, 8; 25. Bouvines (Bull. Soc. Antiqu. France 1872, 5 Abb. 4).
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Abb. 45 Entwurf einer Verbreitungskarte byzantinischer Giirtelschnallen, deren cloisonnierte Beschlige zusitzlich mit Punkt-
punzen verziert sind. — 1 Syrien: zwei Schnallen (RGZM O. 39709, Nr. 97; Zahlhaas 1985, 32 Nr. 37). — 2 Palmyra (Kazanski
1994, Abb. 6, 3). — 3 Mokraja Balka, Katakombe 121 (Kazanski 1994, Abb. 15, 5). — 4 Kleinasien: vier Schnallen (RGZM
O. 40044 Nr. 79, O. 40045, Nr. 80; O. 40040, Nr. 96; O. 40039, Nr. 98). — 5 Ibida (Opait 1991, 21{f. Abb. 19, 39). — 6 Korinth
(Davidson 1952, 134 Taf. 68, 937). — 7 Salona: drei Beschlige (Buskariol 1985, 83ff. Abb. 1, a. c-d). — 8 Siidrufland, FO. un-
bekannt (Quast 1999, Abb. 8,9). — 9 Kertsch (Kazanski 1994, Abb. 25). — 10 FO unbekannt (RGZM O. 41261 Nr. 78).
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Die Tatsache, daf} sich die Verbreitungsgebiete der byzantinischen Giirtelschnallen vom Typ C14 und
der westlichen Schnallen vom Typ Komorn-Giiltlingen-Bingen gegenseitig ausschlossen, deutet auf ei-
ne Gleichzeitigkeit beider Schnallentypen in den Jahren um 500 n. Chr.>*® hin. Allerdings dirfte der
Hockerdorn der syrischen Schnalle Nr. 97 in Indiz dafiir sein, daf§ Giirtelschnallen, deren Rechteckbe-
schlidg ebenfalls konkav einschwingende Kanten besitzt, erst im frithen 6. Jahrhundert hergestellt wur-
den.

Die meisten cloisonnierten Laschenbeschlage der Schnallen vom Typ C14 tragen auf ihren Metallstegen
zusitzlich eingepunzte Punktlinien. Dieser Punzdekor, der auch fiir die cloisonnierten byzantinischen
Giirtelschnallen vom Typ B10 und B11 charakteristisch ist, war eine Spezialitit von Werkstitten im
Osten des Byzantinischen Reiches, deren Produkte weder in die westlichen Mittelmeerlinder noch in
den Raum nordlich der Alpen gelangt sind (Abb. 45). Bezeichnenderweise fehlen solche gepunzten
Punktlinien auf allen Schnallenbeschligen Mittel-, West- und Siidwesteuropas, deren Almandin- oder
Glaseinlagen ebenfalls in das ausgeschnittene Deckblech eingelegt wurden, wie z.B. bei dem Beschlig
aus Bingen ¥, den Schnallen aus Grab 108 von Basel-Kleinhiiningen >, 103 von Huy ¢!, aus der Nihe
von Amiens >, aus Toulouse >®, aus Grab 258 von Carpio de Tajo>** und aus Karthago3®®. Da keine
einzige der Schnallen mit rundlichem Biigel und einem kleinen cloisonnierten Laschenbeschldg aus der
ersten Halfte des 5. Jahrhunderts Punzierungen aus Punktpunzen getragen hat, kann dieser Dekor im
Byzantinischen Reich erst um die Jahrhundertmitte in Mode gekommen sein.

C15. Ovale Schnallen mit Rechteckbeschlig

Funf Gurtelschnallen, die fast alle aus vergoldeter Bronze bestehen, besitzen einen flachovalen, massi-
ven Biigel mit unverziertem Keulendorn und ein hochrechteckiges, kastenférmiges Beschldg mit langer,
bandformiger Lasche sowie drei kleinen Nieten, die jeweils in der Mitte der schmalen Metallrinder pla-
ziert sind. Das geometrische Zellenwerk sitzt fast immer in einer hochstehenden Zarge. Nur bei der
Schnalle unbekannter Provenienz (Nr. 103)3% wurde es ganz in das Deckblech eingelassen. Als Einla-
gen der Rauten-, Stern- oder Zickzack-Muster dienen bunte oder farblose Glaser, Emails oder Halb-
edelsteine, aber nur selten Almandinplattchen.

558 Quast 1993, 86. 564 Sasse 2000, Taf. 34, e.

559 Quast 1993, Abb. 50, h. 565 Kazanski 1994, Abb. 15, 9.

560 Giesler-Miiller 1992, Taf. 21, 2. 566 Fine Schnalle derselben Machart von unbekannter Her-

561 J. Docquier u. R. Bit, La nécropole de Saint-Victor kunft befindet sich in der Privatsammlung Haedecke
3 Huy-Petite (Ve-VIle s.). Bull. Cercle Arch. Hesbaye- (H. U. Haedecke, Schmuck aus drei Jahrtausenden [2000]
Condroz 21, 1989-90, 43 Abb. 28, 103. 73 Nr. 94).

562 MacGregor 1997, 158 Nr. 77, 16.
563 Archéologie Toulousaine. Kat. Toulouse (1995) 111 Nr.
207.
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99 Kleinasien, O. 39500 (Taf. 3, 1)

Giirtelschnalle vom Typ C15 aus vergoldeter Bronze.
Dorn verloren. Beschlig mit dreiteiligem Zellenwerk:
zwei schmale Randstreifen mit Zickzackornament aus
gegenstindigen Dreiecken mit hell- und dunkelgriinen
Glaseinlagen; das Mittelfeld ziert eine grofle Raute mit
einer Fillung aus weiflem Kitt. Darin sind ein vier-
paliformiges griines Glasplittchen und vier winzige
Rundeln aus opakem roten Glas festgeklebt. Von den
vier dreieckigen Zwickeln seitlich der groflen Raute
sind die zwei oberen mit blauen und die zwei unteren
t roten Glasplittchen ausgefiillt.

L. 4,8cm, Biigel-H. 4,3cm, Beschlig-H. 3,7cm, Ka-
sten-Starke (ohne Zarge) 0,4 cm.
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100 Chiusi/Italien, O. 39618 (Taf. 3, 2)
Gurtelschnalle vom Typ C15 aus vergoldeter Bronze.
Rickwirtige Lasche abgebrochen. Beschlidg mit stern-
formigem Zellenwerk: ein wiederverwendeter runder
Lapislazuli, der durch zwei zusitzliche Metallstreifen
in der etwas grofleren Zelle gehalten wird, sitzt zwi-
schen vier Strahlen aus geschliffenen Almandinplatt-
chen vor einem Hintergrund aus griinen Glaseinlagen.
L. 5,3cm, Biigel-H. 4,5cm, Beschlig-H. 3,9cm, Ka-
sten-Starke (ohne Zarge) 0,5cm.
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101 Umgebung von Byzanz, O. 38881 (Taf. 3, 3)
Laschenbeschlidg vom Typ C15 aus vergoldeter Bron-
ze. Riickwirtige Lasche abgebrochen. Geometrisches
Zellenwerk: groffe Raute mit einbeschriebener Swasti-
ka, gefullt mit hellgrinem und blauem Glas; in den
Zwickeln bunte Emails, welche nur in Resten erhalten
sind.

L. 4,4cm, Beschlig-H. 5cm, Kasten-Stirke (ohne Zar-
ge) 0,2cm.

102 Antalya/Kleinasien, O. 39684

(Taf. 3, 4)
Giirtelschnalle vom Typ C15 aus vergoldeter Bronze.
Riickwirtige Blechlasche zur Hilfte abgebrochen;
Geometrisches Zellenwerk, das durch drei Horizon-
talstege in vier annihernd gleich breite Binder mit
Zickzack-Stegen aufgeteilt wird. In den zwei mittleren
Streifen stehen sich je zwei Dreiecke aus griinen Glas-
plattchen mit Randern aus blauem Email vor einem
Hintergrund aus griinem Glas gegeniiber. Die Spitzen
der blauen Emailstreifen berithren die Spitzen von
zwel Almandinplittchen in den beiden dufleren Rand-
streifen, zwischen denen je ein dreieckiges Plittchen
aus farblosem Glas sitzt.
L. 5,8cm, Bligel-H. 5cm, Beschlig-H. 5cm, Kasten-
Stirke (ohne Zarge) 0,4 cm.
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103 FO. unbekannt, O. 41658 (Taf. 3, 5) mit je zwei herz- und nierenférmigen Zellen an den
Spitzen und enthilt grofie weiflliche sowie kleine grii-

Girtelschnalle vom Typ C15 aus Bronze. Hochrecht- ne Glaseinlagen.

eckiges Beschlig mit bandformiger Lasche und drei L. 6,5cm, Biigel-H. 5,1cm, Beschlig-H. 5,0cm, Ka-
mittelstindigen Randnieten. Das in das Beschlig ein- sten-Starke 0,5cm.

getiefte Zellenwerk hat die Form einer groflen Raute Lit.: Jahrb. RGZM 42/2, 1995, 654 Abb. 72.

Byzantinische Giirtelschnallen vom Typ C15gehorten offenbar nicht zur Frauentracht, sondern zu
Schwertgtirteln der zweiten Halfte des 5. und frihen 6. Jahrhunderts. Wihrend bisher noch keine
Schnalle dieses Typs in einem Frauengrab geborgen wurde, kamen immerhin zwei Exemplare in Krie-
gergrabern zutage. Die cloisonnierte Schnalle aus Grab 1 von Lar (Abchasien) ist aufgrund ihrer Verge-
sellschaftung mit einer Giirtelschnalle mit rundem Biigel und einer bronzenen Giirtelschnalle vom
Typ B11 (vgl. Abb. 23, 11) in die zweite Hilfte des 5. Jahrhunderts einzustufen. Dagegen diirfte die
Schnalle aus Kriegergrab 330 von Straubing-Bajuwarenstrafle in das beginnende 6. Jahrhundert zu da-
tieren sein, weil ihr Biigel schon einen leicht eingeschniirten Dorn mit kleinem, schwach ausgeprigtem
Schild %7 tragt (Abb. 46), wie man ihn auch bei der Bergkristallschnalle aus dem miinzdatierten (T. p.
518-527) Grab 466 von Bockenheim > findet. Generell deuten die flachovalen Biigel der Schnallen vom
Typ C15, die Spirlichkeit von Almandineinlagen und das Uberwiegen bunter Glas- oder Emaileinlagen
sowie die Zargenfassung des Cloisonnés auf ihre Entstehung im spaten 5. bis frithen 6. Jahrhundert hin.
Thr Verbreitungsschwerpunkt (Abb. 47) lag zwar im 6stlichen Mittelmeerraum, doch gab es Schnallen
vom Typ C15 auch in Mittelitalien und auf Sizilien, erstaunlicherweise aber nicht auf der Krim. Einzel-
ne Stiicke gelangten sogar bis an die frankische Mittelmosel und in den baiuwarischen Raum stidlich der
Donau. In Spanien und im westlichen Nordafrika sind sie dagegen noch nicht entdeckt worden. Daher
ist G. G. Koenigs These, daf§ die in Maccari auf Sizilien gefundene Giirtelschnalle ein Beleg fiir die An-
wesenheit von Ostgermanen bzw. von Wandalen auf der Insel sei >, nicht haltbar.

567 Zur Datierung dieser frithen Schilddorne in das Ende des 568 H. Bernhard, Die Merowingerzeit in der Pfalz. Mitt.
5.und den Beginn des 6. Jahrhunderts s. Martin 1989, 133 Hist. Ver. Pfalz 95, 1997, 40 Abb. 21, 1.
Abb. 7,1-2 und 8, 15. 569 Koenig 1981, 344{.
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Abb. 46 Beigaben des Kriegergrabes 330 von Straubing-
Bajuwarenstrale 1 (nach Geisler). - 1-2 M = 1:4;
4-10M=1:2;,3 M =1:1.
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Abb. 47 Entwurf einer Verbreitungskarte der byzantinischen Giirtelschnallen vom Typ C15 und ihrer Varianten.
A. Schnallen vom Typ C15 (®): — 1 Luxor (H. Schlunk, Kunst der Spatantike im Mittelmeerraum. Kat. Berlin [1939] Nr. 69 Taf.
13). — 2 El Jish, Kammer B, 14 (Kazanski 1994, 147 Abb. 8, 7). — 3 Palistina: zwei Schnallen (Sammlung E. u. M. Kofler-Tru-
niger. Kat. Luzern [1964] Nr. 608b, Taf. 25. — Christie’s New York, Versteigerungskat. Antiquities 18. Dez. 1997, Nr. 315). — 4 Lar,
Grab 1 (Kazanski 1994, 161 Abb. 10, 13). — 5 Antalya (RGZM O. 39684, Nr. 102). — 6 Umgebung von Byzanz (RGZM
O. 38881, Nr. 101). — 7 Kleinasien (RGZM O. 39500, Nr. 99). — 8 Brasljan (Haralambieva 1993, Taf. 1, 11). — 9 Kovadeveé
(D. Ovéarov, Fouilles et recherches 10, 1984, 40 Abb. 12, b). — 10 Butrint (A. Kollautz, Stud. Zvesti AUSAV 16, 1968, 151 Abb.
8,6). — 11 Chiusi (RGZM O. 39618, Nr. 100). — 12 Maccari (Orsi 1912, 202 Abb. 20). — 13 Straubing -Bajuwarenstrafle I, Grab
330 (Geisler 1998, 106 Taf. 103, 330, 3). — 14 Region Metz (M. Clermont-Joly, L’époque mérovingienne. Kat. Metz [1978] 72f.
Abb. 118).
B. Varianten (O): — 15 Agypten (filschlich Annaba): Schnalle mit rechteckigem Dornschild (Kazanski 1994 , 154 Abb. 23, 1). —
16 Envermeu: Beschlig mit vier Ecknieten (Kazanski 1994, Abb. 24,2). — 17 Cambridge: Beschlig mit vier Ecknieten (Fox 1923,
243 Taf. 34,9). — 18 Little Wilbraham: Beschlig mit vier Ecknieten (T. C. Lethbridge, IPEK 1930, Taf. 4, 11).
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Bemerkenswert ist, dafl cloisonnierte, byzantinische Schnallen, deren Beschlige nicht nur drei Nieten
inmitten der Seitenrinder, sondern vier Nieten in den Ecken tragen, bisher nur in der Normandie und
in Ostengland zutage kamen. Sie scheinen demnach aus anderen Werkstitten zu stammen als die Schnal-
len vom Typ C15.

Die meisten Giirtelschnallen vom Typ C15 aus unserer Sammlung sind vergoldet und mit bunten Ein-
lagen geschmiickt, wirkten also recht prunkvoll. Sie konnten Soldaten des ostromischen Heeres als
Rangabzeichen gedient haben. Woméglich gehorten die Giirtelschnallen aus Straubing und aus der Met-
zer Gegend einst germanischen Soldnern, die nach Dienstende in ihre Heimat zurtickgekehrt und dort
begraben worden sind.

C16. Rechteckige Schilddornschnalle mit rechteckigem Scharnierbeschlig

Die kleinasiatische Giirtelschnalle aus vergoldeter Bronze ist nicht nur eines der seltenen Exemplare mit
cloisonniertem Scharnierbeschlag, sondern in jeder Hinsicht ein Einzelstiick. Thren flachen rechteckigen
Biigel zieren tiefe, kreisrunde Mulden, die zum Teil noch mit griinen Glasplattchen gefiillt sind. Auch
der quadratische Schild ihres schmalen, gratigen Dorns besitzt eine runde, sogar durchlochte Mulde, de-
ren Einlage jedoch ausgefallen ist. Thr kastenformiges, hochrechteckiges Scharnierbeschlig mit einem
Zellenwerk in hochstehender Zargenfassung war einst mit vier, auf dem schmalen Randsteg sitzenden
Ecknieten am Gurt befestigt. Das Ornament ihres Beschligs besteht aus einer groflen Raute mit einer
einbeschriebenen, quadratischen Swastika zwischen zwei herzférmigen Zellen, die ebenso mit einge-
klebten bunten Glasplattchen ausgefiillt sind wie die vier Ecken neben der groflen Raute.

104 Kleinasien, O. 39498 (Taf. 2, 9)

Schnalle vom Typ C16 aus vergoldeter Bronze. Fla-
cher Rechteckbiigel mit runden griinen Glaseinlagen,
Dorn mit quadratischem Schild und verlorener, run-
der Einlage, hochrechteckiges, kastenformiges Schar-
nierbeschldg mit vier Ecknieten und einer erhabenen

Zarge mit geometrischem Zellenwerk: grofle Raute
mit einbeschriebener Swastika aus grilnem Glas zwi-
schen zwei Herzen aus blauem und rotem Glas. In den
vier Ecken neben der Raute alternierend blaues und
rotes Glas.

L. 5,6cm, Bugel-H. 3,5cm, Beschlig-H. 3,7cm, Ka-
sten-Stirke (ohne Zarge) 0,4cm.

Die Giirtelschliefle aus Kleinasien hat bisher zwar kein Gegenstiick, doch dhnelt ihr Beschlig einem
bronzevergoldeten, hochrechteckigen Schnallenbeschlag mit vier Ecknieten aus Cambridge, dessen Zel-
lenwerk ebenfalls rautenformig gemustert ist und in einer hochstehenden Zarge sitzt. Allerdings fehlt
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diesem Beschldg aus dem Graberfeld St. Johns der Biigel, und es 1af8t auch nicht mehr erkennen, ob es
an ihm mittels einer Lasche oder eines Scharniers befestigt war (Abb. 48)3°. Als Einzelfund kann es
zwar nichts zur Datierung unserer Guirtelschnalle beitragen, bezeugt aber, daf} vereinzelt echte, byzan-
tinische Giirtelschnallen aus dem 6stlichen Mittelmeerraum bis nach Stidengland gelangt sind.

Dafl es sich bei der Schnalle Nr. 104 um ein typisch byzantinisches Trachtzubehor handelt, bezeugen die
mit griinen Glasplittchen gefiillten Mulden ihres Biigels. Die einzigen Schnallen, bei denen zwar nicht
der Buigel, aber doch zumindest der Rand des Laschenbeschligs mit einem Band dhnlicher Rundeln ver-
ziert ist, stammen aus Syrien>! und aus dem Griberfeld der antiken Stadt Argamum im heutigen Rumai-
nien 2 Das Cloisonné der beiden dreiviertelkreisformigen Laschenbeschlige aus Syrien enthilt je zwei
Paare von knospenartigen Blattzellen, die z.B. auch auf cloisonnierten westgotischen Adlerfibeln vom
Typ Alovera®? vorhanden und als Indizien fiir eine Datierung in das spite 5. bis frithe 6. Jahrhundert
zu werten sind. Der zweiten Hilfte des 5. Jahrhunderts ist eine gerippte, nierenférmige Bronzeschnalle
aus Grab 17 von Alfriston in Sussex* zuweisbar, deren hochrechteckiges Laschenbeschlig und Ge-
genbeschldg nicht nur mit Tieren im Quoit-Brooch-Stil, sondern jeweils auch mit einem vertikalen Mit-
telstreifen aus groflen Rundeln verziert sind, in denen griine Glasplattchen liegen.

Abb. 48 Cambridge. Vergoldetes, cloisonniertes Bronzebeschlig einer byzantinischen Giirtelschnalle aus dem Griberfeld
St. Johns (nach Fox). — M = 1:1.

Eine Bronzeschnalle mit Laschenbeschlig und rechteckigem Biigel, dessen zahlreiche Mulden einst bun-
te Einlagen enthalten haben diirften, wurde in einem byzantinischen Laden der kleinasiatischen Stadt
Sardis gefunden (vgl. Abb. 13)57. Threr Form nach gleicht sie unserer kleinasiatischen Schnalle Nr. 31
aus dem mittleren Drittel des 5. Jahrhunderts.

Eine Gurtelschnalle ganz anderen Typs, deren Biigel aber ebenfalls mit Rundeln verziert ist, lag in Krie-
gergrab V von Westheim aus der Zeit um 500 (Abb. 49, 7)%¢. Es handelt sich um eine kostbare Eisen-
schnalle mit Streifentauschierung aus Gold- oder Messing, einem cloisonnierten, rechteckigen La-
schenbeschlig und einem ovalen Biigel mit sechs Einlagen aus runden Almandinplattchen. Vorbilder fiir
dieses ungewdhnliche, einheimische Produkt diirften byzantinische Giirtelschnallen mit verziertem Bii-
gel nach Art der Schnallen vom Typ C16 gewesen sein.

570 Fox 1923, 243 Taf. 34, 9. 573 Vgl. die Adlerfibeln aus dem Frauengrab von La Jarilla
571 Werner 1966, 288 Abb. 2, 9. — Kazanski 1994, Abb. 3, 5. (Ebel-Zepezauer 2000, 30 Taf. 17, 36).
— V. Bierbrauer, Zeitschr. Arch. u. Kunstgesch. 31, 1979, 574 V. L. Evison, The Fifth-Century Invasions South of the
196 Abb. 1, 2. Thames (1965) 109 Abb. 17f. Taf. 14, c.
572 M. Coja, Une boucle paléochrétienne en bronze & Arga- 575 Stephens Crawford 1990, 40 Abb. 141.
mum. Dacia 26, 1982, 171ff. Abb. 4. — Kazanski 1994, 576 Reifd 1994, 83 Taf. 2, 7.
Abb. 3, 4.
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Abb. 49 Beigaben des Kriegergrabes V von Westheim, Kr. Weiflenburg-Gunzenhausen (nach Reif}). - 7 M = 1:1;
1-2.5-6 M = 1:4; sonst M = 1:2.
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Schnallendorne mit quadratischem Schild, der eine schmiickende Almandin- oder Glasrundel trigt, sind
nur bei wenigen Giirtelschnallen mit cloisonniertem, hochrechteckigem Bechlidg vorhanden, nimlich bei
den vergoldeten Bronzeschnallen aus Syrien (Nr. 92) und Yverdon (vgl. Abb. 39)%7 sowie der Bronze-
schnalle aus dem Mannergrab 27 von Vranje 8. Vorwiegend zierten sie die cloisonnierten westgotischen
Schnallen des spaten 5. bis frithen 6. Jahrhunderts aus Stidfrankreich und Spanien .

Cloisonnierte, rechteckige Schnallenbeschlige, die wie bei der Schnalle (Nr. 104) aus Kleinasien nicht
mit einer Lasche, sondern mit einem Scharnier aus bandférmigen Blechrohrchen am Biigel befestigt
sind, waren nur im Byzantinischen Reich verbreitet. Zu ihnen gehoren eine angeblich emaillierte Gold-
schnalle der Zeit um 500 aus Agypten im Cleveland Museum of Art > sowie ein goldenes Schnallenbe-
schlig mit Almandineinlagen aus dem Schatzfund des frithen 6. Jahrhunderts von Varna in Bulgarien 8!
Mit solchen Scharnieren wurden nur besonders qualititvolle Giirtelschliefen ausgestattet, zu denen u.a.
auch die beiden Goldschnallen mit Rankendekor im Opus interrasile aus dem Schatz von Ténés in Nor-
dafrika zdhlen %2, In Form und Machart unterscheiden sie sich diese frithen »Réhrchenscharniere« deut-
lich von den Scharnieren aus gegossenen, schmalen Ringdsen, die vor allem fiir byzantinische Giirtel-
schnallen des 7. und 8. Jahrhunderts typischen waren.

Aufgrund aller Vergleichsfunde und angesichts der Tatsache, daf§ zur Verzierung von Biigel und Be-
schlidg keine Almandine, sondern bunte Glaser verwendet wurden, wird man die kleinasiatische Schnal-
le vom Typ C16 dem ausgehenden 5. und frithen 6. Jahrhundert zuweisen diirfen. Die Seltenheit von
Form, Machart und Dekor deutet darauf hin, daf ihr Trager eine Person von relativ hohem Rang gewe-
sen ist.

C17. Rechteckige Schilddornschnalle mit Rechteckbeschlig

Aus Wiesbadener Privatbesitz wurden dem RGZM der rechteckige Biigel und das quadratische Beschlag
einer cloisonnierten Schnalle unbekannter Herkunft geschenkt, die man durch eine moderne Unterlage
aus durchgehendem Bronzeblech fest zusammengefiigt hat. Der hintere Teil des cloisonnierten Biigels
ist ebenso verloren wie die Lasche des Beschligs, sofern eine solche tiberhaupt vorhanden war. In eini-
gen der teils rechteckigen, teils fiinfeckigen Zellen des Biigels und im trapezférmigen Schild des Dorns
liegen noch Almandinplittchen. Das flichendeckende Cloisonné des fast quadratischen Beschligs be-
sitzt einen schmalen, umlaufenden Randstreifen, dessen Zellstege vorn und hinten dreieckig, oben fiinf-
eckig, unten jedoch rechteckig geformt sind und ebenfalls Almandinplattchen enthalten. In den vier
Ecken dieses Randstreifens saflen die halbkugeligen Nietstifte, mit denen das Beschlig am Giirtel befe-
stigt war und von denen nur noch einer erhalten ist. Ein gleicharmiges Kreuz aus geradlinigen Zellstegen
gliedert das Mittelfeld des Cloisonnés: ein griiner, flach geschliffener Malachit sitzt in der Mitte des
Kreuzes, vier blaue Lapislazuli kennzeichnen dessen Arme und weiflliche Glasplattchen fiillen die vier
Zwickel in den Ecken.

577 Revue Charlemagne 1, 1911, Taf. XVII. 580 Early Christian and Byzantine Art. Kat. Baltimore (1947)
578 Petru u. Ulbert 1975, Abb. 44. Nr. 467. — Martin 1991b, 37 Abb. 4.
579 Vgl. z.B. Verdier, Grab 84 (Raynaud 1986, Abb. 5, 4), das 581 D. Il Dimitrov, Izvestija Varna Arch. 14, 1963, 65f. Abb.
Griberfeld Saint-Jean in Le Pouget (L. Schneider u. 1und 9.
D. Garcia, Le Lodévois. Carte arch. de la Gaule 34/1 582 J. Heurgon, Le trésor de Ténes (1958) 31ff. Taf. III, 1-2.

[1998] 261 Abb. 216-217) und Carpio de Tajo, Grab C
und 204 (Ripoll 1985, Abb. 10; 53, 1).
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105 Fundort unbekannt, O. 13293

(Taf. 2, 10)
Bigel und Beschlag einer Schnalle vom Typ C17 aus
vergoldeter Bronze mit Einlagen aus Malachit, Lapis-
lazuli, Almandinen und weifllichem Glas auf glatten
Folien; Teil des Biigels sowie Lasche und einige Einla-
gen verloren. Moderne Unterlage aus durchgehendem
Bronzeblech.
L. 6,8cm, Bligel-H. 3,7cm, Beschlig-H. 3,8cm, Ka-
sten-Stirke 0,5cm.
Lit.: Mainzer Zeitschr. 24-25, 1929-30, 52 Taf. 13, 5.

Die Kastenfassung aus Bronzeblech, das grofle Kreuz aus geraden Zellstegen mit flach geschliffenen
Einlagen aus Malachit, Lapislazuli und Almandin sowie die glatten Folien unter den Almandinen und
durchscheinenden Glaseinlagen sind sichere Indizien dafiir, daf} es sich bei dieser Giirtelschnalle unbe-
kannter Provenienz um ein Erzeugnis mediterraner Werkstitten handelte. Obwohl ihr Kreuzdekor dem
edelsteinverzierten Kreuz auf dem Schnallenbeschlig vom Typ C12 aus Kleinasien (Nr. 94) gleicht,
stammt die Schnalle sicher nicht aus dem 6stlichen Mittelmeerraum. Vielmehr lassen die annihernd qua-
dratische Form ihres Beschligs und die vier Ecknieten, die in den bandformigen Randstreifen des Cloi-

|
;
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Abb. 50 Tortona, Prov. Alessandria. Rechteckige Bronzeschnalle mit rechteckigem Laschenbeschlig und einem Cloisonné aus
goldenen Zellstegen mit Almandin- und Glaseinlagen (nach Bierbrauer). - M = 1:1.

sonnés eingelassen wurden, auf westliche Herkunft schlieffen. Denn derartige Quadratbeschlige mit vier
Ecknieten im — anders gemusterten — Cloisonné sind z.B. in Tressan %, den Graberfeldern von Mon-
ceau-le-Neuf *** und Gondorf a. d. Mosel 3%, sowie in den westgotischen Frauengribern 565 von Du-
ratén >%¢ und 216 von Carpio de Tajo > aus dem spiten 5. bis frithen 6. Jahrhundert gefunden worden.
Als derzeit beste Parallele darf jedoch die cloisonnierte Bronzeschnalle aus Tortona in Norditalien (Abb.
50) gelten, obwohl ihre halbkugeligen Ecknieten auf dem Metallrahmen sitzen und einige ihrer golde-

583 Kazanski 1994, 145 Abb. 7, 1. 586 Molinero Pérez 1971, Taf. 52, 1. — Kazanski 1994, 148

584 Kazanski 1994, 152 Abb. 8, 19. Abb. 9, 8.

585 Schulze-Dorrlamm 1990, Nr. 1453 Taf. 47, 21. — Kazans- 587 Ripoll 1985, 146f. Abb. 55, 2. — Sasse 2000, 246 Taf. 30,
ki 1994, Abb. 11, 18. 216, 1.
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nen Zellstege nicht geradlinig, sondern in der Mitte halbkreisformig ausgebuchtet sind *%. Diese beiden
cloisonnierten Bronzeschnallen stammen sicher aus italischen Werkstitten im Unterschied zu den Ei-
senschnallen mit streifentauschiertem sowie cloisonniertem Buigel und Rechteckbeschlig, die z.B. in
Aquasanta und beim Kolner Severinstor zutage kamen. J. Werners Vermutung, dafl diese cloisonnierten
Eisenschnallen von Werkstitten im ostgotischenschen Italien hergestellt worden seien %, stellen neuere
Untersuchungen in Frage.Diese deuten darauf hin, daf} die cloisonnierten Flichen der Biigel und Be-
schldge zwar in Italien zusammengesetzt, aber erst in Werkstitten nérdlich der Alpen auf die tauschier-
ten, eisernen Unterlagen montiert worden sind >°.

Thre Ahnlichkeit mit diesen cloisonnierten und streifentauschierten Eisenschnallen ist immerhin grof§
genug, um die Bronzeschnallen vom Typ C17 in dieselbe Zeitphase, also in das spate 5. bis frihe 6. Jahr-
hundert datieren zu konnen. Zusitzlich gestiitzt wird dieser Zeitansatz durch die Tatsache, daf} cloison-
nierte, rechteckige Biigel mit almandinbelegtem rechteckigen Dornschild auch zu Giirtelschnallen mit
cloisonniertem, nierenférmigem Beschldg gehorten, von denen zwei in miinzdatierten Gribern zutage
kamen. Sie lagen in den Kriegergribern 319b von Lavoye und 68 von Mézieres, die beide durch einen
unter Odoaker geprigten Triens des Zeno (474-491) > sicher in die Zeit um 500 datiert werden. Eben-
so wie diese eisernen Giirtelschnallen mit cloisonniertem Beschlig und einem cloisonnierten, rechtecki-
gem Biigel dirften auch die beiden vergoldeten Bronzeschnallen vom Typ C17 Bestandteile des Mi-
litarglirtels >2 gewesen und von ranghohen Minnern getragen worden sein.

C18. Herzformige Schnalle mit Dreiecksbeschlig

Aus Syrien stammt die vergoldete Bronzeschnalle mit herzformigem Biigel, unverziertem Keulendorn
und einem dreieckigen Laschenbeschlig mit drei Ecknieten, dessen verlorene Einlagen in einer hochste-
henden Zarge saflen.

PLrAe PP
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106 Syrien, O. 39707
Schnalle vom Typ C18 aus vergoldeter Bronze. Leicht
facettierter Bligel. Kastenformiges Dreiecksbeschlig

tes: ein lanzettformiges Dreieck sitzt tiber zwei Halb-

mit langer, bandférmiger Lasche und drei Ecknieten
auf dem schmalen Metallrand. Das von einer Zarge ge-
faflte Zellenwerk hat die Form eines stilisierten Blat-

kreisen. Alle Einlagen sind ausgefallen.
L. 6,5cm, Bugel-H. 3,3cm, Beschlig-H. 3,3cm, Ka-
sten-Stirke (ohne Zarge) 0,3cm.

588 Bierbrauer 1975, 325f. Abb. 37 Taf. 45, 1.
589 Werner 1958, 55ff. Taf. 1, 1-2.
590 Dazu ausfithrlich: S. Codreanu-Windauer, Pliening im
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591 Menghin 1983, 218ff. Nr. 46 und Nr. 51.
592 Bohme 1994, 100ff. Abb. 22.



Abb. 50a Giirtelschnallen mit drei-
eckigem Laschenbeschlig. — 1 Vergol-
detes Bronzebeschlig vom Typ C138
aus Aquis (nach Jankovi¢). — 2 Punz-
verzierte Bronzeschnalle aus Piatra
Frecitei, Grab A 96 (nach Petre). —
M=1:1.

Die zwei einzigen Parallelen dieser Schnalle sind als Einzelfunde in Agypten>®® und im Donaukastell
Aquis (heute Prahovo) zutage gekommen (Abb. 50a, 1)3%. Deshalb konnen die Girtelschnallen vom
Typ C18 nur analog zu den herzférmigen Giirtelschnallen mit Keulendorn vom Typ A19 und zu den
Gurtelschnallen mit einem Laschenbeschlig dhnlicher Machart, dessen Cloisonné ebenfalls in einer Zar-
ge sitzt (vgl. die Schnallen vom Typ C4, C7 und C15), in das spite 5. bis frihe 6. Jahrhundert datiert
werden. Offensichtlich waren Schnallen vom Typ C18 ausschlief§lich innerhalb des Byzantinischen Rei-
ches verbreitet.

Auf dem Gebiet des ehemals Westromischen Reiches gab es statt dessen ovale Schnallen mit einem drei-
eckigen oder kleeblattformigen Laschenbeschlig, deren Cloisonné in das Deckblech eingelassen und de-
ren Nietstifte nicht in den Metallrahmen, sondern in das Cloisonné eingesetzt waren. Das belegen Fun-
de aus dem Griberfeld von Gondorf an der Mosel** und aus den beigabenarmen, westgotischen Gri-
bern 189 und 614 von Durat6n in Spanien 3%.

Das Fundstiick aus dem Donaukastell Aquis deutet darauf hin, daf§ die vergoldeten und mit bunten Ein-
lagen verzierten Schnallen zu byzantinischen Militirgiirteln gehorten und von Offizieren der ostromi-
schen Armee getragen wurden. Personen von geringerem Rang besaflen statt dessen preiswertere Bron-
zeschnallen mit dreieckigem Laschenbeschlig und einfachem Punzdekor wie z.B. jene Giirtelschnalle
aus Grab A 96 von Piatra Frecitei (Beroe), deren Dreiecksbeschlidg mit einem Fiedermuster aus einge-
punzten Punktlinien verziert war (Abb. 50a, 2)57.

C19. Ovale Schnalle mit gekehltem Dreiecksbeschlig

Durch die ungewohnliche Form ihres linglichen Laschenbeschligs mit gekehlten Langseiten und drei-
eckiger Spitze, das in der Aufsicht einem stilisierten Tierkopf dhnelt, sowie durch die iiberdurchschnittli-
che Qualitit ihres Zellenwerks zeichnet sich diese goldene Giirtelschnalle unbekannter Herkunft aus. An
ithrem ovalen, rundstabigen Biigel mit unverziertem Keulendorn sitzt ein Kastenbeschlig mit einem sehr
kleinteiligem Cloisonné aus geraden und winkligen Zellstegen und mit einem Bodenblech, das von Perl-
draht umrandet ist. In die Ecken des Cloisonnés sind drei goldene Nietstifte eingesetzt zur Halterung ei-
ner separaten Unterlage aus Goldblech, die mit zwei umlaufenden Randwiilsten verziert ist. Um den Bi-
gel greift eine kurze, bandformige Lasche, deren unteres Ende auf die Goldblechunterlage gelotet wurde 3%.

593 W. M. Flinders Petrie, Objects of daily use. Kat. London 595 Schulze-Dérrlamm 1990, 173 Nr. 1660 Taf. 53, 41.
(1927) Taf. XVIII, 27. 596 Molinero Pérez 1971, Taf. 15, 1; 57, 1.

594 D. Jankovi¢, La partie danubienne de la région d’Aquis 597 Petre 1987, 57 Taf. 101, 148 b.
au Vle et au début du VIle siecle (1981) Taf. 13, 14. 598 Eine dhnlich kurze, gerundete Lasche besitzen sowohl
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107 FO. unbekannt, O. 41914

(Taf. 1, 2)
Schnalle mit cloisonniertem Tierkopfbeschlig vom
Typ C19 aus Gold. Ovaler, rundstabiger Biigel mit un-
verziertem Keulendorn, langdreieckiges und seitlich
gekehltes, kastenformiges Beschlag mit drei goldenen
Ecknieten innerhalb des Cloisonnés und mit Perldrah-
tumrandung der Grundplatte. Das kleinteilige Zellen-
werk besteht aus einem Leiterband, das den Rand des
Beschligs umzieht, sowie aus Winkelbandern mit Al-
mandin- und griinen Glaseinlagen, die auf glatten Fo-
lie liegen. Das separate Beschldg wurde mittels eines
Goldbleches, das mit zwei randbegleitenden, paralle-
len Randwiilsten verziert ist, auf dem 1,7cm breiten
Ledergurt festgenietet und mit einer iiber dieses Blech
gelegten, beidseitig aufgeloteten, kurzen Lasche am
Bigel befestigt.
L. 5cm, Bugel-H. 1,8cm, Beschlag-H. 1,7 cm, Kasten-
Stirke 0,5¢m; 22,59¢.
Lit.: Jahrb. RGZM 44/2, 1997, 763f. Abb. 31 (M.
Schulze-Doérrlamm).

In seiner aufleren Form dhnelt das Schnallenbeschlig den zwei profilierten, langdreieckigen Beschligen mit
einem geometrisch gemustertem Zellenwerk aus geradwandigen Stegen, die in Salona/Split (Abb. 51, 1)5%
und im beigabenarmen Doppelgrab 8 von Klistiéi in Istrien (Abb. 51, 2)*® gefunden wurden, aber auch
dem Beschlig einer kleinen bronzevergoldeten Schilddornschnalle aus dem Griberfeld von Wingles im
Dép. Pas de Calais, das eine flichenfillende Einlage aus »rotem Glas« enthielt (Abb. 51, 3) ', Es unter-
scheidet sich von ithnen jedoch durch ein erheblich kleinteiligeres Zellenwerk aus randbegleitenden Leiter-
bindern sowie Winkelbiandern mit Einlagen aus plan geschliffenen Almandinen und einzelnen griinen
Glisern. In der Aufsicht wirkt das cloisonnierte Beschlig wie ein stilisierter Tierkopf mit zwei Augen und
einem breiten Maul. Darin hat es eine entfernte Ahnlichkeit mit dem festen Tierkopfbeschlig einer Bron-
zeschnalle des 6. Jahrhunderts aus der Gegend von Byzanz, die im SHM Stockholm aufbewahrt wird 2.

Im Gegensatz zu den meisten cloisonnierten Giirtelschnallen aus Kleinasien sind die Nietstifte der
Goldschnalle vom Typ C19 nicht in den Rand des Beschligs, sondern in das Zellenwerk des Cloisonnés
eingelassen. Daf} die Goldschnalle dennoch aus einer ostmediterranen Werkstatt stammen diirfte, deu-
ten das Fehlen gewaffelter Goldfolien unter den Almandinen und das Riickenblech mit seinen umlau-
fenden Randwiilsten an. Denn ein solcher Randdekor aus Doppelwiilsten gehorte zu den Kennzeichen
byzantinischer Goldblechmedaillons des 6. und 7. Jahrhunderts. Man findet ihn z.B. bei den Medaillons
der Hochzeitskette aus Antiochia und der beiden Miinzarmringe aus Agypten in der Dumbarton Oaks
Collection zu Washington ¢ sowie bei dem grofien Medaillon einer Goldkette aus Syrien im Besitz des

Romisch-Germanischen Zentralmuseums 4.

die cloisonnierte Goldschnalle aus dem Frauengrab des
mittleren 5. Jahrhunderts von Bakodpuszta (Fettich
1951, Taf. 17, 2) als auch die cloisonnierte Goldschnalle
des Schatzes von Landriano, Prov. Pavia (Bierbrauer
1975, 285 Nr. 14 Taf. 25, 1).

599 Buskariol 1985, 87 Abb. 2, a. — Salona Christiana. Kat.
Split (1994) 235 Nr. 30.

600 A. Sonje, Ostaci groblja kod sela Klistiéi jugozapadno od
Tinjana. Histria Arch. 11-12, 1980-81, 71 Taf. II, 6.
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601 G. De Boe, Belgique ancienne IV. La période franque
(1939) 173 Abb. 157.

602 B. Salin, Die altgermanische Thierornamentik (1904) 193
Abb. 469.

603 Ross 1965, 37. 44ff. Nr. 38 und 46.

604 Der Ankauf dieser syrischen Goldhalskette (Inv. Nr.
0.40562) wurde erwihnt im Jahrb. RGZM 35/2, 1988,
782 Abb. 58 (M. Schulze-Dérrlamm).



Abb. 51 DProfilierte, langdreieckige Schnallenbeschlige mit flichenfillendem Cloisonné. — 1 Salona/Split (nach Buskariol).
2 Klistiéi in Istrien, Grab 8 (nach Sonje). — 3 Wingles, Dép. Pas-de Calais (nach De Boe). — M = 1:1.

Ein weiteres Argument fiir die mediterrane Herkunft der Schnalle ist die Verwandtschaft der Zellformen
ihres Cloisonnés mit dem des goldenen Ohrringpaares aus dem ostgotischen Schatz von Domagnano,
der um 500 vergraben wurde ®®. Bei diesen Goldohrringen mit dreieckigen Anhingern handelt es sich
wegen ihrer Steckverschliisse um Schmuckstiicke von typisch byzantinischer Machart. Bander aus
winkelformigen Zellstegen, die das Mittelfeld des Schnallenbeschligs fiillen, zieren aber nicht nur die
Adler- und Zikadenfibeln sowie die Taschenbeschlige(?) des Schatzes von Domagnano ® und zwei —
wohl aus dem Mittelmeerraum importierte — Riemenbeschlige der Knebeltrense aus dem thiiringischen
Kriegergrab 9 von Deersheim im Kreis Halberstadt der Zeit um 500 %, sondern auch die Sattelbeschla-
ge, die in einem nahe beim Theoderich-Mausoleum zu Ravenna ®® gelegenen, reichen Grab des frithen
6. Jahrhunderts aufgefunden wurden, aber seit langem verschollen sind.

Den bisher bekannten Parallelen zufolge diirfte die goldene Giirtelschnalle vom Typ C19 wihrend des
frithen 6. Jahrhunderts von einem Goldschmied hergestellt worden sein, der in Byzanz oder im ostgo-
tischen Italien titig gewesen sein konnte. Bisher sind Goldschmiedearbeiten von vergleichbarer Qualitit
nur in Schitzen oder in den Gribern von sehr hochrangigen Germanen gefunden worden. Stets handel-
te es sich dabei um Sonderanfertigungen fiir den Bedarf von tiberdurchschnittlich reichen Personen. Im-
merhin entsprach die heute noch 22,69 g schwere Goldschnalle fast genau dem Wert von fiinf romischen
Solidi mit einem Idealgewicht von je 4,5¢.

C20. Dreieckiges Beschlig

Auf den Ecken dieses ungewohnlichen, dreieckigen Bronzebeschligs mit cloisonnierter Schauseite sit-
zen drei tropfenformige Zargen mit maskenartig gemustertem Zellenwerk, die an die drei spitzovalen
Hafteln frankischer Schilddornschnallen aus dem mittleren Drittel des 6. Jahrhunderts erinnern.

605 Bierbrauer 1975, 207. 272ff. Taf. 19, 2-3. — M. Kohl, 607 Schneider 1983, 312 Abb. 74, 1-2 Taf. 20, 1-2.
Jahrb. RGZM 23/24,1976/77, 1{f. Abb. 1. - V. Bierbrauer 608 Bierbrauer 1975, 2981f. Taf.30, 1-2. — Ders., Die ostgoti-
u. D. Kidd, I Goti a San Marino. Il tesoro di Domagna- schen Funde Funde von Domagnano, Republik San Ma-
no. Archaeologia Viva 14, Nr. 53, 1995, 43. rino. Germania 51/2, 1973, 520ff. Tabelle 1.

606 Bierbrauer 1975, Taf. 18, 1-2; 19, 1; 21, 1-2. 4. — D. Kidd,
Some new observations on the Domagnano Treasure.
Anzeiger Nirnberg 1987, 129ff. Abb. 2-3.
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108 FO. unbekannt, O. 38787

Beschlig vom Typ C20 aus Bronze mit Glas- und
Emaileinlagen.

Dreieckiges, kastenformiges Beschlig mit drei
groflen umgebogenen Drahtosen auf der Untersei-
te und cloisonnierter Schauseite. Auf den Ecken
drei tropfenformige Zargen, die das gleiche Zellen-
werk enthalten wie die drei groflen Ovalzellen in
der Mittelachse des Beschligs: je zwei kleine trop-
fenformige, antithetische Zellen zu seiten eines ge-
raden Mittelstegs mit einer Fillung aus blauen und
gelblichen Glasern sowie weifilichen Pasten.

L. 7,5cm, Beschlig-H. 3,0cm, Kasten-Stirke
0,7cm, Osen-H. 0,8cm.

Abb. 52 Beigaben des westgotischen Grabes 192 von Madrona in Spanien (nach Molinero Pérez).
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Abb. 53 Cloisonnierte Giirtelschnalle vom Typ C12 aus dem tiirkisch-iranischen Grenzgebiet, Verbleib unbekannt. — M = 1:1.

In seiner Gesamtform dhnelt das Beschldg den dreieckigen Schnallenbeschligen mit integrierten »Giir-
telhaften« aus dem mittleren 6. Jahrhundert, von denen z.B. eines mitsamt einer Schilddornschnalle in
dem westgotischen Grab 192 von Madrona (Spanien) gefunden wurde (Abb. 52, 1) %%. Im Unterschied
zu thnen ist es jedoch nicht mit angegossenen Lochzapfen am Gurt befestigt worden, sondern mit drei
groflen, umgebogenen Drahtosen gleicher Funktion.

Trotz dieser Beziige zu westeuropdischen Funden diirfte unser Beschlig, dessen Fundort ebenso unbe-
kannt ist wie der seines goldenen Gegenstiicks in der Briisseler Privatsammlung Stoclet °1% aus dem ostli-
chen Mittelmeerraum stammen. Darauf deutet nicht nur die Tatsache hin, dafl es in vom Kunsthindler in
Istanbul angekauft worden war, sondern auch das Zellenwerk seines Cloisonnés aus geteilten Tropfen und
Opwalen, die je zwei kleine Spitzovale zu Seiten des Mittelstegs enthalten und dadurch stilisierten Masken
dhneln. Dieses Motiv zierte namlich auch eine nierenformige Bronzeschnalle mit hochrechteckigen, cloi-
sonnierten Laschenbeschldg vom Typ C12 aus dem tiirkisch-iranischen Grenzgebiet (Abb. 53) 1.

Der dreieckige Beschlag vom Typ C20 mit einem Zellenwerk, das blaue und gelbliche Gliser sowie
weiflliche Pasten enthilt, gehorte vermutlich zu den mediterranen Vorbildern, nach denen die in Frank-
reich verbreiteten, dreieckigen Schnallenbeschlige des fortgeschrittenen 6. Jahrhunderts mit tropfenfor-
migen Ecken und Grubenemails von Lerenters »Typ G2« gestaltet worden sind 2.

KOMMENTAR

Von den cloisonnierten Giirtelschnallen aus Kleinasien und dem Vorderen Orient sind viele derart voll-
stindig und unversehrt erhalten geblieben, daf} sie aus Gribern stammen durften. Als Siedlungsfunden
wiirden ihnen — wie z.B. den Schnallenbeschligen aus der Festung Golemanovo Kale bei Sadovec (Nr.

609 Molinero Pérez 1971, Taf. 80, 2. P. Périn (Hrsg.), Gallo-Romains, Wisigoths et Francs en

610 K. Hentze, IPEK 1934, 63f. Abb. V, 2 Taf. 22, 1. Aquitaine, Septimaine et Espagne (1991) 231 Verbrei-

611 Der Verbleib dieser Schnalle, die dem RGZM vor Jahr- tungskarte Abb. 11. — Vgl. die Giirtelschnallen aus Man-
zehnten zum Kauf angeboten worden war, ist mir leider neville/Calvados, Armentieres/Aisne und Eymet-sur-
unbekannt. Dropt/Dordogne: M. C. Barriére-Flavy, Les arts indu-

612 S. Lerenter, Nouvelle approche typologique des plaques striels des peuples barbares de la Gaule du Veme au
boucles mérovingiennes en bronze du type Aquitaine. In: VIIIeme siecle (1901) Taf. 47, 1. 3-4.
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84), aus dem antiken Ibida®"* und aus dem Prytaneion in Olympia ®!* — nicht nur Biigel und Dorn, son-
dern auch die meisten Einlagen fehlen. Leider kennt man bisher aus dem Byzantinischen Reichsgebiet
nur wenige cloisonnierte Schnallen, die nachweislich Grabbeigaben waren. Dabei handelt es sich um
die Giirtelschnalle der Frau aus Grab 47 von Callatis in Ruminien (vgl. Abb. 41) > sowie um die Schnal-
len aus den Griberfeldern von Argamum (Rumanien) 416, Kovacevec (Bulgarien) %7 und Butrint (Alba-
nien) *8, deren Fundzusammenhinge leider noch nicht publiziert worden sind.

Ein Charakteristikum der meisten cloisonnierten Schnallen aus byzantinischen Werkstatten ist die mit
der Deckplatte des kastenformigen Beschligs fest verbundene Lasche. Darin unterscheiden sie sich von
Giirtelschnallen mutmaflich italischer Provenienz (wie Nr. 105 und 107) ebenso wie von den westgoti-
schen Girtelschnallen aus Spanien, bei denen Lasche und cloisonniertes Rechteckbeschlig separat ge-
fertigt wurden %, aber auch von einigen byzantinischen Schnallen der Typen C10 und C13 (Sadovetz-
Callatis), deren rechteckige Giirtelbeschlige nachtraglich an einem Biigel befestigt worden sind (vgl.
Abb. 41).

Die cloisonnierten, kastenformigen Laschenbeschlige lagen mit threm Bodenblech auf dem Ledergurt,
unter den das Endstiick der um den Buigel greifenden Blechlasche gelegt und dann mit dem Beschlig ver-
nietet wurde. Diese lange Lasche war zwar meistens bandférmig schmal, gelegentlich unterfing es aber
auch das Kastenbeschlig in seiner ganzen Breite (Nr. 76. 87-88. 92). Fiir die Goldschnalle Nr. 107 vom
Typ C19 ist eine solche flichendeckende Blechunterlage nicht nur separat angefertigt, sondern sogar mit
Randwiilsten verziert worden. Ein Bodenblech fehlt lediglich dem hohl gegossenen, aber dennoch sehr
massiven Laschenbeschlig von Schnalle vom Typ Cé (Nr. 81), weil der grofle Almandin nicht in eine
Vertiefung des Beschligs, sondern in eine hochstehende Zarge eingelegt worden ist.

Ausschliellich im Byzantinischen Reich gebrauchlich waren die seltenen Giirtelschnallen mit einem
cloisonnierten Scharnierbeschldg wie Nr. 83 und 104, die ansonsten nur im syrischen Reastan oder
Homs 2% sowie in zwei Schatzfunden von Varna ¢! und Agypten ¢2 zutage gekommen sind.

Die weitaus meisten Schnallen der Sammlung besitzen einen unverzierten, ovalen oder nierenférmigen
Biigel mit einem Keulendorn, nur zwei Exemplare einen rechteckigen Biigel mit Einlagen (Nr. 104-105)
und lediglich drei einen Dorn mit almandinverziertem rechteckigem Schild (Nr. 92. 104-105). Von die-
sen stammt Schnalle Nr. 105 allerdings nicht aus dem 6stlichen Mittelmeerraum, sondern vermutlich aus
Italien, wo diese Dornform gelaufiger war. Kein einziges Exemplar dieser Sammlung tragt einen Tier-
kopfdorn, der bei den cloisonnierten Schnallen generell sehr selten %2 war. Dagegen ist eine Schnalle vom
Typ C14 (Nr. 97) als einzige bereits mit einem »modernen« Hockerdorn des 6. Jahrhunderts ausgestat-
tet worden. Cloisonnierte Giirtelbeschlige mit einer Schilddornschnalle, wie man sie im Frankenreich
und im spanischen Westgotenreich gelegentlich findet, hat es dagegen im Byzantinischen Reich tiber-
haupt nicht gegeben.

Der eigenartige, triangulire Beschlag vom Typ C20 ist der bislang einzige seiner Art, der aus dem 6stli-
chen Mittelmeerraum stammen diirfte. Ob er das lose Beschlag einer Giirtelschnalle oder deren Gegen-
beschlig gewesen war, 1af3t sich nicht mehr kliren. Generell sind schon seit dem mittleren 5. Jahrhun-

613 Opait 1991, 21{f. Abb. 19, 39. 622 Early Christian and Byzantine Art. Kat. Baltimore (1947)
614 A. Furtwingler, Die Bronzen und die tibrigen Kleinfun- Nr. 467. — Martin 1991b, 37 Abb. 4.

de aus Olympia (1890) 184 Taf. 66, 1152. 623 Zu den wenigen cloisonnierten Schnallen mit Tierkopf-
615 Preda 1980, 89 Taf. 3 und 56, 47, 1-2. dorn gehéren die Goldschnallen aus Kertsch (Werner
616 M. Coja, Dacia 26, 1982, 1711f. Abb. 1. 1956, 130 Abb. 2, 1), Szeged—Othalom (Béna 1991, 293f.
617 D. Ovcarov, Fouilles et Recherches 10, 1984, 40 Abb. 12. Taf. XXX-XXXI), Beja (Koenig 1981, Taf. 52, c), Regoly
618 A. Kollautz, Studijne Zvesti AUSAV 16, 1968, 151 Abb. 8, 6. (G. Mésziros, Arch. Ert. 97, 1970, 66ff. Abb. 10), Tse-
619 Sasse 2000, 18 Abb. 6 vgl. Taf. 15, m. belda (Kovalevskaja 1979, Taf. IV, 3) und Taman (E Fre-
620 Arrhenius 1985, 101 Abb. 105. — Quast 1996b, 531 Abb. mersdorf, Goldschmuck der Volkerwanderungszeit.

5. —Kazanski 1994, Abb. 14, 3. — Quast 1999, 234 Abb. 3. Ausstellung der Sammlung Diergadt. Kat. Kéln (1953) 16
621 D. Il Dimitrov, Izvestija Varna Arch. 14, 1963, 65ff. Abb. Taf. 11).

1 und 9.

140



dert byzantinische Militirgtirtel hergestellt worden, deren cloisonnierte Schnalle mit einem cloisonnier-
ten Gegenbeschlig versehen war. Das beweisen die Giirtelgarnituren aus einem Wandalen-Grab von La
Calle in Algerien %24 das in die Zeit nach der wandalischen Eroberung des Landes (429) zu datieren ist,
aus Stidruflland °° und aus Reastan oder Homs in Syrien %.

Als typische Erzeugnisse byzantinischer Werkstitten zeichnen sich die cloisonnierten Schnallen und Be-
schlige der Sammlung durch ein Zellenwerk mit einfachen, geometrischen Mustern oder Symbolen
(Kreuz, Stern, Swastika) aus, das von zumeist geraden oder gebogenen, allenfalls grob getreppten Zell-
stegen gebildet wird ®%. Es enthilt keineswegs nur Almandine und Glasplattchen, sondern auch andere
Steine wie Malachit, Lapislazuli und Quarz, in einem Fall sogar weiflen Kitt, in den bunte Glasplattchen
— darunter ein vierpaflformiges griines Glas ohne Zellfassung (vgl. Nr. 99) — eingeklebt wurden. Gene-
rell liegen die durchscheinenden Almandin- und Glaseinlagen byzantinischer Schnallen nie auf einer ge-
waffelten, sondern stets auf einer glatten Folie aus vergoldetem Silber, die notig war, um die hifiliche
628 und um die Leuchtkraft der Einlage zu verstirken. Bei Schnallen
aus byzantinischen Werkstitten wird das Cloisonné oft von einer erhabenen Zarge gefaflt, wihrend je

Zellfiillmasse aus Ton zu verstecken

drei Nieten auf dem schmalen, tieferliegenden Rand des gegossenen Beschligrahmens sitzen (vgl. Abb.
33). Eindeutig byzantinischer Herkunft sind alle Schnallenbeschlige mit Zellen, die aus dem Deckblech
herausgeschnitten und mit einem zusitzlichen Ranken- oder Liniendekor aus feinen Punktpunzen (vgl.
Abb. 45) verziert wurden.

Bei nur zwei Schnallen (Typ C15 und C16) dieser Sammlung und bei einem Beschliag unbekannter Pro-
venienz (Typ C7) in der Kélner Sammlung Diergardt ®® zeigt das Zellenwerk noch eine groffe Swastika,
das antike Sonnensymbol, mit dem die bronzenen Kerbschnittgarnituren spatromischer Militargtirtel 63°
sehr hiufig verziert worden waren. Deutlich grofler ist die Zahl der byzantinischen Giirtelschnallen, auf
deren cloisonniertem Beschlig ein grofles Kreuzzeichen zu sehen ist. Mit Ausnahme der Schnalle vom
Typ C17 und einer Schnalle vom Typ C12 handelt es sich dabei meistens um Schnallen oder Beschlige
der Typen C5 und C13 (Sadovetz-Callatis) *!. Allerdings sind es bei weitem nicht so viele, wie man es
im Hinblick auf den christlichen Glauben der Reichsbevolkerung eigentlich erwarten diirfte. Es fallt auf,
dafl Schnallen mit cloisonniertem Kreuzsymbol nur im Byzantinischen Reich und an der nérdlichen
Schwarzmeerkiiste verbreitet waren, aber nicht im Merowingerreich. Das ist ein Indiz dafiir, dafl es die
heidnischen Franken in den Jahrzehnten vor der Taufe ihres Konigs Chlodwig (wahrscheinlich zu Weih-
nachten 498) bewufit vermieden haben, cloisonnierte Giirtelschnallen mit einem deutlich erkennbaren,
christlichen Symbol zu tragen.

Besonders ungewohnlich ist die Goldschnalle vom Typ C19 (Nr. 107), weil das kleinteilige Zellenwerk
ihres linglichen, gekehlten Beschlags in der Aufsicht einem stilisierten Tierkopf dhnelt. Es ist also ent-
fernt mit den Bronzeschnallen vom Typ B6 verwandt, deren Laschenbeschlig die Form eines vollplasti-
schen Eber- oder Widderkopfes hat, und stiitzt deren Datierung in die erste Halfte des 6. Jahrhunderts.

Die cloisonnierten Giirtelschnallen der Sammlung lassen sich ihrer Qualitdt nach in drei Kategorien ein-
teilen, die sich nicht nur durch das verwendete Metall, sondern auch durch die Art ihrer Einlagen un-
terscheiden.

624 Quast 1999, 242 Abb. 7.

625 Quast 1999, 242 Abb. 8, 10.

626 Arrhenius 1985, 101 Abb. 105. — Quast 1996b, 531 Abb.
5. — Quast 1999, Abb. 3.

627 Nur eine einzige Schnalle (Nr. 99) trigt im Zentrum ihres
cloisonnierten Laschenbeschligs eine vierpafiformige
Zelle.

628 Freundlicher Hinweis von Maiken Fecht, Goldschmie-
din und Restauratorin am RGZM, Mainz.

629 Quast 1996b, 532 Abb. 7, 4.

630 Vgl. u.a. die Swastiken auf den Giirtelbeschligen mit
Kerbschnittdekor aus Alzey, Kent und der Umgebung
von Reims (H. Bullinger, Spatantike Giirtelbeschlige
[1969] 55 Abb. 47, 6 Taf. 17, 4; 24, 1), sowie aus K6ln und
Limé (Bohme 1974, Taf. 76, 1; 127, 6-8).

631 Quast 1999, Abb. 8.
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Kategorie I
Zur oberen Kategorie gehoren natiirlich die Goldschnalle (Nr. 107) und der Goldkegel (Nr. 85), die nur
mit Almandinen, allenfalls noch mit einzelnen, griinen Glasern verziert wurden.

Kategorie II
Von mittlerer Qualitit sind die vergoldeten Bronzeschnallen mit Einlagen aus Almandinen oder auch
anderen, nicht durchscheinenden Edelsteinen sowie aus buntem Glas.

Kategorie III
Auf der untersten Qualititsstufe finden sich schlichte Bronzeschnallen, deren Beschlage fast ausschliefi-
lich Glasplattchen enthalten.

In der Sammlung fehlen dagegen cloisonnierten Giirtelschnallen von anderer Machart und Qualitit, wie
z.B. vergoldete Bronzeschnallen mit einem cloisonnierten, ovalen oder rechteckigen Biigel und einem
cloisonnierten nierenformigen Beschldg, insbesondere cloisonnierte Eisenschnallen mit Streifentau-
schierung auf den Seitenkanten. Diese vorwiegend im Raum nordlich der Alpen verbreiteten Schnallen-
typen sind im Ostlichen Mittelmeerraum tiberhaupt nicht nachweisbar und stammen offensichtlich auch
nicht aus dem Byzantinischen Reich. Vielmehr diirften sie teils im ostgotischen Italien, teils sogar im
Raum nordlich der Alpen %2 hergestellt worden sein.

Die Sammlung enthilt auch keine goldenen Schnallen mit cloisonniertem Biigel und Dorn, kleinteilig
gemusterten, fein getrepptem oder gewelltem Zellenwerk mit Almandinen auf gewaffelter Goldfolie und
mit einem Randdekor aus winzigen Almandinkiigelchen, die man wegen ihrer aufwendigen Machart
und besonderen Schonheit der hochsten Qualitats-Kategorie IA zuordnen darf. Solche Schnallen, die
vor allem in den Schitzen (Cluj-Somesgeni) und Gribern germanischer Konige (Apahida, Tournai, Rii-
dern) der zweiten Hilfte des 5. Jahrhunderts liegen, sind zwar an der nordlichen Schwarzmeerkiiste 633,
aber noch nicht im Byzantinischen Reich zutage gekommen.

Der Grund dafiir konnte natiirlich sein, daff es sich um Erzeugnisse hoch spezialisierter Handwerker
handelte, die evtl. aus den antiken Stadten im Pontusgebiet stammten und die nur fir den Bedarf ger-
manischer Konigshofe arbeiteten. Dagegen vertraten J. Werner und seine Schiiler die Auffassung, dafl die
Schnallen dennoch von byzantinischen Goldschmieden angefertigt worden sein konnen ¢4, Das wire
zum Beispiel unter der Voraussetzung moglich, daf§ cloisonnierte Goldschnallen der Kategorie IA spe-
zifische Rangabzeichen der germanischen Konige evtl. auch von Angehorigen der koniglicher Sippen
waren, fir die es im Byzantinischen Reich keine adiquaten Abnehmer gab.

Da die Konige der Germanen dem byzantinischen Kaiser nicht ebenbiirtig und deshalb auch nicht be-
rechtigt waren, ihre Goldschnallen mit den ihm vorbehaltenen Saphiren, Amethysten, Smaragden und
Perlen %35 zu schmiicken, mufiten sie sich mit den — nach antiker Auffassung — etwas weniger wertvollen
Almandinen begniigen. Andererseits hatten sie als mehr oder minder unabhingige Herrscher sicher ei-
nen hoheren Rang als jene Angehorige der byzantinischen Oberschicht (Reichsaristokratie?), die sich
cloisonnierte Goldschnallen der Qualitits-Kategorie I (besser: Kategorie IB) leisten konnten. Man kann

632 Dazu ausfithrlich: Codreanu-Windauer 1997, 50ff. Taf. schnallen mit festem Beschlig aus Silber zwar in den Gri-
19, 2. bern hochrangiger Langobardenkrieger in Italien, aber

633 C. von Carnap-Bornheim, Eine cloisonnierte Schnalle nicht im Byzantinischen Reich zu finden sind, wo diesel-
mit wabenférmigem Zellenwerk und Almandinrundeln ben Schnallentypen aus Bronze jedoch massenhaft zuta-
aus Olbia. Germania 73, 1995, 1511f. Abb. 1. ge kommen.

634 Werner 1966, 288. — Werner 1974, 654. — Bierbrauer 1975, 635 A. Alfoldi, Insignien und Tracht der romischen Kaiser.
153 ff. — M. Martin, Bayer. Vorgeschbl. 53, 1988, 337{f. — Roém. Mitt. 50, 1935, 36. — G. Friess, Edelsteine im Mit-
Bohme 1994, 98ff. — Schmauder 1998, 82. Ein Indiz dafiir telalter (1980) 591f.

ist z.B. auch die Tatsache, dafl byzantinische Giirtel-
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sich durchaus vorstellen, dafl Germanenkonige die prunkvoller wirkenden, cloisonnierten Goldschnal-
len der Qualitits-Kategorie IA trugen, um diesen Rangunterschied sichtbar zu machen. Jedenfalls wire
das eine plausible Erklirung dafiir, daf§ diese Goldschnallen tiberhaupt nicht auf dem Boden des By-
zantinischen Reiches zu finden sind, obwohl sie wegen ihrer hervorragenden Qualitit, fiir die ein
Hochstmafl an handwerklichem Konnen erforderlich war, Erzeugnisse byzantinischer ¢ bzw. romani-
scher Goldschmiede gewesen sein diirften.

Bislang sind im byzantinischen Reichsgebiet auch noch keine cloisonnierten Goldschnallen der Qua-
litats-Kategorie IB in Gribern gefunden worden, sondern nur in Horten wie dem Schatzfund von
Varna ®’. Aus einem solchen Schatz stammte sicher auch die Goldschnalle mit Scharnierbeschlig von
unbekannter Herkunft im Cleveland Museum of Art, die mit dem Bildnismedaillon einer vornehmen
Dame sowie cloisonniertem goldenem Blattwerk verziert ist 3%, Ursache dieser unglinstigen Situation
ist die damals bliche Bestattungssitte, der zufolge die Angehdrigen der christlichen Oberschicht des
Reiches vollig beigabenlos beerdigt wurden. Denn dort, wo man auf provinzialrdmischem Boden
cloisonnierte Goldschnallen in Gribern findet — wie z.B. im Kriegergrab von Beja (Portugal) %% oder
im Grab des Arifridos in der Kirche von Thuburbo Maius/Henchir Kasbat (Tunesien) %*° — handelt es
sich immer um Graber hochrangiger Germanen oder anderer »Barbaren, die man aufgrund der tibri-
gen Beigaben (Waffen oder Fibeln), manchmal sogar einer Grabinschrift eindeutig also solche identi-
fizieren kann.

Deshalb stellt sich natiirlich die Frage nach dem Ethnikum jener Menschen, die auf den Griberfeldern
des Byzantinischen Reiches mit ihrer cloisonnierten Giirtelschnalle aus Bronze oder vergoldeter Bron-
ze bestattet worden sind. Gehorten sie einer bestimmten sozialen Schicht der Reichsbevolkerung oder
einer fremden, zugewanderten Volksgruppe an, die ihre Verstorbenen nicht ganz beigabenlos zu beerdi-
gen pflegte? Da es im Reichsgebiet — auler dem Frauengrab 47 von Callatis — nicht genug aussagekrif-
tige Grabfunde gibt, kann man diese Frage allenfalls anhand von Befunden in den Regionen westlich der
Byzantinischen Grenze zu kliren versuchen, die jahrhundertelang romische Provinzen mit einer roma-
nisierten Bevolkerung waren, im spiten 5. Jahrhundert jedoch zum Ostgotenreich des Theoderich
gehorten.

In diesem Raum sind bereits drei Grabfunde mit cloisonnierten Schnallen zutage gekommen. Das
Minnergrab 60 des Graberfeldes von Korita bei Duvno (Bosnien) enthielt aufer zwei bronzenen Schuh-
schnallen mit cloisonniertem Rechteckbeschlig und zugehoriger Riemenzunge noch eine byzantinische
Eisenfibel mit umgeschlagenem Fuf}, ein Messer und einen eisernen Taschenbtigel *!. Ein dhnlich aus-
gestattetes Grab, das aufler einer gittertauschierten nierenférmigen Eisenschnalle, an der ein cloison-
niertes, bronzenes Rechteckbeschlig mit zwei Vogelkopfprotomen befestigt war, noch zwei antitheti-
sche, cloisonnierten Rechteckbeschlige derselben Form sowie eine streifentauschierte, eiserne Biigel-
knopffibel vom Typ Desana ®*> und einen Feuerstahl enthielt, wurde kiirzlich in Globasnitz bei Volker-
markt (Kérnten) ergraben . Die mit ganz durchsichtigem, farblosem Glas verzierten Beschlige gehor-

636 B. Arrhenius kam im Rahmen ihrer Untersuchung von 638 Zu dieser Goldschnalle gehorte noch ein goldener, cloi-
Zellfiillungen zur der Uberzeugung, dafl Goldschmiede- sonnierter Schmuckanhinger von dhnlicher Machart:
arbeiten mit Almandinen, die auf einer Zementunterlage Early Christian and Byzantine Art. Kat. Baltimore (1947)
(sog. Zement-Cloisonné) liegen, in Werkstitten der Nr. 467 a-b Taf. 67.

Reichshauptstadt Byzanz hergestellt worden seien 639 Konig 1981, 3461. Taf. 51-52, a-c.
(Arrhenius 1985, 100ff.). 640 Konig 1981, 312 Abb. 6, d.

637 Der Goldschatz von Varna enthielt auffer typisch byzan- 641 N. Mileti¢, Glasnik Sarajevo NS Arheol. 33, 1979, 149
tinischem Frauenschmuck - wie Diadem, Scheitel- Taf. IV.
schmuck, Halsketten, Armringen und Brustkreuz — auch 642 Schulze-Dorrlamm 1986, 657 Abb. 79, 2.
das cloisonnierte Scharnierbeschlig einer goldenen Giir- 643 Die von Prof. Dr. Franz Glaser vom Landesmuseum
telschnalle mit Almandin- und Malachit-Einlagen (D. I Kirnten in Klagenfurt ergabenen Funde wurden von der
Dimitrov, Archeologija Sofija 5, H. 2, 1963, 35{f. Abb. 1. Restauratorin R. Goedecker-Ciolek in den Werkstitten
— Kazanski 1994, 149 Abb. 8, 13-14). des RGZM restauriert.
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ten offensichtlich zu einem spatromischen Militirglirtel nach Art der Girtel von Salona und
Ténes **, der dem Verstorbenen abgenommen und neben den Beinen niedergelegt worden ist. Bei die-
sem Mann, der im spaten 5. oder frithen 6. Jahrhundert in Kirnten bestattet wurde, handelte es sich um
einen Ostgoten. In Mannergrab 27 von Vranje bei Sevnica (Kroatien) kamen aufler einer Giirtelschnalle
mit cloisonniertem Rechteckbeschlig nur eine Schuhschnalle ohne Beschldg, ein Bronzering und ein
Feuerstahl mit Feuerstein zutage . Obwohl in den Gribern von Korita und Vranje keine typisch ost-
germanischen Beigaben — wie z.B. Bugelfibelpaare — gelegen haben, deutet die Beigabe des Militirman-
tels mit zugehoriger Buigelknopffibel, insbesondere aber eines Feuerstahls darauf hin, daf§ es sich bei die-
sen Minnern ebenfalls um Ostgoten handelte, die man nach gotischem Brauch ohne ihren Waffen be-
stattet hat.

Dagegen konnte der Mann aus Grab 11 des kleinen Graberfeldes von Gualdo Tadino in Umbrien, dem
nur eine Bronzeschnalle mit cloisonniertem, nierenférmigem Beschlig, eine kleine Bronzeschnalle ohne
Beschlidg und ein zweizeiliger Beinkamm beigegeben worden sind ®*, durchaus ein Romane gewesen
sein. Schliefllich lagen in den anderen drmlich ausgestatteten Gribern des kleinen Friedhofes allenfalls
Ohrringe, Armringe und Kimme ¥, also typische Grabbeigaben einer romanischen Bevolkerung. Si-
cher beantworten liefle sich die oben gestellte Frage also nur von Fall zu Fall und nur auf der Grundla-
ge ausfithrlich publizierter Griberfelder aus dem Byzantinischen Reichsgebiet selbst.

Etwas konkretere Antworten sind moéglich, wenn man das Ethnikum von Personen zu bestimmen ver-
sucht, die im Raum nérdlich der Alpen mit einer cloisonnierten Girtelschnalle von mutmafllich byzan-
tinischer Provenienz begraben wurden. So kann z.B. die Frau aus Grab 100 von Straubing-Bajuwaren-
strafle, die aufler einem Biigelfibel- und einem Vogelfibelpaar auch eine kleine Bronzeschnalle mit nie-
renformigem Beschlidg und farbloser Glaseinlage getragen hatte ®8, nur eine Germanin gewesen sein.
Auch bei den Minnern, die in Grab 37 von Szentes-Berekhat ®*%, Grab 330 von Straubing-Bajuwaren-
strafle %%, Grab 231 von Weingarten ®! und in Andernach-Kirchberg %2 mit ihren Waffen beerdigt wor-
den sind, handelt es sich zweifellos um Germanen. Allerdings bleibt ungewifi, ob sie ihre Giirtelschnal-
le mit cloisonniertem Beschlig bei einem Hindler gekauft oder z.B. durch Soldnerdienste im ostromi-
schen Heer erworben haben.

Andererseits konnten in Gribern, die aufler cloisonnierten bronzenen Giirtel- oder Schuhschnallen kei-
ne weiteren Beigaben enthalten — wie Grab IV/1938 des romanischen Griberfeldes von Speyer-
Germansberg %%, das Grab einer in Hockerstellung beerdigten Frau von Marboué ®*, das Frauengrab
17 6% sowie die beiden Miannergriaber 32 und 36 von Lyminge in Kent %¢, sehr wohl Romanen beigesetzt
worden sein. Um Byzantiner, die das Schicksal in den Westen verschlagen hatte, durfte es sich allerdings
nur in seltensten Ausnahmefillen handeln.

Insgesamt war der Anteil von Giirtelschnallen byzantinischer Provenienz an den von H. W. Bohme kar-
tierten mediterranen Giirtelschnallen im Raum nordlich der Alpen %7 erheblich kleiner, als es diese Ver-
breitungskarten vermuten lassen.

Generell wurden byzantinische Giirtel- oder Schuhschnallen mit cloisonniertem Beschlig aus Bronze
oder vergoldeter Bronze (Kategorie II und III) sowohl von Minnern und Frauen als auch von Byzanti-

644 Bullinger 1969 Abb. 27, 1-2.
645 Petru u. Ulbert 1975, Abb. 44.

651 Roth u. Theune 1995, 67 Taf. 74, A2.
652 Menghin 1983, 223 Nr. 55. — Kazanski 1994, 175 Abb. 2,

646 Umbria Longobarda. Kat. Nocera Umbra (1966) 180f.

Taf. 51, b.

647 Umbria Longobarda. Kat. Nocera Umbra (1996) 178f.

Abb. 10-11 Taf. 49, b - 51, b.
648 Geisler 1998, 26 Taf. 24, 5.

649 Hampel 1905, 776f. Taf. 457, 3. — Csalliny 1961, 74 Taf.

84, 3.
650 Geisler 1998, 106 Taf. 103, 3.
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653 E Sprater, Mitt. Hist. Ver. Pfalz 51, 1953, 78 Abb. 112-
113. — H. Bernhard in: Geschichte der Stadt Speyer 1
(1982) Abb. 42. — Polenz 1988, 394 Taf. 157, 6-7.

654 H. Zeiff, Ber. RGK 31, 1941, 54 Abb. 4, 5.

655 Warhurst 1955, 15 Taf. 10, 2.

656 Warhurst 1955, 24f. Taf. 9, 3; 10, 1.

657 Bohme 1994, 100 Abb. 23 Fundliste I, 1-64.



nern, bzw. Romanen und Germanen sowie Angehorigen anderer »Barbarenstimme« getragen. Es han-
delte sich also um Trachtbestandteile, die weder fiir ein Geschlecht noch fiir ein bestimmtes Ethnikum
charakteristisch waren.

Im Byzantinischen Reich gehorten ihre Triger sicher nicht zur »Aristokratie«, sondern eher zu einer
wohlhabenden Mittelschicht. Im Merowingerreich konnten die Besitzer solcher Schnallen zwar zu den
Wohlhabenden zihlen, doch standen sie nie an der Spitze der sozialen Hierarchie, wie man es von den
Tragern cloisonnierter Goldschnallen annehmen darf.

Auf den ersten Blick scheint es, daf} die Fundstiicke der Sammlung wenig Neues zur Diskussion tiber
die Entstehung der Mode 8, Giirtel- und Schuhschnallen mit flichendeckenden Almandineinlagen zu
schmiicken, beitragen konnten. Unter ithnen befinden sich nimlich keine Goldschnallen mit rundem
Biigel und kleinem, cloisonniertem Laschenbeschlig, die zu den typischen Beigaben reicher, hunnen-
zeitlicher Graber des Pontusgebietes und des Karpatenbeckens aus dem zweiten Viertel des 5. Jahrhun-
derts ®*? zahlten. Das ist insofern nicht erstaunlich, weil im Byzantinischen Reichsgebiet bisher noch gar
keine dieser altesten, cloisonnierten Schnallen aus Gold oder Bronze gefunden wurden. So stammt die
bronzene Miniaturschnalle vom Typ C2 (Nr. 75) unserer Sammlung bezeichnenderweise auch nicht aus
dem byzantinischen Kleinasien, sondern aus dem Griberfeld von Kertsch auf der Krim.

Daraus konnte man natiirlich schliefen, dafy mit der Herstellung von cloisonnierten Goldschnallen im
Byzantinischen Reich spiter begonnen wurde als im Pontusgebiet oder im mittleren Donauraum. Vor
einem solchen Fehlschluf} hat aber schon J. Werner gewarnt °, weil sich seiner Meinung nach in dem
riesigen Verbreitungsgebiet dieser Schnallen, das den gesamten Mittelmeerraum umzieht, lediglich die
barbarische Grabbeigabensitte widerspiegele. Fiir ein Indiz dafiir, daf} Schnallen dieses Typs sehr wohl
Produkte des spitantiken Kunstgewerbes gewesen sind, hielt Werner die kleine vergoldete Bronze-
schnalle mit rundem Laschenbeschlig, drei vorspringenden Nietrundeln und ungeteilter, roter Glasein-
lage aus Aquileja®®!, die bezeichnenderweise nicht in einem Grab zutage kam.

Weitere Belege fir diese These diirften m. E. auch vereinzelte Goldschnallen sein, die im zwar Barbari-
kum gefunden wurden, aber typische Merkmale byzantinischer Giirtelschnallen aufweisen, wie etwa
die goldene Lowenkopfschnalle mit cloisonniertem Quadratbeschlig aus Szeged-Othalom (vgl. Abb.
2) oder die cloisonnierte Goldschnalle mit byzantinischem Tierkopfdorn aus einem Kriegergrab in
Kertsch %62,

In diesem Sinne ist wohl auch die Tatsache zu bewerten, dafl die cloisonnierten, byzantinischen Bron-
zeschnallen aus der Mitte bis zweiten Hilfte des 5. Jahrhunderts noch in derselben Weise gestaltet wur-
den, wie die kleinen Goldschnallen aus dem zweiten Viertel des 5. Jahrhunderts im Pontusgebiet. Deren
Almandine waren namlich auch schon mit den typischen, glatten Folien unterlegt ®°. Zudem hatte ihr
Zellenwerk ebenfalls aus geradlinigen Stegen bestanden und zeigte manchmal auch schon ein ganz ahn-
liches Muster ¢4, Diese Indizien deuten darauf hin, dafl die kleinen cloisonnierten Gold- und Bronze-
schnallen bereits zur Hunnenzeit von byzantinischen Goldschmieden hergestellt wurden, aber wegen
der Beigabenlosigkeit von Gribern verstorbener Christen nicht im Byzantinischen Reich, sondern nur
in den Siedlungsgebieten bzw. Gribern der »Barbaren« zu finden sind.

658 Zusammenfassend dazu B. Arrhenius in: J. Hoops, Real-
lexikon der german. Altertumskunde 1 (1973) 174ff. s. v.
Almandin und Almandinverzierung. — Roth 1981, 311.

659 Béna 1991, Abb. 39 Farbtaf. XXVI.

660 Werner 1960, 1751.

661 Werner 1960, 175f. Taf. 16, 3. — Bierbrauer 1994, 37f.
Abb. 1, 4.

662 Werner 1956, 130 Abb. 2, 1.

663 Giirgay-Damm 1988, 97ff. Nr. 5 und Nr. 82-84.

664 Vgl. das Tropfenmuster im dreiviertelkreisférmigen Be-
schldg der beiden runden Goldschnallen in der Samm-
lung Diergardt (Giircay-Damm 1988, Nr. 83 Abb. 149-
150).
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D. SCHNALLEN MIT FESTEM BESCHLAG

Gurtelschnallen mit festem Beschlig bestehen lediglich aus zwei Einzelteilen, dem Dorn und dem ein-
teilig, also mitsamt dem Biigel gegossenen, unbeweglichen Beschlig. Der Guf} solcher Schnallen war ein-
facher und infolgedessen preiswerter als die Herstellung von drei- bis vierteiligen Schnallen mit einem
Laschen- oder Scharnierbeschldg. Sie wurden daher als billige Massenartikel produziert und nicht nur
als Giirtelschlieflen, sondern auch sehr gern als Schuhschnallen verwendet. Wegen der starren Verbin-
dung von Biigel und Beschlig diirften sie zwar strapazierfihiger, in der Handhabung aber etwas un-
praktischer gewesen sein als Schnallen mit einem beweglichen Beschlig.

D1. Schnallen mit kreuzformig durchbrochenem, schildférmigem Beschlig

(Typ Sucidava)

Die Sammlung des RGZM enthilt fiinf durchbrochene, schildf6rmige Bronzebeschlige sowie drei Guir-
telschnallen mit einem festen Beschlig derselben Form aus diinnwandigem Bronzegufi. Diese besitzen
entweder einen rechteckigen, oft an den Auflenkanten geschweiften oder einen ovalen, flachen Biigel mit
gemuldeter Dornrast und einfachem Dorn sowie ein festes schildformiges Beschlig mit kleinem End-
fortsatz. In der Regel ist das hohl gegossene Beschlag, dessen Unterseite drei mittelstindige Lochzapfen
trigt und von denen der hintere haufig quer zur Langsachse steht, durch zweti seitliche, von Wiilsten ein-
gerahmte Kehlungen vom Biigel abgesetzt. Seine Durchbruchsornamentik besteht aus einer Mondsichel
unter einem lateinischen oder griechischen, teils kleeblattartig gerundetem Kreuz, das gelegentlich zwi-
schen zwei Lochern steht. Einzelne Beschlige sind zusitzlich mit eingepunzten Kreisaugen verziert.

109 Griechenland, O. 7357

Schnalle vom Typ D1 aus Bronze. Geschweifter, fla-
cher Rechteckbtigel, Dorn verloren; Durchbruchsmu-
ster aus Sichel und lateinischem Kreuz.

L. 5,7 cm, Blgel-H. 3,3 cm, Beschlig-H. 2,7 cm, Loch-
zapfen-H. 0,6-0,7 cm.

N
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110 Golemanovo Kale bei Sadovec (Bulgarien),

0. 39878
Schnalle vom Typ D1 aus Bronze. Rechteckiger, grati-
ger Buigel, dreieckiger Dorn mit aufbiegender Basis.
Durchbruchsmuster aus Sichel und lateinischem
Kreuz.
L. 4,8cm, Bugel-H. 2,8 cm; Beschlig-H. 2,7 cm, Loch-
zapfen-H. 0,5cm.
Lit.: Uenze 1992, 184ff. 442 Taf. 12, 7. — Fiedler 1992,
711f. Abb. 9.

112 Kleinasien, O. 40124

Beschlig vom Typ D1 aus Bronze, verbogenen.
Durchbruchsmuster aus Sichel und griechischem
Kreuz, flichendeckend eingepunzte Kreisaugen.

L. 3,5cm, Beschlig-H. 2,6cm, Lochzapfen-H. 0,5-
0,7 cm.

._%

Wit

111 Aserbaidschan, O. 40539

Schnalle vom Typ D1 aus Bronze. Ovaler, gratiger Bii-
gel mit Dornrast und einfachem Dorn. Durchbruchs-
muster aus Sichel und Kleeblattkreuz.

L. 4,7 cm, Buigel-H. 2,9cm, Beschldg-H. 2,6 cm, Loch-
zapfen-H. 0,5cm.

m*vm—m—y/////////
B L/
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113 Kleinasien, O. 40125 114 FO. unbekannt, O. 40542

Beschlig vom Typ D1 aus Bronze. Durchbruchsmu- Beschlig vom Typ D1 aus Bronze. Durchbruchsmu-
ster aus Sichel und griechischem Kreuz, funf einge- ster aus Sichel und griechischem Kreuz, funf einge-
punzte Kreisaugen. punzte Kreisaugen.

L. 3,4cm, Beschlig-H. 2,5cm, Lochzapfen-H. 0,5cm. L. 3,4cm, Beschliag-H. 2,5cm, Lochzapfen-H. 0,6 cm.

s Nl 7/11//y R

%:%

115 Kleinasien, O. 40123 116 Byzanz, O. 29247

Beschlig vom Typ D1 aus Bronze. Durchbruchsmu- Beschlig vom Typ D1 aus Bronze. Durchbruchsmu-
ster aus Sichel und griechischem Kreuz zwischen zwei ster aus Sichel und griechischem Kreuz zwischen zwei
Lochern. Lochern, eingepunzte Kreisaugen.

L. 3,4cm. Beschlig-H. 2,8cm, Lochzapfen-H. 0,4- L. 3,3cm, Beschlig-H. 2,7 cm., Lochzapfen-H. 0,5cm.
0,5cm.
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Die mit einem durchbrochenen Kreuzzeichen verzierten Giirtelschnallen vom Typ D1 sind typologisch
und zum Teil auch chronologisch von den Schnallen mit durchbrochenem Maskendekor, hier Typ
D2genannt, zu unterscheiden. J. Werner hatte 1955 beide Formen noch zusammen als Schnallen vom
Typ Sucidava * bezeichnet. Weil sie vor allem in den Befestigungen aus justinianischer sowie nachjusti-
nianischer Zeit am Donaulimes und auf dem Balkan verbreitet waren, datierte er sie in die zweite Hilf-
te des 6. Jahrhunderts. Seiner Meinung nach haben sie das Ende der byzantinischen Herrschaft in den
Stiirmen der Slawen- und Awarenkimpfe des ausgehenden 6. Jahrhunderts nicht tberlebt. Der Datie-
rung J. Werners stimmten S. Uenze ®¢, U. G. Ibler ¢, V. Varsik ¢8 und E. E. Riemer ® zu. Dagegen setz-
te U. Fiedler angesichts der in Grab E 199 von Piatra Frecitei mit einer Miinze des Justinus I. (518-527)
aufgefundenen Schnalle mit maskenahnlichem Durchbruchsdekor den Produktionsbeginn schon vor
der Mitte des 6. Jahrhunderts an ®°. Dafiir spricht immerhin auch die Tatsache, dafl Schnallen vom Typ
D1 (Sucidava) in einigen Gribern des Griberfeldes von Piatra Frecitei mit »Maskenschnallen«- oder Be-
schligen vom Typ D2 aus der ersten Hilfte des 6. Jahrhunderts vergesellschaftet waren 1.

Das von J. Werner erstmals aufgezeigte Verbreitungsbild der Schnallen vom Typ D1 (Sucidava) ¢2, das
sich von der Krim im Osten bis nach Nordfrankreich im Westen erstreckte, hat sich inzwischen durch
zahlreiche Neufunde erheblich verdichtet®* und auch ein wenig verandert (Abb. 54). So ist nicht nur
die Zahl der Funde vom Unterlauf der Donau, also aus Bulgarien, Ruminien und dem ehemaligen Ju-
goslawien, stark angestiegen, sondern es vermehrten sich auch die Fundpunkte in Ungarn, Deutschland,
Frankreich und im Nordosten Italiens. Neu hinzu kommen Schnallenfunde aus Aserbaidschan und Sy-
rien ®’*. Fundleer blieben dagegen weiterhin Spanien und das westliche Nordafrika. Durch ihr grofles
Verbreitungsgebiet, insbesondere durch ihr Vorkommen in den westlichen Regionen auflerhalb der
Grenzen des Byzantinischen Reiches (Ungarn, Deutschland, Frankreich, Norditalien) unterscheiden
sich die Girtelschnallen vom Typ D1 (Sucidava) erheblich von den 6stlichen Schnallen mit durchbro-
chener Maskenzier vom Typ D2 (vgl. Abb. 58).

Es handelt sich bei ihnen um preiswerte Massenprodukte aus Bronze, die man aber vereinzelt — wie z.B.
die Schnalle aus Imola, Villa Clelia®”> — sogar aus Silber hergestellt hat. Getragen wurden sie vor allem
von Minnern, jedoch bei der Bevolkerung des Karpatenbeckens auch von Frauen ¢7¢. Oft stellten sie —
wie in Histria®”, Piatra Frecitei®® oder Mihaljeviéi®”® — die einzige Beigabe eines Grabes dar. Die
Beschliage vom Typ D1 (Sucidava) wurden sowohl einzeln getragen, z.B. von der Frau aus Grab 998
von Tiszafiired %, teils mit einer losen Giirtelschnalle kombiniert wie in Grab A 38 von Kolked-Feke-
tekapu 8. Zwar hatten die Schnallen sowie Beschlige vom Typ D1 und vom Typ D2 ganz unterschied-
liche Verbreitungsbilder, waren aber dennoch manchmal miteinander kombiniert, z.B. in Grab B 45 %82
oder Grab E 19993 von Piatra Frecitei. Demnach mussen sich ihre Laufzeiten zeitweise tiberschnitten
haben.

Z. Vinski schrieb die Giirtelschnallen des Balkans der alteingesessenen, romanischen Bevolkerung zu
Wegen ihrer betont christlichen Ornamentik dirften auch die Schnallen aus Frankreich ¢8>, aus dem Gra-

684

665 Werner 1955, 39f. Abb. 6 Karte 1 Taf. 8, 6-11. geszeti Filizetek Ser. 2-1, 1958, 15 Taf. 18, 1), XI von
666 Uenze 1992, 186. Szoreg (Csalliny 1961, 148 Taf. 188, 2-3) und 988 von
667 Ibler 1991, 124. Tiszafiired (Garam 1995, Taf. 138, 988, 3).
668 Varsik 1992, 78. 666 E. Condurachi u.a., Santierul Arheologic Histria. Mat.
669 Riemer 1992, 125. Cerc. Arh. 7, 1961, 260 Abb. 25, b.
670 Fiedler 1992, 73. 678 Grab D 23: Petre 1987, Taf. 122, 188 a-c.
671 Petre 1987, 67f. Abb. 189, 194, 195 und 200. 679 N. Miletié, Glasnik Sarajevo NS 11, 1956, 9ff. Taf. 1, 1.
672 Werner 1955, 45 Fundliste 1 Karte 1. 680 Garam 1995, Taf. 138, 998, 3.
673 Neue Fundlisten der Schnallen vom Typ D1 (Sucidava) 681 Kiss 1996, Taf. 25, A 38, 3.
stellten Fiedler 1992, S. 71f. Abb. 9 und Uenze 1992, 682 Petre 1987, Taf. 126 Abb. 200, d-g.
598f. Liste 5 Taf. 12, 1-7 zusammen. 683 Petre 1987, Taf. 122 bis Abb. 189, b-c.
674 Ruprechtsberger 1993, 405 Nr. 23. 684 Vinski 1968, 163.
675 P. Curina u.a., Arch. Medievale 1990, 195 Abb. 26, 2. - 685 Zu den von J. Werner erwihnten Funden aus Londinie-
S. Geliche, Bolletino di Archeologia 5-6, 1990, Abb. 24. res, Envermeu und Conflans-sur-Seine (Werner 1955, 45
676 Vgl. die Frauengriber 55 von Janoshida (I. Erdelyi, Re- Nr. 24-26) kommen die Funde aus Brény, Dép. Aisne

149



Abb. 54 Entwurf einer Verbreitungskarte der Schnallen und Beschlige vom Typ D1/Sucidava (nach Werner 1955, Uenze 1992,
Fiedler 1992 und Teodor 1991 mit Ergianzungen). — 1 Aserbaidschan (RGZM O. 39573, Nr. 111). — 2 Bol’$oj Tokmak (Uenze
1992, Liste 5, 31). — 3 Chersones (Uenze 1992 Liste 5, 32; Liste 6, 4-5). — 4 Inkerman (Uenze Liste 5, 49). — 5 Skalistoe, Grab
107 (Vejmarn u. Aibabin 1993, Abb. 5, 9). — 6 Suuk Su, Grab 153 (Uenze Liste 5, 50). — 7 Tadmor/Neu Palmyra (Ruprechts-
berger 1993, 405 Nr. 23). — 8 Byzanz (RGZM O. 29247, Nr. 116). — 9 Kleinasien: drei Schnallen (RGZM Nr. O. 40124 Nr. 112,
O. 40125 Nr. 113; O. 40123, Nr. 115). — 10 Alba Julia (Uenze Liste 5, 25, a). — 11 Adamclisi (Fiedler Nr. 1). — 12 Bratei (Teo-
dor 1991, 120 Abb. 2, 1). — 13 Constanta (Teodor 1991, 119 Abb. 1, 4). — 14 Sucidava (Fiedler Nr. 2). — 15 Dainesti (Teodor
1991, 120 Abb. 2,9). — 16 Dinogetia (Unpubl., erwahnt von E. Condurachi, Mat. Cerc. Arh. 7, 1961, 260 Anm. 1). — 17 Dro-
beta-Turnu Severin (Fiedler Nr. 3). — 18 Histria, Grab 8 (Fiedler Nr. 4). — 19 Izvoarele (Teodor 1991, 119 Abb. 1, 8). —
20 Noslac (Uenze Liste 5, 25). — 21 Orsova (Fiedler Nr. 5). — 22 Piatra Frecitei/Beroe (Fiedler Nr. 6). — 23 Pecska (Uenze
Liste 5,48). — 24 Slava Rusid/Ibida (Teodor 1991, 119 Abb. 1, 7. — Opait 1991, 46 Abb. 18, 55; 19, 42). — 25 Arcar (Fiedler Nr.
9). — 26 Madara (Fiedler Nr. 10). — 27 Nikjup/Nicopolis ad Istrum (Fiedler Nr. 11). — 28 Novonasarsko (Haralambieva 1993,
Taf. 11, 15). — 29 Odirci (Fiedler Nr. 12). — 30 Pernik (Fiedler Nr. 13). — 31 Pleven (Fiedler Nr. 14). — 32 Razgrad/Abritus
(Fiedler Nr. 16). — 33 Rachovo, Rusensko (Haralambieva 1993, Taf. II, 7. 10-11). — 34 Sadovec (Uenze Liste 5, 21; 40-42; 54-
55; Liste 6, 1). — 35 Schumen (Fiedler Nr. 18). — 36 Slokosnica (Uenze Liste 5, 45). — 37 Svistov/Novae (Fiedler Nr. 19). —
38 Varna/Odessos (Fiedler Nr. 20). — 39 Vukovo bei Dupnica (Uenze Liste 5, 22). — 40 Olympia (Uenze Liste 5, 33). —
41 Griechenland (Uenze Liste 5, 34-35; RGZM O. 7357, Nr. 109). — 42 Cari&in Grad (Uenze Liste 5, 38). — 43 Cesava/Castrum
Novae (Uenze Liste 5, 14). — 44 Belgrad (Arh. Pregled 21, 1979, Taf. 96, 1). — 45 Donicko Brdo bei Gradac (Uenze Liste 5, 16).
— 46 Heraclea Lyncestis (Werner, 1992, 592 Abb. 1, 8). — 47 Knin-Greblje, Grab 95 (Uenze Liste 5, 52). — 48 Kranj (Uenze Li-
ste 5, 13). - 49 Mihaljeviéi, Grab 76 (Uenze Liste 5, 17). — 50 Mokranjske Stene bei Mokranje (Fiedler Nr. 7). -
51 Prahovo/Aquisa (Fiedler Nr. 8). — 52 Salona (Uenze Liste 5, 18). — 53 Stobi bei Skopje (Uenze Liste 5, 39). — 54 Veliki
Gradac (Uenze Liste 5, 15). — 55 Cividale, drei Schnallen (Uenze, Liste 5, 6-8); Cividale, San Giovanni, Grab 130 (Aberg 1923,
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115 Abb. 211). - 56 Imola, Villa Clelia (P. Curina u.a., Arch. Medievale 1990, 195, Abb. 26, 2). — 57 Ravenna (M. G. Maioli,
Felix Ravenna 111-112, 1976, 112f. Abb. 19). — 58 Hodmezvasarhely-Kishomok, Grab 65 (I. B6na, The dawn of the Dark Ages
[1976] 114 Abb. 8). — 59 Janoshida, Grab 55 (Uenze Liste 5, 9). — 60 Klarafalva (Uenze Liste 5, 10). — 61 Kolked-Feketeka-
pu, Graber A 38 und A 57 (Kiss 1996, Taf. 25, A 38, 3; 28, A 57, 1). — 62 Szentes-Nagyhegy, Grab 29 (Uenze Liste 5, 51). —
63 Szoreg, Griber 103 und XI (Uenze Liste 5, 11-12). — 64 Tatabanya bei Komarom (Vinski 1967, Anm. 430). — 65 Tiszafiired,
Grab 988 (Garam 1995, 384 Taf. 138, 988, 3). — 66 Eltville (Museum Wiesbaden, Unpubliziert). — 67 Feldmoching, Grab 31
(Uenze Liste 5, 5). — 68 Regensburg, Grab 653 (Uenze Liste 5, 4). — 69 Brény (R. Joffroy, Revue Arch. de I’Est 12, 1961, 113,
Abb. 32, 8). — 70 Conflans-sur-Seine (Uenze Liste 5, 3). — 71 Envermeu (Uenze Liste 5, 2). — 72 Haute Savoie (Colardelle
1983, 302 Abb. 115, E 69). — 73 Londinieres (Uenze Liste 5, 1). — 74 Normandie (R. Joffroy, Revue Arch. de 'Est 12, 1961, 113
Abb. 32, 7).

berfeld Eltville ®8¢ sowie den beigabenarmen Mannergribern 31 von Feldmoching %7 (vgl. Abb. 87, 1-2)
und 653 von Regensburg®? (vgl. Abb. 87, 3-5) von ortsansissigen Romanen getragen worden sein.
Dafiir spricht auch die Tatsache, dafl der nur mit einer Lanze bewaffnete Krieger als Letzter im Regens-
burger Sarkophag 653 beigesetzt worden ist, in dem vor ithm schon drei Manner vollig beigabenlos be-
stattet worden waren %?. Die byzantinischen Schnallen vom Typ D1 kdnnen von ihren Trigern aus den
Mittelmeerlindern in das frinkische Reichsgebiet mitgebracht worden, aber teilweise auch, wie es Z.
Vinski vermutete ¢°, Handelsgliter gewesen sein. Immerhin waren sie im Merowingerreich so beliebt,
dafl sie von einheimischen Handwerkern sogar nachgeahmt wurden. Darauf 1ifit eine im Pariser Kunst-
handel erworbene, also vermutlich aus Frankreich stammende Bronzeschnalle des RGZM (Abb. 55) %!
schlieflen, die sich in einigen Details von den byzantinischen Originalen unterscheidet. IThr durchbro-
chenes, verzinntes Beschldg ist bezeichnenderweise nicht hohl und trigt als einziges einen zusitzlichen
Dekor aus Kreisaugen und eingravierten Rillenbiindeln.

Abb. 55 Verzinnte Bronzeschnalle mit durchbrochenem, festem Beschlig nach Art byzantinischer Schnallen vom Typ D1. Fund-
ort unbekannt, wahrscheinlich Frankreich. — M = 1:1.

und der Normandie (R. Joffroy, Revue Arch. ’Est 12, 688 Koch, 1968, 64 Taf. 55, 17. — Von Schnurbein 1977, 105
1961, 113 Abb. 32, 7-8) sowie aus Hoch-Savoyen (Colar- Taf. 81, 3.
delle 1983, 302 Abb. 115, 7) hinzu. 689 Von Schnurbein 1977, 179.

686 Unpubliziert, Museum Wiesbaden. 690 So Vinski 1968, 163.

687 H. Dannheimer u. G. Ulbert, Die baiuwarischen Reihen- 691 Unpubliziert. — Rémisch-Germanisches Zentralmuseum
griber von Feldmoching und Sendling, Stadt Miinchen Mainz Inv. Nr. O.37933.

(1956) 20 Taf. 3, M1.
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D2. Schnallen mit maskenartig durchbrochenem, schildférmigem Beschlig

Typologisch von den Giirtelschnallen vom Typ D1 zu trennen ist eine Gruppe verwandter Schnallen, die
D. Csallany aufgrund ihrer charakteristischen Durchbruchsornamentik als »Maskenschnallen« bezeich-
net hatte ®2. Diese besitzen fast immer einen einfachen Rechteckbtigel mit Hockerdorn sowie ein festes,
hohles Beschlig mit Durchbriichen, die wie eine Maske wirken, und mit drei mittelstindigen Lochzap-
fen auf der Unterseite, die alle in Lingsrichtung angeordnet sind. Die Schauseiten der Beschlige tragen
gelegentlich eingepunzte Kreisaugen. In der Sammlung des RGZM befinden sich insgesamt drei, zum
Teil beschadigte Exemplare dieses Typs aus Kleinasien und Aserbaidschan.

117 Kleinasien, O. 40121

Schnalle vom Typ D2 aus Bronze; Rechteckiger Biigel
mit Hockerdorn, Beschlig maskenférmig durchbro-
chen und mit eingepunzten Kreisaugen; auf der Un-
terseite drei mittelstindige Lochzapfen.

L. 5,4cm, Biigel-H. 3cm, Beschlig-H. 2,8cm, Loch-
zapfen-H. 0,5cm.

“a10s

3

118 Kleinasien, O. 40126

Fragment einer Schnalle vom Typ D2 aus Bronze. Bii-
gel abgebrochen; hohles Beschlig, maskenformig
durchbrochen; auf der Unterseite drei mittelstandige
Lochzapfen.

L. noch 3,7cm, Beschlag-H. 2,5cm, Lochzapfen-H.
0,5-0,7 cm.

119 Aserbaidschan, O. 40534

Fragment einer Schnalle vom D2 aus Bron-
ze. Blugel abgebrochen; hohles Beschlig,
maskenformig durchbrochen, auf der Un-
terseite drei mittelstindige Lochzapfen.

L. noch 3,8cm, Beschlig-H. 2,7cm, Loch-
zapfen-H. 0,6 cm.

692 Csalliny 1962, 551f.
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Abb. 57 Beigaben des Korpergrabes E 199 von Piatra Frecitei mit einer Miinze des Justinus L. (518-527), (nach Petre). — M = 1:1.

In den Grabern B 49 (Abb. 56) und C 62 des Griberfeldes von Piatra Frecitei, dem antiken Beroe
(Rumainien), lagen Beschlige mit durchbrochener Maskenzier zusammen mit Giirtelschnallen vom Typ
D1 (Sucidava)®®. Da hier beide Schnallen- bzw. Beschligtypen zur selben Zeit in den Erdboden ge-

693 Petre 1987, Taf. 122 bis; 189, b-c; 126; 200, e-g.
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Abb. 58 Entwurf einer Verbreitungskarte der Giirtelschnallen mit durchbrochener Maskenzier vom Typ D2 (nach Uenze 1992
und Fiedler 1992) mit Erginzungen. — 1 Agypten: zwei Schnallen (Uenze, Liste 5, 64-65). — 2 Aserbaidschan (RGZM O. 40534,
Nr. 119). - 3 Svistov/Novae (D. P. Dimitrov, Bull. Inst. Arch. Bulgare 34, 1974, 171 Abb. 40, a). — 4 Preslav (Fiedler 73 Nr. 15
Anm. 213). - 5 Golemanovo Kale bei Sadovec (Uenze Liste 5, 59 Taf. 12, 4). — 6 Strataja bei Pleven (Uenze Liste 5, 58). —
7 Cari¢in Grad (Vinski 1981, Taf. 31, 2). — 8 Markovi kuli bei Skopje (Mikul¢i¢ 1982, 52 Abb. 26). — 9 Davina Cucer (Mikul¢ié
1982, 115 Abb. 65). — 10 Negotin (Vinski 1967, Taf. 31, 1). — 11 Ossiek (Uenze Liste 5,57). — 12 Prahovo/Aquis: zwei Schnal-
len (Fiedler 73 Anm. 213). — 13 Adamclisi (Fiedler, 71 Nr. 1). — 14 Corabia Celej/Sucidava (Fiedler 73 Nr. 6 Anm. 213). —
15 Istria/Histria (Uenze, Liste 5, 61). — 16 Piatra Frecitei/Beroe, Griber A 98, B 49, C 62, D 16, E 199 (Uenze, Liste 5, 60. —
Petre 1987 Taf. 122, 187; 122bis, 189a-d; 123, 192b. 193; 124, 194b; 126, 200f). — 17 Slava Rusid/Ibida (Opait 1991, 46 Abb. 18,
45; 19, 44). — 18 Arteksk (Uenze Liste 6, 10). — 19 Chersones (Uenze Liste 6, 8-9). — 20 Kertsch (Uenze Liste 5, 62). — 21 Pi-
punda (Kovalevskaja 1979, Tabelle 6 Taf. 21, 12). — 22 Istanbul (Uenze Liste 5, 63). — 23 Kleinasien: zwei Schnallen (RGZM
0. 40121, Nr, 117; O. 40126, Nr. 118).
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langten, mussen sich ihre Laufzeiten zeitweise tiberlappt haben. Dennoch diirfte der Typ D2 insgesamt
alter gewesen sein. Ein Indiz dafiir ist die Schnalle mit geschweiftem Rechteckbiigel und maskenahnli-
cher Durchbruchsornamentik, die in Grab E 199 von Piatra Frecitei mit einer Bronzemiinze des Justi-
nus 1. (518-527) aufgefunden wurde (Abb. 57)¢%*. Sie laflt darauf schliefen, daff die Produktion der
Schnallen vom Typ D2 eventuell schon im ersten, spatestens aber im zweiten Viertel des 6. Jahrhunderts
begonnen hat. Andererseits deutet die Tatsache, dafy Schnallen vom Typ D2 — anders als die Schnallen
vom Typ D1 (Sucidava)®” — nie mit Teilen durchbrochener, vielteiliger Giirtelgarnituren der zweiten
Halfte des 6. Jahrhunderts vergesellschaftet waren, auf ihr fritheres Ende hin. Aulerdem ist die Vermu-
tung, dafl der Schatz in der Wasserzisterne des Kastells Vodno bei Skopje, der auch eine Schnalle vom
Typ D2 enthielt, wihrend des awaro-slawischen Feldzugs nach Thessaloniki im Jahre 586 versteckt wor-
den sei ¢, wegen fehlender Miinzen nicht beweisbar.

Merkwiirdigerweise ist das Verbreitungsgebiet der Schnallen vom Typ D2 erheblich kleinrdumiger
(Abb. 58) als das der Schnallen vom Typ D1 (vgl. Abb. 54). Es umfafite lediglich Agypten, das Schwarz-
meergebiet sowie Kleinasien und reichte vom unteren Donauraum bis in den stidlichen Balkan, sparte
jedoch das Karpatenbecken, Italien, Spanien und das Frankenreich vollig aus. In den so stark voneinan-
der abweichenden Verbreitungsbildern beider Schnallentypen scheinen sich nicht nur die unterschiedli-
che Absatzmirkte der Werkstitten, sondern auch chronologische Unterschiede zu spiegeln. Darauf
konnte jedenfalls die geringe Anzahl der Schnallen und Beschlige vom Typ D2 in den justinianischen
und nachjustinianischen Grenzkastellen hindeuten. Solange keine weiteren Datierungshinweise vorlie-
gen, wird man den Beginn der Giirtelschnallen vom Typ D2 also im ersten Viertel und ihr Ende schon
im mittleren 6. Jahrhundert ansetzen diirfen. Andernfalls wiren sie wohl — ebenso wie die Schnallen vom
Typ D1 (Sucidava) — auch von den 568 nach Italien eingewanderten Langobarden getragen worden.
Wegen ihres hoheren Alters diirfte die maskenformige Ornamentik der Schnallen vom Typ D2 das Vor-
bild fiir den Durchbruchsdekor der vielteiligen Giurtel des Schwarzmeergebietes ®7 aus der zweiten
Halfte des 6. Jahrhundert gewesen und nicht erst in Anlehnung an diese entstanden sein, wie es S. Uen-

ze vermutet hatte %8,

D3. Rechteckige Schnallen mit durchbrochenem, zungenformigem Beschlig

Eine rechteckige Bronzeschnalle mit festem, zungenformigem Beschlig und ein ebensolches Beschlig
aus Kleinasien dhneln den Schnallen vom Typ D2 in der Stellung ihrer drei lings gerichteten, riickseiti-
gen Lochzapfen. Sie unterscheiden sich von ihnen aber durch ihre rein geometrische, axialsymmetrische
Durchbruchsornamentik und durch die Form ihres Beschligs, das weder hohl gegossen ist, noch paari-
ge Randkehlungen am Biigelansatz aufweist.

694 Petre 1987, 67 Taf. 122 Abb. 187. 696 Mikul¢i¢ 1982, 52 Abb. 26. — Varsik 1992, 79.

695 Die Kombination einer Schnalle vom Typ D1 (Sucidava) 697 Vgl. die Giirtelgarnitur aus Minnergrab 1 in Kammergrab
mit einem oder mehreren Beschligen einer vielteiligen 74 von Lutschistoe auf der Krim (Unbekannte Krim. Kat.
Giirtelgarnitur findet sich in Grab 29 von Szentes — Heidelberg [1993] 138 Abb. 150. — Aibabin 1999, Abb. 44).
Nagyhegy (Csalliny 1961, Taf. 25, 13-14) und in Kam- 698 Uenze 1992, 187.

mergrab 107 von Skalistoe auf der Krim (Veimarn u.
Aibabin 1993, 12 Abb. 5, 107).
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121 Kleinasien, O. 40127

120 Kleinasien, O. 40122

Schnalle mit festem Beschlig vom Typ D3 aus Bronze.
Rechteckiger, flacher Biigel mit Rest des verlorenen
Eisendorns. Zungenférmiges Beschlig mit Endfort-
satz und geometrischem Lochmuster, auf der Unter-
seite drei mittelstandige Lochzapfen in Langsrichtung.
L. 5cm, Biigel-H. 2,8cm, Beschlig-H. 2,5cm, Loch-
zapfen-H. 0,5-0,6 cm.

Gurtelbeschlig vom Typ D3 aus Bronze. Zungenfor-
miges Beschlig mit Endfortsatz und geometrischem
Durchbruchsdekor, verziert mit eingepunzten
Kreisaugen; auf der Unterseite drei mittelstindige
Lochzapfen in Langsrichtung.

L. 3,3cm, Beschlig-H. 2,7cm, Lochzapfen-H. 0,5-
0,6cm.

Bisher sind nur wenige Bronzen bekannt, die den zwei Schnallen aus Kleinasien entsprechen. Dazu
zihlen ein Beschlag aus dem Griberfeld von Suuk Su auf der Krim ®? und eine Schnalle mit rechtecki-
gem Biigel und festem Beschlig mit Lochdekor aus Pleven in Bulgarien’®. Offensichtlich wurden die
Schnallen vom Typ D3 in byzantinischen Werkstitten hergestellt, die nur iiber ein kleines, eng begrenz-
tes Absatzgebiet verfligten.

Aus Mangel an datierbaren Parallelen und angesichts ihrer Verwandtschaft mit den Schnallen vom D1
(Sucidava) und Typ D2 konnen die Giirtelschnallen und Beschlige vom Typ D3 derzeit nur ganz pau-
schal dem 6. Jahrhundert zugeordnet werden.

D4. Ovale Schnallen mit durchbrochenem, spitzovalem Beschlig

Zur Sammlung gehoren fiinf bronzene Schnallen und Beschlige vom Typ D4, von denen eine unmittel-
bar aus der Reichshauptstadt Byzanz und vier aus Kleinasien stammen. Sie besitzen einen flachen, ova-
len Biigel mit zwei eingepunzten Kreisaugen seitlich des eingekerbten Dornrastes, einen Hockerdorn

700 St. Stancev, J. Cangova u. C. Petkov, Archeologija Sofia 3,
1961, 32ff. Abb. 2, 10.

699 Repnikov 1906, Taf. X, 22.
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und ein flaches spitzovales Beschldg, das durch zwei seitliche Kehlungen und zumeist auch durch zwei
parallele Furchen vom Biigel abgesetzt ist. Auf der Unterseite der Beschlige, die alle geometrisch — ins-
besondere kreuzférmig — durchbrochen und mit eingepunzten Kreisaugen verziert sind, sitzen drei mit-

telstandige Lochzapfen in Langsrichtung.

K\

122 Kleinasien, O. 40105

Schnalle vom Typ D4 aus Bronze. Beschldg kreuzfor-
mig durchbrochen mit Kreisaugenzier.

L. 6,5cm, Bugel-H. 3,1 cm, Beschlig-H. 2,8cm, Loch-
zapfen-H. 0,6 cm.

123 Kleinasien, O. 40108

Fragment einer Schnalle vom Typ D4 aus Bronze, Bi-
gel abgebrochen, Dorn verloren, Beschlig kreuzfor-
mig durchbrochen mit Kreisaugenzier.

L. noch 5cm, Beschlig-H. 2,6cm, Lochzapfen-H.
0,6cm.

124 Byzanz, O. 29248
Beschlig vom Typ D4 aus Bronze, Beschlig kreuzfor-
mig durchbrochen mit Kreisaugenzier.

L

-//////////.//é///’””

Wyt

I SR,

L. 4,7cm, Beschlag-H. 3,0cm, Lochzapfen-H. 0,5cm.

157



<MD N _ Y TNy

-\\\\\\\\\\\\\\\\\\\‘\\\(\\\\w

125 Kleinasien, O. 40106 126 Kleinasien, O. 40107

Schnalle vom Typ D4 aus Bronze, Dorn verloren, Be-
schlag kreuzformig durchbrochen mit Kreisaugenzier;
alle drei Lochzapfen sind ausgerissen.

Schnalle vom Typ D4 aus Bronze, Beschlig kom-
maférmig durchbrochen und mit Dreiergruppen aus
eingepunzten Kreisaugen verziert.

L. 6cm, Bugel-H. 3,4cm, Beschlig-H. 2,7cm, Loch-

L. 6,5cm, Bligel-H. 3,3 cm, Beschlidg-H. 2,7 cm, Loch-
zapfen-H. 0,5-0,6 cm.

zapfen-H. 0,5cm.

Bei drei Schnallen und einem Beschlidg besteht der Dekor aus einem durchbrochenen griechischen Kreuz
mit dreieckigen Armen und einzelnen eingepunzten Kreisaugen. Dieselbe Ornamentik ziert auch eine
ovale Bronzeschnalle mit festem, zungenférmigem Beschlidg aus Kindergrab 11 von Holborough in
Kent, das leider keine datierbaren Beigaben enthilt’°!. Nur eine der Schnallen aus Kleinasien ist nicht
kreuzformig, sondern kommaformig durchbrochen und ahnelt darin einer Schnalle aus dem Griberfeld
in Palmyra’® und einem Schnallenfragment aus Prahovo (Aquis) an der unteren Donau’®. Offenbar
waren die Glirtelschnallen vom Typ D4 nur im Osten des Byzantinischen Reiches verbreitet.

Auf das Alter der Schnallen vom Typ D4 deuten lediglich zwei Verzierungselemente hin, nimlich ihre
ovalen Biigel mit zwei eingepunzten Kreisaugen neben der Dornrast und die zwei Querfurchen am Bi-
gelansatz dreier Schnallenbeschlige. Diese Details sind namlich auch fiir die Giirtelschnallen mit durch-
brochenem Laschenbeschlidg der Typen B15, B16, B17 und B18 aus der zweiten Hilfte des 6. Jahrhun-
derts charakteristisch.

703 D. Jankovié, Podunavski deo oblasti Akvisa (1981) Taf.
XVII, 6.

701 V. I. Evison, An Anglo-Saxon cemetery at Holborough,
Kent. Arch. Cantiana 70, 1956, 121f. Abb. 18, 1.

702 K. Assad u. E. M. Ruprechtsberger, Palmyra. Kat. Linz
(1987) 1371f. Abb. 10 links.
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D5. Ovale Schnalle mit durchbrochenem, schildf6rmigem Beschlig

Aus Kleinasien stammt eine kleine Schnalle, die einen flachovalen Buigel mit gemuldeter Dornrast, einen
Hockerdorn und ein festes, schildformiges Beschldg mit leicht geschwungenen Kanten, kleinem End-
fortsatz sowie zwei riickseitigen Lochzapfen besitzt. Es ist durch zwei Furchen vom Biigel abgeteilt und
mit drei kommaartigen Durchbriichen verziert.

127 Kleinasien, O. 40120

Schnalle vom Typ D5 aus Bronze. Schildfor-
miges Beschlig mit drei kommaartigen
Durchbriichen; auf der Unterseite zwei mit-
telstandige Lochzapfen.

L. 4cm, Bugel-H. 2,9cm. Beschlig-H.
2,2cm, Lochzapfen-H. 0,5cm.

Giirtelschnallen von vergleichbarer Form gibt es bisher kaum. Immerhin stammt ein gut datierbares Ex-
emplar aus Szelevény im Kom. Szolnok 7%, Dieses Fragment einer Bronzeschliefle wurde gemeinsam mit
einer Girtelschnalle vom Typ D12 (Syrakus) sowie den Beschligen und der punzverzierten Riemen-
zunge eines Giirtelgehinges aufgefunden, wie es nur in awarischen Frauengribern aus dem letzten Drit-
tel des 6. und ersten Drittel des 7. Jahrhunderts nachweisbar ist7%. Wegen der zwei parallelen Furchen,
die Biigel und Beschlidg optisch voneinander trennen und z.B. auch bei einigen Schnallen vom Typ D4
vorhanden sind, wird man die kleinasiatische Schnalle vom Typ D5 aber eher dem fortgeschrittenen 6.
als dem frithen 7. Jahrhundert zuweisen diirfen.

D6. Rechteckige Schnallen mit durchbrochenem, profiliertem Dreiecksbeschlig

Besonders dekorativ wirkt eine Bronzeschnalle mit festem Beschldg (Nr. 128), deren Fundort zwar un-
bekannt ist, die aber ebenso kleinasiatischer Herkunft sein dirfte wie das Schnallenfragment Nr. 129. Sie
besitzt einen rechteckigen Biigel mit gewelltem Rand und einen Hockerdorn sowie ein festes, dreiecki-
ges Beschlig mit stark profiliertem Rand, das in der Mitte mit einem durchbrochenen, kleeblattformi-
gen Kreuz und zudem mit eingepunzten Kreisaugen verziert ist. Seine drei mittelstindigen Lochzapfen
sitzen alle in Langsrichtung auf der Unterseite. Ahnlich stark profiliert ist das dreieckige Beschlig der
beschidigten Schnalle aus Kleinasien. Da sein Dekor aus einem durchbrochenen, lateinischen Kreuz,
konzentrischen Kreisen und eingepunzten Kreisaugen besteht, konnte der verlorene Biigel ebenfalls
rechteckig gewesen sein.

704 A. Marosi u. N. Fettich, Trouvailles avares de Dunapen- tracht. In: D. Bialekovd u. J. Zdbojnik (Hrsg.), Ethnische
tele (1936) 70 Abb. 27, 5. und kulturelle Verhiltnisse an der mittleren Donau vom
705 T. Vida, Bemerkungen zur awarenzeitlichen Frauen- 6. bis zum 11. Jahrhundert (1996) 114.
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129 Kleinasien, O. 40129
Fragment einer Schnalle vom Typ D6 aus Bronze, Bii-

128 FO. unbekannt, vermutlich Kleinasien,
0. 39513

Schnalle vom Typ D6 aus Bronze. Biigel mit zwei
Kreisaugen seitlich der Dornrast, profiliertes, drei-
eckiges Beschliag mit durchbrochenem Kleeblattkreuz
und eingepunzten Kreisaugen; auf der Unterseite drei
mittelstindige Lochzapfen in Lingsrichtung.

gel abgebrochen, profiliertes dreieckiges Beschlig mit
durchbrochenem lateinischen Kreuz, konzentrischen
Kreisen und Kreisaugen; auf der Unterseite drei mit-
telstindige Lochzapfen, von denen der hintere quer
steht.

L. 5,8cm, Buigel-H. 3,5cm, Beschlag-H. 3,2cm, Loch- L. noch 4cm, Beschlig-H. 3cm, Lochzapfen-H. 0,5-
zapfen-H. 0,6 cm. 0,7 cm.

Das Gegenstiick zur Schnalle Nr. 128 kam in der obersten Siedlungsschicht einer Villa in Daphne-Har-
bie bei Antiochia (Abb. 59) gemeinsam mit vielen byzantinischen Miinzen aus dem 6. bis beginnenden
7. Jahrhundert zutage, unter denen sich auch solche des Mauricius Tiberius und des Phocas befanden”.
Da Giirtelschnallen vom Typ D6 bisher nicht in den byzantinischen Befestigungen an der unteren Do-
nau gefunden wurden, diirften sie erst nach der Aufgabe des Donaulimes im spaten 6. Jahrhundert ent-
standen und auch noch im frithen 7. Jahrhundert getragen worden sein. Verbreitet waren sie offenbar nur
im Ostlichen Mittelmeerraum.

Um eine frankische Imitation dieses byzantinischer Schnallentyps konnte es sich bei der rechteckigen
Schnalle mit kreuzformig durchbrochenem, profilierten Beschlig aus dem noch unpublizierten Grab
22a von Chéhéry im Dép. Ardennes handeln, die aus dem mittleren 7. Jahrhundert stammen soll 7.

706 Ross 1965, 40f. Nr. 40 Taf. 33. — Vinski 1967, Taf.
42, 6. — Ch. Kondoleon, Antioch, the lost ancient city.
Kat. Worchester (2000) 125 Nr. 14.

707 J.-P. Lemant in: Childéric-Clovis. 1500e anniversaire
482-1982. Kat. Tournai (1982) 124 Nr. D 164.
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Abb. 59 Bronzene Giirtelschnalle aus Antiochia. L. 6cm (nach Ross).

D7. Schnallen mit kreuzformig durchbrochenem, spitzovalem Beschlig

Aus Kleinasien und aus dem Byzantinischen Reich im allgemeinen stammen drei Gurtelschnallen aus
Bronzeguf}, deren ovaler, flacher Biigel einen von Rillenbiindeln eingerahmten Dornrast und zumeist ei-
nen Hockerdorn besitzt. Auf der Unterseite ihres spitzovalen, kreuzférmig durchbrochenen, festen Be-
schligs sitzen stets zwei Lochzapfen in der Mittelachse hintereinander. Den Auflenrand des Beschlags
ziert ein eingravierter Tannenzweig. Dagegen trigt das innere Stegwerk in Form eines gleicharmigen
Kreuzes einen Dekor aus eingepunzten Kreisaugen.

130 Byzantinisches Reich, O. 40634

Schnalle vom Typ D7 aus Bronze. Spitzovales Be-
schlig, kreuzformig durchbrochen, die Kreuzmitte
mit einem Kreisauge im Strahlenkranz, der Rahmen
mit einem umlaufenden Tannenzweig verziert; drei
mittelstindige Lochzapfen.

L. 5,2cm, Biigel-H. 3,5cm, Beschlig-H., 2,9cm,
Lochzapfen-H. 0,6 cm.

Lit.: M. Schulze-Dérrlamm, Jahrb. RGZM 34/2, 1987,
802f. Abb. 63.
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131 Kleinasien, O. 40103

Schnalle vom Typ D7 aus Bronze. Flacher Biigel mit
Winkellinien neben der Dornrast und mit einfachem
Dorn. Spitzovales Beschlig, kreuzformig durchbro-
chen; die Kreuzarme mit Kreisaugen, der Rahmen mit
eingraviertem Tannenzweig verziert; zwel ausgerisse-
ne Lochzapfen.

L.5,2cm, Bugel-H. 3,2cm, Beschlag-H. 2,9cm, Loch-
zapfen-H. 0,5¢cm.

132 Kleinasien, O. 40102

Schnalle vom Typ D7 aus Bronze. Flacher Biigel mit
Rillenpaaren neben der Dornrast. Spitzovales Be-
schlag, kreuzformig durchbrochen; die Kreuzarme
mit Kreisaugen, der Rahmen mit einem gravierten
Tannenzweig verziert.

L. 5cm, Bugel-H. 3,5c¢m, Beschlig-H. 2,7cm, Loch-
zapfen-H. 1cm.

Byzantinische Bronzeschnallen dieser Form und Verzierung waren vor allem im 6stlichen Mittelmeer-
raum — von Kleinasien”%, iiber den Nahen Osten bis Agypten’® — verbreitet, sind aber vereinzelt auch
im Griberfeld von Suuk Su auf der Krim 7!, im marokkanischen Sala’!! und in Spanien”!? nachweisbar.
Sie kommen jedoch nicht in den byzantinischen Befestigungsanlagen am unteren Donaulimes vor, der im
spaten 6. Jahrhundert aufgegeben wurde. Dafl die Giirtelschnallen vom Typ D7 tatsichlich erst im aus-
gehenden 6. Jahrhundert in Mode gekommen und noch im frithen 7. Jahrhundert gebrauchlich gewesen
sind, beweist ist eine beschadigte Bronzeschnalle aus dem Schutt des Baptisteriums im Kloster von Kur-
si-Gergesa (Israel), das in den Jahren 582/7 erbaut und schon im Jahre 614 zerstort worden ist”'3.

708 Zahlhaas 1985, 33 Nr. 39. — Dies. in: Wamser u. Zahlhaas
1998-1999, 233 Nr. 356. — Eine unpublizierte Schnalle aus
Ephesos befindet sich im Kolner Schniitgen-Museum.
Inv. Nr. H 902.

709 Vgl. die Schnalle aus dem Graberfeld von Achmim-Pano-
polis (Forrer 1893, 19 Taf. X, 6).

710 Odesskij Arch. Muz. (1983) 178 Nr. 162. — Kovalevskaja
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1979, Taf. VIII, 7.

711 Boube 1983-84, 294f. Abb. 4, 7 Taf. 2, 2.

712 M. Almagro Basch, Museo Arqueologico de Barcelona
II. Materiales wisigodos. Mem. Mus. Arqu. Prov. 11-12,
1950-51, 14£. Taf. 6, 40.

713 V. Tzaferis, The excavations of Kursi — Gergesa. Atiqot
16, 1983, 35 Taf. 16, 5.



D8. Ovale Schnalle mit einem Dreiblatt im durchbrochenen, spitzovalen Beschlig

Grofle Ahnlichkeit mit den Schnallen vom Typ D7 hat eine Bronzeschnalle aus Kleinasien, die ebenfalls
einen ovalen, flachen Biigel mit Schrigrillen neben der Dornrast, einen Hockerdorn sowie ein festes,
durchbrochenes, spitzovales Beschldg mit zwei mittelstindigen Lochzapfen auf der Unterseite besitzt.
Das Stegweg ihres durchbrochenen Beschligs ist jedoch nicht kreuzférmig, sondern hat die Form eines
bis zur Spitze reichenden Dreiblattes, das ebenso mit eingraviertem Tannenzweig-Dekor verziert ist, wie
der spitzovale Rahmen.

133 Kleinasien, O. 40096

Schnalle vom Typ D8 aus Bronze. Spitzovales, axial-
symmetrisch durchbrochenes Beschlig mit dreiblatt-
formigem Mittelsteg, eingravierter Tannenzweigde-
kor; auf der Unterseite zwei mittelstindige Lochzap-
fen in der Mittelachse.

L. 5,6cm, Buigel-H. 3,8 cm, Beschlig-H. 3,2 cm, Loch-
zapfen-H. 0,8-0,9cm.

Bisher sind nur zwei Schnallen vergleichbarer Form bekannt. Die eine kam in Grabkammer 193 von Es-
ki Kermen (Krim) zutage”', die andere, deren durchbrochenes Beschlig nur einen geraden, durchlau-
fendem Mittelsteg aufweist, soll in der Nihe von Oxford 71> gefunden worden sein. Da es an datierba-
ren Beifunden mangelt, sind die Girtelschnallen vom Typ D8 nur aufgrund ihrer Verwandtschaft mit
den Schnallen vom Typ D7 in das ausgehende 6. bis frithe 7. Jahrhundert einzustufen. Ein zusitzliches
Indiz dafiir, daff die Schnallen aus Kleinasien und aus Eski Kermen in diesem Zeitraum entstanden sind,
ist der auffillige Dreiblatt-Dekor ihres Beschligs. Dasselbe Motiv ziert niamlich auch alle Goldbeschli-

ge der vielteiligen Giirtelgarnitur eines Schatzes, der um 626 in Akalan bei Istanbul vergraben wurde 71¢.
714 Aibabin 1990, Abb. 42, 21. Chronologie der Reihengriberfunde. Forschungen und
715 R. Hattatt, Ancient brooches and other artefacts (1989) Fortschritte 11, 1935, H.2, 17ff. — U. Fiedler, Bull. Inst.

Nr. 255 Abb. 38, 255. Arch. Sofia 38, 1994, 31ff.
716 H. Zeif}, Der Schatzfund von Akalan. Ein Beitrag zur
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D9. Ovale Schnallen mit nierenférmig durchbrochenem, rundlichem Beschlig

Vier Bronzeschnallen mit ovalem Biigel, muldenformiger Dornrast und Hockerdorn, von denen im-
merhin drei aus Kleinasien stammen, besitzen ein kleines, rundliches, festes Beschlag. Es ist nierenfor-
mig durchbrochen, so daf§ seine Rinder vom Bligelansatz her nach innen einziehen und in einem klei-
nen Dreiblatt enden. Bei einer Schnalle ist der Beschligrahmen mit einem eingravierten Tannenzweig-
muster, bei einer anderen mit dem schuppigen Leib einer doppelkopfigen Schlange verziert, deren Kop-
fe aufeinander zubeiflen. Auf der Unterseite der Beschlige, die gelegentlich einen kleinen Endfortsatz
tragen, sitzen entweder zwei Lochzapfen in der Mittelachse oder drei mittelstindige Lochzapfen, von
denen der hintere quersteht.

134 Kleinasien, O. 40098 135 FO. unbekannt, O. 39792

Schnalle vom Typ D9 aus Bronze. Ovaler, kantiger Schnalle vom Typ D9 aus Bronze. Ovaler, rundstabi-
Biigel mit Schrigrillen neben der Dornrast, rundli- ger Bigel, rundliches, nierenformig durchbrochenes
ches, nierenformig durchbrochenes Beschlig mit ein- Beschlig mit einziehendem Dreiblatt, verziert mit
ziehendem Dreiblatt, am Ende mit einem Rillenbiin- Querrillen; auf der Unterseite zwei Lochzapfen.

del verziert; auf der Unterseite drei Lochzapfen. L. 4,4cm Bigel-H. 3,1cm, Beschlig-H. 2,4cm, Loch-
L. 5cm, Biigel-H. 3,6cm, Beschlig-H. 2,8cm, Loch- zapfen-H. 0,5-0,6 cm.

zapfen-H. 0,8cm.
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136 Byzantinisches Reich, O. 40635

Schnalle vom Typ D9 aus Bronze. Ovaler Biigel mit
zwel dreieckigen Mulden neben der Dornrast. Rund-
liches, nierenformig durchbrochenes Beschlag mit ein-
ziechendem Dreiblatt, Rahmen verziert mit dem ge-
schuppten Leib einer doppelkopfigen, auf den Dorn
zubeiflenden Schlange; auf der Unterseite drei Loch-
zapfen.

L. 4,8cm, Bugel-H. 3,7 cm, Beschlag-H. 2,9cm, Loch-
zapfen-H. 0,7 cm.

Lit.: M. Schulze-Dérrlamm, Jahrb. RGZM 34/2, 1984,
802 Abb. 63.

717

Gtrtelschnallen vom Typ D9, die von B. Haas

als Variante 1 und E. Riemer

137 Kleinasien, O. 40099

Schnalle vom Typ D9 aus Bronze. Ovaler, flacher Bii-
gel mit Dornrast, rundliches Beschlig mit Endfortsatz,
nierenformig
Dreiblatt und eingepunztem Tannenzweigmuster auf
dem Rand; auf der Unterseite drei Lochzapfen.

L. 5,5cm, Biigel-H. 3,5cm, Beschlig-H. 2,7 cm, Loch-
zapfen-H. 0,6 cm.

durchbrochen mit einziehendem

718

als Variante a des Typs

Balgota bezeichnet worden sind, hatten ein Verbreitungsgebiet, das nicht nur Kleinasien”'?; Griechen-

land 7%, die Krim 7*! und den Nordkaukasus 72> umfafite, sondern auch das Karpatenbecken, Italien mit

717 Haas u. Schewe 1993, 257f. Abb. 4a.

718 Riemer 1995, 781 Abb. 19. — Riemer 2000, 1571.

719 Vier Exemplare wurden in Pergamon gefunden (Werner
1955, Taf. 8, 1-4) und ein Stiick in Kubad-Abad (R. Arik,
1987 Yili Kubad Abad Kazisi. Kazi sonuglar1 toplantist
X, H. 2, 1988, 408 Abb. 27).

720 Athen (Travlos u. Frantz 1965, 167ff. Taf. 43, a. — Pallas
1981, 306 Abb. 8).

721 Aromat (Loboda 1976, 140 Abb. 5, 19), Borisovo (Ko-

valevskaja 1979, Taf. VII, 13), Chersones (Jakobson
1959, 273 Abb. 139, 17-18), Eski Kermen, Grab 181
(Aibabin 1982, 175 Abb. 4, 1), Kertsch (Aibabin 1982,
176 Abb. 3, 21-22), Skalistoe, Grab 354 (Veimarn u.
Aibabin 1993, 80 Abb. 54, 20. 23.) und Suuk Su (Repni-
kov 1906, Taf. X, 14).

722 V. B. Deonik, Materialy Moskva-Leningrad 114, 1963,
1221f. Abb. 1, 4. 13.
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Sizilien und Sardinien’? sowie Nordafrika’?*. Sogar im Iran kamen zwei dhnliche Exemplare zutage.

Allerdings besitzen die Schnallen aus dem Amlash-Gebiet (RGZM Inv. Nr. O. 39574) und aus der sasa-
nidischen Festung Alt Shiraz’?> einen Biigel mit vorspringenden Wiilsten seitlich der Dornrast. Dieses
von der Norm abweichende Detail deutet darauf hin, daf} die beiden Schnallen nicht in byzantinischen,
sondern vermutlich in sasanidischen Werkstitten gefertigt wurden.

Die langobardischen Kriegergriber 90 und 119 von Castel Trosino enthielten eine Silberschnalle bzw. ei-
ne Goldschnalle vom Typ D9 sowie eine Civezzano-Garnitur und sind deshalb in die ersten Jahrzehn-
te des 7. Jahrhunderts datierbar 72°. Auch die Giirtelschnalle aus Minnergrab 16 von Campochiaro, loc.
Vicenne im Molise wird durch Teile einer vielteiligen eisernern Giirtelgarnitur mit Spiraltauschierung in
dieselbe Zeitspanne verwiesen’”. Da die Gurtelschnalle in Doppelgrab 748-749 von Rocca di
Montselice mit einem Goldblattkreuz und einer Spatha mit einfachen Pyramidenknépfen aufgefunden
wurde’?%, kann sie der ersten Hilfte des 7. Jahrhundert zugeordnet werden. Sichere Belege dafiir, daf§ die
— offenbar zur byzantinischen Minnertracht der ersten Halfte des 7. Jahrhunderts gehorigen — Schnal-
len vom Typ D9 noch in der zweiten Hilfte des 7. Jahrhunderte gebrauchlich gewesen wiren, gibt es bis-
lang nicht.

Die Beschligrinder der Schnallen vom Typ D9 sind oft — wie bei Nr. 137 — mit eingravierten Tannen-
zweigen oder mit Leiterbindern verziert. Umso bemerkenswerter ist Schnalle Nr. 136 wegen der dop-
pelkopfigen Schlange, die den Rahmen ihres Beschligs ziert und auf den Dorn zubeiflt. Sie gehort ge-
meinsam mit zwei Giirtelschnallen aus Stidspanien zu den bislang noch seltenen Belegen dafiir, dafl die-
ses apotropdische Symboltier der Germanen’? wihrend des 7. Jahrhunderts Eingang in das Kunst-
handwerk des Mittelmeerraumes gefunden hat (vgl. Abb. 87).

D10. Ovale Schnallen mit einem Mittelsteg im durchbrochenen, rundlichen Beschlig

Drei bronzene Giirtelschnallen besitzen einen flachovalen, unverzierten Biigel ohne Dornrast mit einem
Hockerdorn sowie ein kleines, rundliches, festes Beschlig mit kurzem Endfortsatz und mit zwei nie-
renformigen Durchbriichen seitlich des durchlaufenden Mittelsteges. Auf der Unterseite sitzen teils
zwei teils drei mittelstindige Lochzapfen in Langsrichtung. Das Stegwerk der Beschlige ist mit Schrag-
kerben oder mit eingepunzten Kreisaugen verziert. Diese Giirtelschnallen, von denen zwei in Kleinasi-
en und eine vermutlich in Rheinhessen gefunden wurden, unterscheiden sich sowohl in formalen Details
als auch im Dekor von den Giirtelschnallen vom Typ D9.

723 Cervia bei Ravenna (Novara 2000, 106 Abb. 97). — Castel 725 D. S. Whitcomb, Before the roses and nightingales (1985)
Trosino, Grab 90, 109 und 119 (G. Sergi, Mon. Ant. 12, Abb. 64, c.
1902, 263. 274 Abb. 134. 149 Taf. V, 4), Sta. Maria Vitto- 726 G. Sergi, Mon. Ant. 12, 1902, 263 Abb. 134 Taf. V, 4. -
ria bei Serri/ Sizilien (Pani Ermini u. Marinone 1981, Riemer 1995, 783.
Abb. 148), Rocca di Monselice; Grab 748-749 (de Marchi 727 Riemer 1995, 783.
u. Possenti 1998, 207f. Taf. I, f), Chiaramonte-Gulfu 728 de Marchi u. Possenti 1998, 207{. Taf. 1.
(Riemer 2000, Nr. 164 Taf. 101, 16) und Szeged-Fehérto 729 H. Vierck, Ein Relieffibelpaar aus Nordendorf in Baye-
(Garam 2001, 98 Taf. 63, 1). risch-Schwaben. Bayer. Vorgeschbl. 32, 1967, 126ff. - M.
724 Volubilis, Kriegergrab (Boube 1983-84, 290 Abb. 4, 2 Taf. Aufleger, Tierdarstellungen in der Kleinkunst der Mero-
2, 1), Karthago (Eger 1999, 13 Abb. 6). wingerzeit im westlichen Frankenreich (1997) 991.
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138 FO. unbekannt, vermutl. Rheinhessen (ehem.
Slg. Fliedner, Monsheim), O. 14358

Schnalle vom Typ D10 aus Bronze. Biigel teilweise ab-
gebrochen, Beschlig mit Endfortsatz, gekerbtem
Rand und zwei nierenférmigen Durchbriichen seitlich
des dreiblattformigen Mittelstegs; drei mittelstindige
Lochzapfen.

L. 5,7cm, Beschlig-H. 2,7 cm, Lochzapfen-H. 0,6 cm.
Lit: G. Behrens, Merowingerzeit. Kat. RGZM 13
(1947) 47.

139 Kleinasien, O. 40101

Schnalle vom Typ D10 aus Bronze. Beschlig mit zwei
nierenférmigen Durchbriichen und eingraviertem
Diagonalkreuz auf dem kleinen Endfortsatz; drei mit-
telstindige Lochzapfen.

L. 5,5cm, Biigel-H. 3,6 cm, Beschlag-H. 2,8 cm, Loch-
zapfen-H. 0,7 cm.

140 Kleinasien, O. 40100

Schnalle vom Typ D10 aus Bronze.
Beschldg mit gezacktem Endfort-
satz, zwei nierenférmigen Durch-
briichen und eingepunzten
Kreisaugen; zwei Lochzapfen in
der Lingsachse.

L. 4,6cm, Bugel-H. 3,6cm, Be-
schlig-H. 2,9cm, Lochzapfen-H.

0,6-0,7 cm.
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Abb. 60 Bronzene Giirtelschnalle von Stora Karlso auf Gotland (nach Nerman). — M = 1:1.

Das Verbreitungsgebiet der Schnallen vom Typ D10, die E. Riemer als Varianten der Schnallen vom Typ
Balgota bezeichnete 7°, ist recht ungewohnlich, weil nur wenige aus dem Osten des Byzantinischen Rei-
ches stammen, wie z.B. ein Exemplar von der Halbinsel Krim 73! und die zwei in Kleinasien gefundenen
Schliefen unserer Sammlung. Thr Verbreitungsschwerpunkt lag eher in Norditalien und Istrien 2. Ein-
zelne Schnallen vom Typ D10 sind sogar mehrfach bis in das 6stliche Frankenreich 73 gelangt. Deshalb
konnte die Schnalle aus der Monsheimer Privatsammlung Fliedner durchaus in Rheinhessen gefunden
worden sein. Die im Kaukasus verbreiteten Schnallen derselben Form und Verzierung”** besitzen einen
von der Norm abweichenden Buigel mit zwei Wiilsten seitlich der Dornrast und diirften daher nicht aus
byzantinischen, sondern aus kaukasischen Werkstitten stammen. Um eine auflergewohnliche Variante
handelt es sich bei der Bronzeschnalle aus Frauengrab 7b von Stora Karlso auf Gotland (Abb. 60), de-
ren ovaler Biigel aus zwei aufeinander zubeiflenden Tierkopfen (in Aufsicht) und deren nierenférmig
durchbrochenes Beschlig aus zwei antithetischen Greifenkopfen (im Profil) besteht 73>, Vermutlich han-
delt es sich um einen Import aus dem Byzantinischen Reich.

Den Beigaben zweier Miannergriber zufolge waren die Bronzeschnallen vom Typ D10 im mittleren
Drittel des 7. Jahrhunderts gebrauchlich. So wurde die Schnalle des Minnergrabes 63 von Hartkirchen-
Inzing ¢ mit den Beschlagen einer vielteiligen Giirtelgarnitur aus Bronze aufgefunden. Dagegen lag die
kleine Bronzeschnalle mit Eisendorn aus Kirchheim/Ries im Grab eines berittenen Kriegers, der mit sei-
ner Spatha, einem streifentauschierten Eisensporn und einem Steigbiigel bestattet worden ist (Abb. 61,
26)7%. Sein Grab Nr. 320gehort zur Belegungsschicht 3 des Griberfeldes und damit in das dritte Vier-
tel des 7. Jahrhunderts 78,

Die Bronzeschnallen vom Typ D10 dienten meistens zum Verschluf§ des Leibgurts — wie in Midnnergrab
320 von Kirchheim am Ries (Abb. 61, 26)7*? — aber manchmal auch auch zum Verschluf einer Leder-
tasche, wie sie der alte Mann aus Grab 24 in der Kirche von Hettlingen im Kanton Ziirich an seinem

Giirtel getragen hatte 7*°.
730 Riemer 1995, 782f. Abb. 4, a. schnalle aus Grab 4 von Linz-Zizlau, weil sie am Ansatz
731 Aibabin 1982, Abb. 3, 23. ithres Beschligs zwei halbkreisformige Kehlungen auf-
723 Vgl. die Schnallen aus Aldeno und aus dem Trentino weist (H. Ladenbauer-Orel, Linz-Zizlau. Das baierische

(Gratl-Uberbacher 1982, 105f. Abb. 2, 2. — Riemer 1995, Griberfeld an der Traunmiindung [1960] 30 Taf. 1. 29).

782 Abb. 4) sowie aus Novigrad in Istrien (B. Marusié, 734 Kovalevskaja 1979, Taf. VIII, 1-3.

Jadranski Zbornik 5, 1961/62, 165 Taf. V, 5). 735 B. Nerman, Die Volkerwanderungszeit Gotlands (1935)
733 Vgl. die Schnallen aus Grab 24 von Hettlingen, Kt. 10 Textabb. 20.

Zirich (Zircher, Etter u. Albertin 1984, 238 Abb. 9), 736 Kriiger 1990, 123 Taf. 11, 63, d.

Grab 320 von Kirchheim am Ries (Neuffer-Miiller 1983, 737 Neuffer-Miiller 1983, Taf. 57. — Riemer 1995, 783.

Taf. 57, 26) und aus Grab 63 von Hartkirchen-Inzing im 738 Neuffer-Miiller 1983, 104.

Lkr. Griesbach (Kriiger 1990, 123 Taf. II, 63, d). Um eine 739 Neuffer-Miiller 1983, 171 Taf. 57, 26,

Variante des Typs D10 handelt es sich bei der Bronze- 740 Zircher, Etter u. Albertin 1984, 238 Abb. 8-9.
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Abb. 61 Beigaben des Kriegergrabes 320 von Kirchheim am Ries (nach Neuffer-Miiller). — M =1:2;27 M = 1.4.
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D11. Ovale Schnalle mit herzf6rmig durchbrochenem, pilzférmigem Beschlig

Aus dem byzantinischen Reichsgebiet stammt die Bronzeschnalle mit flachem, ovalem Biigel, einer mit
Schrigrillen betonten Dornrast, schmalem Hockerdorn und einem festen, pilzformigen Beschlig, das
am Ansatz beidseitig gekehlt ist und in einem Halbkreis mit kleinem Fortsatz endet. Dieses herzformig
durchbrochene sowie mit Rillenbiindeln und paarigen Kreisaugen verzierte Beschlig trigt auf der Un-
terseite drei mittelstindige Lochzapfen, die alle in Lingsrichtung angeordnet sind.

141 Byzantinisches Reich, O. 40637

Schnalle vom Typ D11 aus Bronze. Flacher Biigel mit
je zwel Schragkerben neben der Dornrast. Gekehltes,
pilzformiges Beschldg, in der Mitte herzformig durch-
brochen, mit Rillengruppen und eingepunzten
Kreisaugen verziert; drei mittelstindige Lochzapfen.
L. 4,6cm. Bugel-H. 3,4cm, Beschlag-H. 2,8cm, Loch-
zapfen-H. 0,8cm.

Zu dieser Giirtelschnalle gibt es bisher nur zwei Gegenstiicke. Die eine stammt aus Grab 259 von Eski
71 und die andere aus einem byzantinischen Gebaude von Salamis auf Zypern, das
nicht genauer als in das 6. bis 7. Jahrhundert datiert werden kann7#%. Eine Bronzeschnalle mit gratigem
Biigel, Hockerdorn und einem Beschldg dhnlicher Form, das jedoch hohl gegossen und nicht durchbro-
chen, sondern mit einer eingravierten Palmette verziert ist, kam im nordwestiranischen Amlash-Gebiet
zutage’® und zeigt, dafy Imitationsformen byzantinischer Schnallen vom Typ D11 in dieser Grenz-
region des Sasanidenreiches hergestellt wurden.

Kermen auf der Krim

Konkrete Hinweise auf das Alter dieses Schnallentyps gibt es derzeit nicht. Da die Schnallen vom Typ
D11 jedoch in der Biigel- und Dornform sowie in der Grofle mit den byzantinischen Bronzeschnallen
der Typen D12, D 13 und D14 tbereinstimmen, dirften sie wohl ebenfalls im 7. Jahrhundert getragen
worden sein.

741 Aibabin 1990, Abb. 44,2. 743 Unpubliziert. — Romisch-Germanisches Zentralmuseum
742 M.-]. Chavane in: G. Argoud, O. Callot u. B. Helly, Une Mainz Inv. Nr. O.38037.

résidence byzantine »Lhuilerie«. Salamine de Chypre 11
(1980) 43 Nr. 6575 Taf. 41, 3.
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D12. Ovale Schnallen mit rundlichem Beschlig und Palmettenzier (Typ Syrakus)

Insgesamt dreizehn Schnallen der Sammlung zeichnen sich durch einen flachen, kantig-ovalen Biigel mit
gemuldeter Dornrast, einen Hockerdorn und ein rundliches, festes Beschlig mit kleinem Endfortsatz
aus, das stets mit den Flachreliefs von zwei nach innen biegenden Halbpalmetten verziert ist. Nur bei
drei Schnallen vom Typ D12, die J. Werner als Typ Syrakus 7#* bezeichnet hatte, sitzt zwischen den Halb-
palmetten ein Zwischenornament in Form eines zum Dorn weisenden, stilisierten Blattes (vgl. Nr. 142.
153-154)7%5. Zwischen Biigel und Beschlig der Schnallen befindet sich eine schmale »Pufferzone« mit
dreieckig vorspringenden Kanten, die seitlich des Dornloches mit zwei nach innen eingerollten Seiten-
trieben, Spiralen oder runden Mulden verziert sein kann. Auf der Unterseite des Beschligs sitzen mei-
stens nur zwei Lochzapfen quer zur Mittelachse, vereinzelt aber auch drei Lochzapfen, von denen der
hintere quersteht. Seitlich der Dornrast sind die Biigel ein wenig verbreitet und meistens mit zwei drei-
eckigen, nur vereinzelt mit runden Mulden verziert.

142-143 Kertsch, Krim/Ukraine, O. 3879
Zwei Schnallen vom Typ D12 aus Bronze. Biigel mit L. 5cm, Biigel-H. 3,2cm, Beschlig-H. 2,5cm, Loch-

zwel dreieckigen Kerben neben der Dornrast. Be- zapfen-H. 0,5cm.

schliag mit Endfortsatz, verziert mit zwei gegenstandi- Lit.: Werner 1955, 46 Nr. 6. — Riemer 1995, 800 Nr. 58.
gen Halbpalmetten, auf der Unterseite zwei querste- - Riemer 2000, 268 Fundliste 2, 58.

hende Lochzapfen.

744 Zur Definition des Typs: Werner 1955, 37. der Schnallen vom Typ Syrakus: Eger 1996, 343f. Abb.
745 Ch. Eger bezeichnete diese Schnallen als Variante 1 1,2.
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144 Iran, O. 39915

Schnalle vom Typ D12 aus Bronze. Buigel mit drei-
eckigen Kerben, Dorn verloren, Beschlig mit End-
fortsatz, am Rand etwas ausgebrochen, verziert mit
zwei gegenstindigen Halbpalmetten; auf der Untersei-
te zwel querstehende Lochzapfen.

L. 4,5cm, Bugel-H. 3cm, Beschlig-H. 2,4cm, Loch-
zapfen-H. 0,4-0,5cm.

Lit.: Jahrb. RGZM 32, 1985, 741 Abb. 56. — Riemer
1995, 800 Nr. 43. — Riemer 2000, 268 Fundliste 2, 43.

146 Kleinasien, O. 40131

Schalle vom Typ D12 aus Bronze. Buigel mit Dreiecks-
kerben, Beschlig mit Endfortsatz, verziert mit zwei
gegenstandigen Halbpalmetten; auf der Unterseite
zwei querstehende Lochzapfen.

L. 4,7 cm, Buigel-H. 3,3 cm, Beschlag-H. 2,3 cm, Loch-
zapfen-H. 0,5cm.
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145 Kleinasien, O. 40130

Schnalle vom Typ D12 aus Bronze. Biigel mit drei-
eckigen Kerben, Beschlig mit Endfortsatz, verziert
mit zwei gegenstindige Halbpalmetten; auf der Unter-
seite zwel querstehende Lochzapfen.

L. 5cm, Bugel-H. 3,2cm, Beschlag-H. 2,4cm, Loch-
zapfen-H. 0,5-0,6 cm.




T

S

147 Kleinasien, O. 40132

Schnalle vom Typ D12 aus Bronze. Biigel mit drei-
eckigen Kerben, Dorn verloren, Beschlig verziert mit
zwel gegenstindigen Halbpalmetten; auf der Untersei-
te zwel querstehende Lochzapfen.

L. 4,5cm, Bugel-H. 3,0cm, Beschlig-H. 2,4cm, Loch-
zapfen-H. 0,4cm.

149 Kleinasien, O. 40134

Schnalle vom Typ D12 aus Bronze. Biigel mit drei-
eckigen Kerben, verbogenes Beschlig mit Endfortsatz,
verziert mit zwei gegenstindigen Halbpalmetten; auf
der Unterseite zwei querstehende Lochzapfen.

L. 4,7 cm, Buigel-H. 3,3 cm. Beschlag-H. 2,2 cm, Loch-
zapfen-H. 0,7 cm.

148 Kleinasien, O. 40133

Schnalle vom Typ D12 aus Bronze. Biigel mit drei-
eckigen Kerben, Dorn verloren, Beschlig mit End-
fortsatz, verziert mit zwei gegenstindigen Halbpal-
metten; auf der Unterseite zwei querstehende Loch-
zapfen.

L. 4,4cm, Bugel-H. 3,1 cm, Beschlag-H. 2,3 cm, Loch-
zapfen-H. 0,5cm.
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150 Kleinasien, O. 40135

Schnalle vom Typ D12 aus Bronze. Beschlidg mit End-
fortsatz, verziert mit zwei gegenstindigen Halbpal-
metten; auf der Unterseite zwei querstehende Loch-
zapfen.

L. 4,7 cm, Buigel-H. 3,2cm, Beschlag-H. 2,3 cm, Loch-
zapfen-H. 0,4cm.

152 Kleinasien, O. 40137

Fragment einer Schnalle vom Typ D12 aus Bronze.
Bugel abgebrochen, Dorn verloren, Beschlag mit End-
fortsatz, verziert mit zwei gegenstindigen Halbpal-
metten; auf der Unterseite zwei querstehende, abge-
brochene Lochzapfen.

L. noch 4,1cm, Beschlag-H. 2,2cm.
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151 Siidspanien, O. 40939

Schnalle vom Typ D12 aus Bronze, stark korrodiert.
Beschlig mit Endfortsatz, verziert mit zwei gegen-
standigen Halbpalmetten; auf der Unterseite zwel
querstehende Lochzapfen.

L. 4,6cm, Buigel-H. 3,4 cm, Beschlag-H. 2,4 cm, Loch-
zapfen-H. 0,6-0,7 cm.

Lit.: Ripoll 1998, 343 Nr. 116, Abb. 34 Taf. 40, 116.




153 Kleinasien, O. 40136

Fragment einer Schnalle vom Typ D12 aus Bronze.
Biigel abgebrochen, Dorn verloren, Beschlig mit
Endfortsatz, verziert mit zwei gegenstindigen Halb-
palmetten zu seiten eines lanzettformigen Blattes (Va-
riante 1 nach Eger); auf der Unterseite drei mittelstin-
dige, abgebrochene Lochzapfen.

L. noch 3,7cm, Beschliag-H. 3,0cm.

7///%////7////7/////////////////////
- -y,

Y,

154 FO. unbekannt, angeblich Iran, O. 39791
Schnalle vom Typ D12 aus Bronze. Buigel mit zwei
runden Mulden, Beschlig mit Endfortsatz, verziert
mit zwei gegenstindigen Halbpalmetten zu seiten ei-
nes stilisierten Blattes (Variante 1 nach Eger); auf der
Unterseite zwei querstehende Lochzapfen.

L. 5cm, Bigel-H. 3,2cm, Beschlig-H. 2,4cm, Loch-
zapfen-H. 0,5cm.

Die meisten Schnallen vom Typ D12 (Syrakus) in dieser Sammlung stammen aus Kleinasien, je zwei von

der Krim sowie aus dem Iran und eine aus Siidspanien, wo bisher noch gar keine Funde dieses Typs zu-
tage gekommen sind. Sie erginzen das bisher bekannte Verbreitungsgebiet, das fast den gesamten Mit-
telmeerraum — vor allem Griechenland und Italien — sowie die Krim und die nordéstliche Schwarz-
meerkiiste umfaflte, Bulgarien zwar weitgehend aussparte, aber dafiir bis in das Karpatenbecken, in den
Osten des Frankenreiches (Bayern, Mittelrhein und Untermaingebiet, Belgien) und sogar bis zur engli-
schen Stidkuste ausstrahlte (Abb. 62) 7#¢. Die meisten jener Bronzeschnallen vom Typ D12 (Syrakus), die
als stark genormte und sicher auch preiswerte Massenartikel bis in Regionen weit auflerhalb des byzan-
tinischen Einfluflbereiches etwa nach Bayern, Rheinhessen oder Siidengland gelangt sind, diirften Han-
delswaren gewesen sein. Dafir spricht, dafl sie nicht in den beigabenarmen Gribern von Romanen, son-

746 Vgl. die neuesten Verbreitungskarten von Riemer 1995,
7981f. Abb. 30. — Eger 1996, 584 Karte 1. — Riemer 2000,
1491f. 266ff. Abb. 16 Fundliste 2. — Nachzutragen sind
nach T. J. Arne (Arne 1914, 1421.) noch dreizehn Schnal-
len vom Typ D12 aus Chersones auf der Krim, fiinf ver-

mutlich aus Kleinasien stammende Exemplare im SHM
Stockholm sowie eine kaukasische Schnalle im Museum
Trocadéro zu Paris. Ch. Eger (Eger 1996, 346) erwihnte
auflerdem drei unpublizierte Schnallen aus Algerien im
Museum Djemila.
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Abb. 62 Entwurf einer Verbreitungskarte der Giirtelschnallen vom Typ D12. — Punktkreis: Fundort mit mehr als 5 Schnallen
(nach Riemer 1995, Fundliste I mit Erginzungen). — 1 Edfu (R 44). — 2 Agypten (R 45). — 3 Byblos oder Tyros (R 42). —
4 Iran: 2 Ex. (RGZM Kat. Nr. 144. 154). — 5 Nalcik: 2 Ex. (R 66. — Arne 1914, 143). — 6 Djurso b. Novorossijsk: 13 Ex. aus
Gribern (Unpubliziert). — 7 Borisovo b. Novorossijsk (R 52). — 8 Taman (R 65). — 9 Kertsch: 6 Ex. (R 57-59. — MacGregor
1997, 241 Nr. 1909. 805). — 10 Feodosia (Eger 1996, 343). — 11 Aromat: 6 Ex. (R 50-51). — 12 Bakla (R 55). — 13 Brodovski
(R 56). — 14 Cufut Kale, Grabkammer 7 (Aibabin 1982, Abb. 1, 11). — 15 Eski Kermen, Grab 316 (A. I. Aibabin, MAIE Tavrii
2, 1991, 43ff. Abb. 2, 3). — 16 Gursuff (R 64)). — 17 Lutschistoe, Kammer 10: 3 Ex. (A. L. Aibabin, MAIE Tavrii 5, 1995, Abb.
6,2.4-5). — 18 Sacharna Golivka: 2 Ex. (R 48-49). — 19 Skalistoe: 4 Ex. (R 67-70). — 20 Suuk Su: 6 Ex. (R 60-63). — 21 Cher-
sones: 16 Ex. (R 53-54. — Arne 1914, 142f.). — 22 Salamis (R 41). — 23 Anemurium: 2 Ex. (R 40). — 24 Sardis: 2 Ex. (R 38).
— 25 Konstantinopel: 2 Ex. (R 36-37). — 26 Kleinasien: 14 Ex. (RGZM Kat. Nr. 145-150. 152-153. — Arne 1914, 143). — 27 Sa-
mos: 3 Ex. (R 34-35. — Martini u. Steckner 1993, Abb. 36, 6; 37, 3; 38, 4). — 28 Athen, Grab 10 (R 31). — 29 Daskaleio auf Rom-
vi (Avramea 1997, 90 Taf. IVa, 1). — 30 Korinth: 2 Ex. (R 29-30). — 31 Plateia (Avramea 1997, 90 Taf. IVc1). — 32 Edessa (R 32).
— 33 Griechenland (R 33). — 34 Sofia: 2 Ex. (R 28). — 35 Balta Verde (R 27). — 36 Csikberény (R 23). — 37 Dunapentele (R
25). — 38 Szizhalombatta (I. Dienes u.a., Pest megye régészeti Topografidja [1986] 243 Taf. 38, 19). — 39 Szeged-Fehérté (R 26).
— 40 Szelevény (R 24). — 41 Kolked-Feketekapu, Grab 325 (Kiss 1996, 207 Taf. 69, 325, 3). — 42 Salona (R 20). — 43 Zadar (R
19). — 44 Pula (R 22). — 45 Novigrad (R 21). — 46 Italien: 4 Ex. (R 17). — 47 Brianza (R 3). — 48 Cividale (R 1). — 49 Vol-
tago (R 2). — 50 Luni (R 4). - 51 Umgebung von Ravenna (R 5). — 52 Perugia (R 6). — 53 Nocera Umbra (R 7). — 54 Rom
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Abb. 63 Beigaben des Grabes 3 von Samos (nach Martini u. Steckner). — M = 1:1.

dern in reich ausgestatteten Grabern wohlhabender Frauen und Minner liegen. Allerdings konnte jene
Schnalle, die angeblich zusammen mit einer prichtigen byzantinischen Giirtelgarnitur vom Typ D31
(vgl. Abb. 79) in einem Kriegergrab in Kent gefunden wurde’*, von ithrem Triger aus dem Mittelmeer-
raum nach Stidengland mitgebracht worden sein.

Nur drei Exemplare der Sammlung, die von der Krim, aus Kleinasien und angeblich auch aus dem Iran
stammen, tragen einen etwas anderen Dekor in Gestalt zweier Halbpalmetten zu seiten eines Blattes. Die-
se Sonderform (Variante 1 nach Eger)”* ist insgesamt weniger zahlreich hergestellt worden und 1afit auch
andere Verbreitungsschwerpunkte erkennen. Man findet sie zwar weit verstreut im Ostlichen Mittelmeer-
raum (Byblos oder Tyros, Kleinasien, Plateia) 7’ und auf der Krim (Kertsch) 7>, aber auch in Istrien (No-
vigrad) und an der ligurischen Kiiste (Luni)”*! und vor allem in Nordafrika (Carthago) sowie in Std-
england (Broyle bei Chichester, Colchester und Kent) 72, Bisher fehlen sie jedoch in Stiditalien und im dal-
matinischen Kiistengebiet ebenso wie im Karpatenbecken. Nur ein Exemplar gelangte bis in das 6stliche
Frankenreich (Hahnheim)”3. Es scheint, daff diese Varianten der Schnallen vom Typ D12 (Syrakus) in

747 Dalton 1923, 60 Abb. 66. 751 Fundnummern 45 und 50 der Verbreitungskarte Abb. 62.
748 Eger 1996, 344. 752 Fundnummern 64 und 73 bis 75 der Verbreitungskarte
749 Vgl. die Fundnummern 3, 26, 31 der Verbreitungskarte Abb. 62.

Abb. 62. 753 Nr. 68 der Verbreitungskarte Abb. 62.

750 Fundnummer 9 der Verbreitungskarte Abb. 62.

(E. Paolucci, Museo Nazionale del Bargello. Kat. Florenz [1994] 80). — 55 Mattinata (R 10). — 56 Neapel (R 8). — 57 Rutigli-
ano: 2 Ex. (R 9). — 58 Siiditalien (R 16). — 59 Piana degli Albanesi (R 12). — 60 Syrakus (R 11). — 61 Tharros (R 13). —
62 Sardinien: 2 Ex. (R 14-15). — 63 Stidspanien (RGZM Kat. Nr. 151). — 64 Carthago: 2 Ex. (R 47. — Eger 1999, 13 Abb. 1-2).
— 65 Rummelgebirge bei Constantine: 3 Ex. (R 46). — 66 Freilassing-Salzburghofen, Grab 68 (Knochlein 1997, Taf. 6, B, 2). —
67 Regensburg (R 72). — 68 Hahnheim (R 76). — 69 Langenlonsheim (R 75). — 70 Stockstadt (R. Koch, Die Bodenfunde der
Volkerwanderungszeit aus dem Main-Tauber-Gebiet [1967] 164 Abb. 11, 7). — 71 Belvaux (R 80). — 72 Broyle bei Chichester
(The Antiquar. Journal 4, 1924, 491.). — 73 Colchester (R. Hattatt, Ancient Brooches [1989] Nr. 254 Abb. 38). — 74 Kent (R 81).
75 Sussex (R 82).
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Abb. 64 Planskizze und Beigaben eines reichen baiuwarischen Frauengrabes bei St. Rupert zu Regensburg (nach Osterhaus).
M=1:2.

178



Werkstitten produziert wurden, die nicht im ostlichen, sondern westlichen Mittelmeerraum gelegen ha-
ben. Die erstaunliche Fundkonzentration in Stidengland fiithrt C. Eger auf personliche Kontakte — wie die
Anwesenheit mediterraner Geistlicher im frithen 7. Jahrhundert — zurtick 7>*,

Neuere Abhandlungen tiber die Schnallen vom Typ D12 (Syrakus) fithrten mehrheitlich zu dem Ergeb-
nis 7%, dafl deren Produktion im spiten 6. Jahrhundert begonnen und im mittleren 7. Jahrhundert, bzw.
im dritten Viertel des 7. Jahrhunderts7>® geendet hat. Zu den gut datierbaren, frithen Exemplaren
gehoren eine Schnalle aus einem Frauengrab von Edessa in Makedonien mit zwei »slawischen« Biigelfi-
beln (Typ 1D nach J. Werner) %’ der zweiten Hailfte des 6. und frithen 7. Jahrhunderts 7>® sowie aus Grab
3 von Samos, das mit zwei zwischen 611 und 614 geprigten Miinzen des Heraclius vergesellschaftet war
(Abb. 63)7%.

Da das Minnergrab 53 von Piana degli Albanesi aufier einer Bronzeschnalle eine nicht abgenutzte Ton-
lampe vom Typ Hayes IIA enthielt, der nur bis um 500 hergestellt wurde, vermutete E. Riemer, dafl die
Gtrtelschnallen vom Typ D12 (Syrakus) eventuell schon im frihen 6. Jahrhundert aufgekommen sein
konnten 7%°. Das ist aber nicht nur wegen der daraus resultierenden, tiberlangen Laufzeit von ca. 150 Jah-
ren unwahrscheinlich, sondern auch deshalb, weil dieser Schnallentyp dann in den byzantinischen Do-
naukastellen zu finden sein mifite, die im spiten 6. Jahrhundert aufgegeben wurden. Zu den jiingsten
Exemplaren zihlen sowohl die mit zwei Miinzen des Constans II. (641-668) aufgefundene Bronze-
schnalle vom Typ D12 (Syrakus) aus einem Grab im Mausoleum der Basilika Kraneion zu Korinth 7%!
als auch die Schnalle aus einem baiuwarischen Frauengrab des zweiten Drittels des 7. Jahrhunderts bei
St. Rupert zu Regensburg (Abb. 64, 3)7%* und eine Bronzeschnalle aus einer miinzdatierten Schicht der
Athener Agora (Schlufimiinze von 711-713) 763, Sie belegen, dafl der Schnallentyp vereinzelt noch in der
zweiten Halfte des 7. Jahrhunderts getragen worden ist. Seine Lebensdauer 1afit sich also nicht auf die
von B. Haas vorgeschlagene kurze Zeitspanne von 580 bis 620 7% eingrenzen.

Die kleine Bronzeschnallen vom Typ D12 (Syrakus) wurden von Mannern, Frauen und Kindern einzeln
am schmalen Leibgurt getragen, von Minnern aber gelegentlich auch mit den Beschligen einer vielteili-
gen Giirtelgarnitur kombiniert 7%,

D13. Ovale Schnalle mit rundlichem Beschlig und Kreuzmedaillon

Formal entspricht die Bronzeschnalle aus Kleinasien zwar den Schnallen vom Typ D12 (Syrakus), doch
unterscheidet sie sich von ithnen durch den Dekor ihres rundlichen Beschlags. Anstelle von reliefierten,
gegenstandigen Halbpalmetten tragt es ein eingraviertes Rundmedaillon mit einem gleicharmigen Kreuz
aus spitzovalen Blattern.

754 Eger 1996, 346. 759 Martini u. Steckner 1993, 1241. Abb. 27.

755 Riemer 1995, 778ff. — Eger 1996, 343 ff. 760 Riemer 1995, 779 Abb. 1. — Riemer 2000, 149{.

756 Eger 1999, 13. — Garam 2001, 95 Taf. 60. 761 Pallas 1981, 298 Abb. 5.

757 J. Werner, Slawische Biigelfibeln des 7. Jahrhunderts. In: 762 Bayer. Vorgeschbl. Beih. 1 (1987) 168 Abb. 115. — U.
G. Behrens u. J. Werner (Hrsg.), Reinecke-Festschr. Osterhaus (T), Die Ausgrabungen bei St. Emmeram in
(1950) 153. Regensburg. Ber. Bayer. Bodendenkmalpfl. 34/35,

758 J. Popovié, Comptes rendus 1980, 230ff. Abb. 1. — Pallas 1993/94, 205ff. Abb. 3.

1981, 298 Abb. 4. — Ch. Katsougiannopoulou, Studien zu 763 Pallas 1981, 298 Anm. 18.
ost- und stidosteuropiischen Biigelfibeln. Diss. Bonn 764 Haas u. Schewe 1993, 256{. Abb. 1.
(1999) 46 1. 765 Riemer 1995, 778.

179



155 Kleinasien, O. 40138

Schnalle vom Typ D13 aus Bronze. Ovaler, flacher Bii-
gel mit Kerben neben der Dornrast, Dorn verloren,
festes rundliches Beschldg mit Endfortsatz und eingra-
viertem Kreuzmedaillon; auf der Unterseite zwei
querstehende Lochzapfen.

L. 4,5cm, Bugel-H, 3,3 cm, Beschlag-H. 2,4cm, Loch-
zapfen-H. 0,5cm.

VY,

In ihrem Dekor gleicht unsere Schnalle aus Kleinasien einem Schnallenfragment aus dem Anemurium in
Kilikien 7%, der Giirtelschnalle des Kindes (Nr. 7) aus Grabkammer 257 von Eski Kermen auf der Krim
(Abb. 65)7%, einer Schnalle aus Umna”%® und einer unpublizierten Schnalle aus dem Graberfeld von Djur-
so bei Novorossjisk 7. Eine Bronzeschnalle derselben Form, doch verziert mit einem Kreuzmedaillon et-
was anderer Art, kam tberdies in Grab 36 von Lutschistoe (Krim) zutage”’°. Offensichtlich waren die
mit einem Blattkreuz-Medaillon verzierten Giirtelschnallen vom Typ D13 Produkte einer byzantinischen
Werkstatt, deren Absatzgebiet sich auf Kleinasien und das Schwarzmeergebiet beschrinkte.

Die Schnalle aus Anemurium hatte in einer durch Miinzen und Keramikscherben datierten Siedlungs-
schicht der ersten Halfte des 7. Jahrhunderts gelegen’”!. Das Kind in der Grabkammer 257 von Eski
Kermen ist zwar ohne weitere Beigaben bestattet worden, gehorte aber zu einer neunkdpfigen Familie

Abb. 65 Eski Kermen (Krim), Grabkammer 257. — 1 Skizze des Kinderskeletts Nr. 7. — 2 Bronzene Giirtelschnalle des Kin-
des (nach Aibabin). — 2 M = 1:1.

766 Russell 1982, 141f. Abb. 7, 16. 770 Aibabin 1990, Abb. 19, 4.
767 Aibabin 1982, 184 Abb. 9, 7; 10, 14. 771 Russel 1982, 1381f.

768 Kovalevskaja 1979, 24 Tabelle 2, 341 Taf. VIII, 14.

769 Ein Foto der Schnalle befindet sich im RGZM, Mainz.
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(vgl. Abb. 74, b 7), deren Mitglieder (ein Mann, zwei Frauen, sechs Kinder) — den Miinzfunden zufolge
— wihrend der Mitte bis zweiten Halfte des 7. Jahrhunderts gestorben waren’72. Daher sind die Guirtel-
schnallen vom Typ D13 derzeit nicht genauer als in das 7. Jahrhundert datierbar.

Da sie nur im 6stlichen Mittelmeerraum und an der Schwarzmeerkiiste verbreitet waren, kommen sie als
unmittelbare Vorbilder fiir frinkische Imitationsformen wie die mit einem Kreuzmonogramm verzier-
ten Schuhschnallen aus dem Griberfeld bei der Niederburg in Gondorf an der Mosel 77? oder die kleine
Bronzeschnalle mit Kreuzmedaillon aus dem Griberfeld von Chelles 77* wohl nicht in Betracht.

D14. Ovale Schnallen mit dreiviertelkreisformigem Beschlig

Im Gegensatz zu den Schnallen vom Typ D12 und vom Typ D13 sitzt das dreiviertelkreisformige, feste
Beschlig mit kleinem Endfortsatz bei fiinf Bronzeschnallen aus Kleinasien unmittelbar an threm ovalen
Biigel fest, der im vorderen Bereich ebenfalls leicht verbreitert und mit einer Dornrast sowie mit einem
Hockerdorn versehen ist. Zu ihren Merkmalen gehoren auflerdem eingravierte, axialsymmetrische
Spiralhaken- oder Komma-Ornamente auf den Schauseiten sowie zwei Lochzapfen, die stets in Langs-
richtung nebeneinander auf den Unterseiten sitzen.

157 Kleinasien, O. 40140

156 Kleinasien, O. 40141

Schnalle vom Typ D14 aus Bronze, verziert mit axial-
symmetrisch eingravierten »Komma-Ornamenten«.
L. 3,7 cm, Bligel-H. 2,5cm, Beschlig-H. 1,7 cm, Loch-
zapfen-H. 0,5cm.

772 Aibabin 1982, 257 Abb. 9, 7; 10, 14.
773 Schulze-Doérrlamm 1990, 229 Taf. 45, 20-21.

Schnalle vom Typ D14 aus Bronze, verziert mit ein-
gravierten, unkenntlichen Ornamenten.

L. 3,6cm, Bligel-H. 2,4 cm, Beschldg-H. 1,5cm, Loch-
zapfen-H. 0,4cm.

774 Dubail 1992, 80ff. Abb. 38, links.
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158 Kleinasien, O. 40142
Schnalle vom Typ D14 aus Bron-
ze, verziert mit eingravierten axi-
alsymmetrischen Spiralhaken.

L. 4cm, Bigel-H. 2,6cm, Be-
schlig-H. 1,8cm, Lochzapfen-H.
0,4cm.

159 Kleinasien(?), O. 39512
Schnalle vom Typ D14 aus Bron-
ze, verziert mit zwel eingravier-
ten, axialsymmetrischen Spiralha-
ken.

L. 3,1cm, Bugel-H. 2,2cm, Be-
schlig-H. 1,4cm, Lochzapfen-H.
0,6cm.

160 Kleinasien, O. 40139
Schnalle vom Typ D14 aus Bron-
ze, unverziert.

L. 3cm, Bugel-H. 1,7cm, Be-
schlig-H. 2,2cm, Lochzapfen-H.
0,4cm.

Die kleinen Schnallen vom Typ D14, die bereits E. Riemer als einen eigenen Typ erkannt und von den
Schnallen des Typs D12 (Syrakus) abgesondert hat 77>, waren vor allem innerhalb des Byzantinischen Rei-
ches verbreitet. Sie wurden in Kleinasien, Agypten’’¢, Ruminien’”7, Bulgarien”’8 und auch in Istanbul-
Sarachane, also inmitten der Reichshauptstadt Byzanz selbst””?, sowie im Wrack eines byzantinischen
Schiffes gefunden, das 625/626 oder nur wenig spater bei Yassi Ada vor der Westkiiste Kleinasiens unter-

gegangen ist /%%, Weitere Funde stammen von der Krim7®

1

, aus Stidruffland 782 sowie einigen Awarengra-

bern des 7. Jahrhunderts im Karpatenbecken’® und aus Italien 8. Die Schnalle aus Grab 273 von Eski

775 Riemer 1995, 780 Abb. 2.
776 Antinoe: Werner 1955, Taf. 8, 14.

777 Vgl. die Funde aus Sacidava/Dobrudscha (C. Scorpan,
Pontica 11, 1978, 170 Taf. 11, 54 und 19, 54), Histria,
Grab 43 (H. Nubar, Stud. Cerc. Ist. Veche 22, 1971, 208

781 Vgl. Kammergrab 331 von Skalistoe/Krim (Aibabin 1990,
Abb. 53, 18. — Veimarn u. Aibabin 1993, 73 Abb. 50, 20)

sowie die Griber 273, 278, 290 und Kinderskelett 8 in
Grabkammer 257 von Eski Kermen/Krim (Aibabin 1982,
184 Abb. 9, 8. — Aibabin 1990, Abb. 42, 3-4; 43, 1).

Abb. 7, 1. — Teodor 1991, Abb. 5, 13) und Bratei (L. Bar- 782 Vgl die kleine Schnalle aus Malaja Peresepina (Aibabin

zu, Continuity of the Romanian people’s material and
spiritual production in the Territory of former Dacia 78
[1980] Abb. 13, 8. — Teodor 1991, Abb. 5, 12).

778 Vgl. die Bronzeschnalle aus Grabern von Mesembria (G.
L. Kazarov, Bull. Inst. Arch. Bulgare 7, 1932-33, 286 Abb.

65, £).

779 Harrison 1986, 264 Nr. 560. 563 Abb. 402-403. — Riemer

1995, 780 Abb. 2, c.

%

1990, Abb. 42, 1).

Aradac an der Theiff, Grab 1 (S. Nadj, Rad. Vojvod;.
Muz. 8, 1959, 60 Taf. 1, 5), Feketié, Reitergrab (Z. Vinski,
Opuscula Arch. 3, 1958, 60 Taf. VII, 1-12) und Grab 30
von Csengelén bei Szeged (G. Torok, A Mora Ferenc

Muz. Evkonyve 1980-81, 43 ff. Taf. IV, 13).

784 Vgl. die Silberschnalle aus Chiusi (G. Paolucci, Arch. Me-

dievale 12, 1985, 700 Abb. 4, 5).

780 Womer Katzev 1982, 275f. Nr. MF 19 Abb. 12-5.
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Abb. 66 Beigaben des Minnergrabes 74 b von Romans d’Isonzo in Friaul - Julisch Venetien (nach Katalog Romans d’Isonzo).
M=1:2.

Kermen (Krim) gehorte zu einer vielteiligen Giirtelgarnitur mit sog. Komma-Ornamentik 7%, die auf-
grund des miinzdatierten Kriegergrabes 1 von Trezzo sull’Adda (T. p. 607) in das beginnende 7. Jahrhun-
dert datierbar ist7%. Wahrend sie ebenso wie die Schnalle aus dem Schiffswrack von Yassi Ada zweifellos
aus dem frithen 7. Jahrhundert stammt, ist die kleine Bronzeschnalle vom Typ D14 aus dem langobardi-
schen Minnergrab 74b von Romans d’Isonzo (Abb. 66, 5) wegen der eisernen Giirtelgarnitur und der

785 Aibabin 1990, Abb. 43, 1-20. 786 E. Roffia, La necropoli longobarda di Trezzo sull’Adda
(1986) 17f. Abb. 2 Taf. 4. — Schmauder 2000, 17.
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Trense dem mittleren 7. Jahrhundert zuweisbar 7%, Eines von sechs Kindern in der Grabkammer 257 von
Eski Kermen/Krim trug eine Giirtelschnalle vom Typ D14 (vgl. Abb. 74,b 8) und ist dort — den Miinz-
funden zufolge — mit den anderen Mitgliedern der neunkopfigen Familie wahrend zweiten Hilfte des
7. Jahrhunderts beigesetzt worden 788, Allem Anschein nach waren also die byzantinischen Schnallen vom
Typ D14 vom frithen 7. Jahrhundert bis in die zweite Hilfte des 7. Jahrhunderts hinein gebrauchlich 7%.
Das Schnallenfragment aus einer Bronzegiefler-Werkstatt des 7. Jahrhunderts von Crypta Balbi in
Rom 7? belegt, dafl Schnallen vom Typ D14 sogar in Italien produziert wurden, obwohl man sie dort
bisher nur selten gefunden hat. Im Unterschied zu den tiberaus beliebten Schnallen vom Typ D12 (Sy-
rakus) sind sie aber weder bis nach Spanien noch in die Gebiete nordlich der Alpen gelangt.

D15. Ovale Schnallen mit vasenférmigem Beschlig

Von erstaunlicher Gleichférmigkeit sind vier Bronzeschnallen aus Kleinasien, die alle einen gratigen,
ovalen Bligel mit einem Hockerdorn besitzen, der bei einer Schnalle durch einen einfachen Drahtdorn
ersetzt worden ist, sowie ein festes, vasenformiges Beschldg mit zwei querstehenden Lochzapfen auf der
Unterseite. Der Bauch der stilisierten Vase besteht aus einem Rundmedaillon, das mit einem Kreuz oder
einem Kreuzmonogramm gefiillt ist, und ihre zwei Henkel dhneln fischblasenférmigen Halbpalmetten,
die mit Querwiilsten ausgefullt sind.

161 Kleinasien, O. 40143 162 Kleinasien, O. 40144
Schnalle vom Typ D15 aus Bronze. Vasenformiges Be- Schnalle vom Typ D15 aus Bronze. Vasenformiges Be-
schlig mit kreuzverziertem Medaillon. schldg mit kreuzverziertem Medaillon.
L. 4,2cm, Biigel-H. 1,7 cm, Beschlag-H. 1,3 cm, Loch- L. 4,4cm, Bugel-H. 1,8cm, Beschlig-H. 1,2cm, Loch-
zapfen-H. 0,4cm. zapfen-H. 0,5cm.
787 E Maselli Scotti, Longobardi a Romans d’Isonzo. Kat. 788 Aibabin 1982, 257 Abb. 9, 8 und 10, 6.

Romans d’Isonzo (1989) 581f. Taf. X, 7. — Riemer 1995, 789 Riemer 1995, 780.

780 Abb. 2. — Riemer 2000, 150. 315 Nr. 7 Taf. 16, 6. 790 Ricci 1997, 2394f. Abb. 2, 8.
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163 Kleinasien, O. 40145

Schnalle vom Typ D15 aus Bronze. Vasenférmiges Be-
schlidg mit einem Kreuzmonogramm des Kaisers He-
raclius im Medaillon.

164 Kleinasien, O. 40146

Schnalle vom Typ D15 aus Bronze. Biigel mit einfa-
chem Drahtdorn, vasenformiges Beschlig mit einem
Kreuzmonogramm des Kaisers Heraclius im Medail-

L. 4,5cm, Bugel-H. 2,4cm, Beschlag-H. 1,6 cm, Loch- lon.
zapfen-H. 0,4cm. L. 4,6cm, Biigel-H. 1,9cm, Beschlag-H. 1,4cm, Loch-
zapfen-H. 0,3 cm.

Bronzeschnallen derselben Form und Verzierung wurden bereits im adgyptischen Medinet-el-
Fayum7°1, im Schiffswrack von Yassi Ada vor der Westkiiste Kleinasiens”?, in S. Mauro Sotto (Cal-
tagirone) auf Sizilien”?® und in Frauengrab 285 von Szekszird-Bogyiszl6i Gt aus dem frithen 7. Jahr-
hundert’* gefunden. Da die jiingste Miinze des Wracks von Yassi Ada im Jahre sechzehn (625/626)
der Regierungszeit des Kaisers Heraclius (610-641) gepragt wurde”?, diirfte das Schiff noch im sel-
ben Jahr oder spitestens um 630gesunken sein. Die Medaillons der zwei kleinasiatischen Schnallen-
beschlige (Nr. 163 und 164) enthalten sogar das deutlich erkennbare Kreuzmonogramm des Kaisers
Heraclius”. Demnach sind die Schnallen vom Typ D15 mit Sicherheit in die erste Hilfte des 7. Jahr-
hunderts datierbar.

Schnallen von etwas abgewandelter Form kamen im kleinasiatischen Sardis 77 und in dem mehrfach be-
legten Grab 29 von Durres in Albanien zutage, das auch eine Miinze des Kaisers Konstantinos II. (641-
668) 78 aus dem mittleren Drittel des 7. Jahrhunderts enthielt. Daf die typisch byzantinischen Schnallen
vereinzelt sogar von den Bronzegieflern in Siidspanien nachgeahmt wurden, belegt eine bronzene
Schilddornschnalle mit festem vasenférmigen Beschldg aus Grab 16 von El Tesorillo 7.

791 Zeify 1934, Taf. 31, 4.

792 Womer Katzev 1982, 278f. Nr. MF 20 Abb. 12-7.

793 P. Orsi, Studia Bizantina (1942) Abb. 39, b. — Riemer
2000, 218. 438 Nr. 157 Taf. 96, 11.

794 Garam 2001, 93 Taf. 59, 5.

795 J. M. Fagerlin, The coins. In: G. E Bass u. E H. van
Doorninck jr., Yassi Ada I (1982) 1451f.

796 P. C. Finney, A monogrammed Byzantine garnet from
Carthage. Rivista Arch. Cristiana 58, 1982, 399.

797 ‘Waldbaum 1983, 118 Taf. 44, 691.

798 Tartari 1984, 248 Taf. 111, 6.

799 G. Ripoll, in: Actas Cong. Int. Gibraltar 1987 (1988)
Abb. 2, 3.
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Die kleinen Bronzeschnallen vom Typ D15 dhneln den grofleren, prunkvollen Giirtelschnallen mit va-
senformigem Scharnierbeschlig aus der Mitte und zweiten Hilfte des 7. Jahrhunderts. Sie dirften des-
halb nicht nur in der ersten Hilfte, sondern auch noch bis in die zweite Hilfte des 7. Jahrhunderts hin-
ein produziert worden sein. Offenbar waren sie aber fiir sehr viel schmalere Lederriemen bestimmt und
konnten deshalb als Schuh- oder Taschenschnallen gedient haben.

D16. Ovale Schnalle mit tropfenféormigem Beschlig

Die aus Kleinasien stammende Bronzeschnalle mit ovalem Biigel, gemuldeter Dornrast und Hockerdorn
besitzt ein festes, tropfenformiges Beschlig mit zwei Lochzapfen in der Lingsachse, das durch zwei
beidseitige Kehlungen vom Biigel abgesetzt ist. Der in die Schauseite des Beschligs eingravierte, geome-
trische Dekor besteht aus randlichen Halbkreisbogen und einem monogramme-artigen Zeichen in der
Mitte.

165 Kleinasien, O. 40109

Schnalle vom Typ D16 aus Bronze. Auf der glatten
Unterseite zwel mittelstindige Lochzapfen in der
Liangsachse, deren Spitzen ausgerissen sind.

L. 6¢cm, Biigel-H. 3,5cm, Beschlig-H. 2cm, Lochzap-
fen-H. 0,7 cm.

Zu dem ungewdhnlichen Stiick findet sich unter den bisher bekannten, byzantinischen Funden keine
Parallele. Gewisse Ahnlichkeit hat nur die unverzierte Bronzeschnalle aus Grab 56 des langobardischen
Griberfeldes von Nocera Umbra in Italien. Diese wurde zwar mit einem Goldanhinger aufgefunden,
der aus einem Solidus des Justinianus I. bestand 8%, ist aber dennoch in das 7. Jahrhundert zu datieren. Dar-
auf weisen halbwegs vergleichbare Bronzeschnallen mediterraner Provenienz aus dem Raum nordlich
der Alpen hin. Dabei handelt es sich um eine ovale Bronzeschnalle mit Hockerdorn und festem, zun-
genformigen Beschlig mit dem eingraviertem Bild einer doppelkopfigen Schlange, die auf dem Griber-
feld bei der Niederburg in Gondorf an der Mosel zutage kam %', Sie gehdrte zu einer vielteiligen Giir-
telgarnitur aus Bronze mit kurzen, unverzierten, profilierten Beschligen und ist daher ungefahr in das

800 Pasqui 1918, 125 Abb. 102. — Vinski 1967, Taf. 29, 5. 801 Schulze-Dorrlamm 1990, 2551. Taf. 51, 20.
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mittlere Drittel des 7. Jahrhunderts datierbar 82, Zu erwihnen sind aber auch zwei unverzierte Bronze-
schnallen vom mediterranen Zaum- und Sattelzeug eines reichen Kriegers, der im mittleren Drittel des
7. Jahrhunderts in Grab 321 des Reihengriberfeldes von Griesheim bestattet wurde 8%,

D17. Ovale Schnalle mit zungenférmigem Beschlig und Maskenzier

Zu den bemerkenswerten Fundstiicken der Sammlung gehort eine Bronzeschnalle aus Kleinasien, deren
Biigel mit einer umlaufenden Furche und neben der Dornrast mit zwei vorspringenden Wiilsten verse-
hen ist. Thr zungenformiges Beschlig mit kleinem Endfortsatz und drei mittelstindigen Lochzapfen auf
der leicht ausgehohlten Unterseite ist durch einen beidseitigen, rechteckigen Einzug vom Biigel abge-
setzt. Sein Dekor besteht aus einer reliefierten, spitzovalen, bartlosen Maske, die von einem Perlband
umrahmt wird.

166 Kleinasien, O. 40151

Schnalle vom Typ D17 aus Bronze. Dorn
verloren; auf der leicht ausgehohlten Unter-
seite drei mittelstindige Lochzapfen, deren
Spitzen ausgerissen sind.

L. 6cm, Bugel-H. 3,3cm, Beschlig-H.
1,8cm, Lochzapfen-H. ca. 0,6cm.

Ein Gegenstick zu dieser ungewohnlichen Giirtelschlieffe gibt es bisher zwar nicht, doch immerhin
Schnallen mit vergleichbarem Biigel und zungenférmigen Beschldg, zwischen denen ebenfalls ein deut-
licher Einzug vorhanden ist. Dabei handelt es sich um eine unverzierte Bronzeschnalle aus zerstorten
Grabern des 7. Jahrhunderts von Clingen im Kreis Sommerda®* und um eine unverzierte Bronze-

schnalle im Museo Archeologico zu Siena ®®, die nach G. Paolucci aus einem langobardischen Krieger-
806

grab des frithen 7. Jahrhunderts in Montarioso 8% stammt.

802 Vgl. dazu E Siegmund, Merowingerzeit am Niederrhein. 804 B. Schmidt, Die spite Volkerwanderungszeit in Mittel-
Rhein. Ausgrabungen 34 (1998) 33{f. Anm. 141. deutschland. Katalog Stidteil (1970) Taf. 64, 1g.

803 H. Goldner u. V. Hilberg, Griesheim, Kreis Darmstadt- 805 von Hessen 1975, 99 Taf. 31, 7.
Dieburg. Griberfeld des 6. bis 8. Jahrhunderts. Archio- 806 G. Paolucci, Nuovi materiali alto medievali dal territorio
logische Denkmiler in Hessen 1 (2000). di Chiusi. Arch. Medievale 12, 1985, 695 Abb. 1.
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Fiir die Datierung der Giirtelschnalle Nr. 166 vom Typ D17 ist aufler dem rechtwinkligem Absatz zwi-
schen Biigel und Beschlig auch die von zwei vorspringenden Wiilsten gerahmte Dornrast ihres Biigels
wichtig. Da beide Details schon zu den Kennzeichen der Giirtelschnallen vom Typ D1 (Sucidava) aus
der zweiten Hailfte des 6. Jahrhunderts gehorten, diirfte die Schnalle vom Typ D17 im ausgehenden 6.
bis frithen 7. Jahrhundert entstanden sein.

Vorspringende Wiilste seitlich der Dornrast waren auflerdem charakteristisch fiir Schnallentypen, die
byzantinischen Formen zwar dhneln, aber nicht nicht in Kleinasien oder dem Vorderen Orient, son-
dern in Pannonien und an der ostlichen Adriakiiste verbreitet waren, vor allem fiir die Schnallen vom
Typ Keszthely-Pécs 8. Weitere Beziige zum Westen zeigt die kleinasiatische Schnalle durch ihr unge-
wohnliches, apotropaisches Maskenrelief, bei dem es sich um ein Bildnis Christi gehandelt haben
konnte. Eine dhnliche Maskenzier war bisher nur bei Giirtelschnallen mit leierformigem Beschlig aus
dem langobardischen Italien zu finden, z.B. bei einer Schnalle mit Scharnierbeschlig aus Luni % oder
den Schnallen mit festem Beschlig aus der Kirche in Castelfelder 3 und aus Kriegergrab 2 von Borgo
d’Ale81%, das wegen des Goldblattkreuzes, des Stengelglases, der tauschierten Sporen sowie seiner
Giirtel- und Schildbeschlage in das zweite Viertel des 7. Jahrhunderts datiert wird. Die kleinasiatische
Schnalle vom Typ D 17 scheint das byzantinische Pendant zu diesen italischen Formen des frithen
7. Jahrhunderts gewesen zu sein.

D18. Nierenférmige Schnalle mit herzf6rmigem Beschlig

Zu dem nierenformig gebogenen, rundstabigen Biigel dieser kleinen Bronzeschnalle aus Kleinasien
gehort ein einfacher, flacher Dorn und ein festes, herzformiges Beschldg mit einem Querwulst am Bi-
gelansatz, das mit zwei (verlorenen) Nieten am Giirtel befestigt war.

167 Kleinasien, O. 40119

Schnalle vom Typ D18 aus Bronze. Kurzes,
herzformiges Beschlig mit zwei Nietlochern
und einem Querwulst hinter dem Biigelansatz.
L. 3,7cm, Bligel-H. 3,5cm, Beschlag-H. 2,8 cm.

Die kleinasiatische Bronzeschnalle hat zwar kein Gegenstiick, aber einige Merkmale, aus denen man
schlieflen darf, dafl sie im 6. Jahrhundert geschaffen wurde. Da ihr Biigel keinen Hockerdorn und ihr
Beschldg keine riickwirtigen Lochzapfen besitzt, sondern am Giirtel festgenietet war, diirfte sie alter
sein als die Bronzeschnallen des 7. Jahrhunderts mit kleinem, festem Beschldg vergleichbarer Form, die

807 Vinski 1974, Taf. 25, 8; 26, 5-7. 9-12; 27, 4-12; 28, 2-4. a Castelfelder. Aquileia Nostra 57, 1986, 857 Abb. 5.

6-7.9.11. — Varsik 1992, 85ff. Taf. III, 2-3; IV, 3-4. 6-10; V. 810 L. Brecciaroli Taborelli, Tomba longobarda da Borgo
808 Vinski 1967, Taf. 25, 5. d’Ale. Quaderni dell’Soprintendenza Arch. Piemonte 1,
809 E. Bagio Bernardoni u. L. dal Ri, Una campagna di scavo 1982, 103 {f. Taf. 52.
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in Gruft 1 von Aromat auf der Krim #!! und in dem frithawarischen Kriegergrab A 107 von Kolked-Fe-
ketekapu #!2 gefunden wurden. Ein Indiz dafiir, dafl die Schnalle aus dem 6. Jahrhundert stammt, ist ihr
schlichter Dekor in Form eines parallel zum Biigelansatz verlaufenden Querwulstes. Einen ebensolchen
Wulst tragt auch die ansonsten unverzierte Bronzeschnalle vom Typ D30 aus Grab B 59 von Piatra
Frecitei (vgl. Abb. 76, a), die durch eine Schnalle mit festem, durchbrochenem Beschlig nach Art der
Schnallen vom Typ D1 (Sucidava) in die zweite Hilfte des 6. Jahrhunderts datiert wird 813.

D19. Ovale Schnalle mit zangenformigem Beschlig

Die kleinasiatische Bronzeschnalle mit einem festen zangenférmigen Beschlag ist in jeder Hinsicht ein
Unikat. Sie besitzt einen ovalen, gratigen Biigel mit muldenférmiger Dornrast und einen Dorn mit ver-
breiterter, quergefurchter Basis, der an einem hochstehenden Backenscharnier befestigt ist. Thr kurzes
Beschlig hat die Form einer flachen Zange mit zwei rechteckig verbreiterten, quergefurchten Endplat-
ten, in deren Mitte sich ein Nietloch befindet.

168 Kleinasien, O. 40152

Schnalle vom Typ D19 aus Bronze. Zangen-
artiges Beschlig mit zwei Nietlochern, deren
Niete nicht erhalten sind.

L. 3,5cm, Bugel-H. 2cm, Beschlig-H.
2,1cm.

Bisher gibt es keines einziges Fundstiick, das auch nur halbwegs mit dieser Schnalle vergleichbar wire.
Datierbar ist sie lediglich aufgrund ihrer auffalligen Dornhalterung. Denn Schnallendorne, die an einem
solchen, hochstehenden Backenscharnier befestigt und somit ganz frei beweglich sind, waren das cha-
rakteristische Merkmal byzantinischer Doppelschnallen vom Typ Heraclea Lyncestis (vgl. Abb. 12) aus
der zweiten Hailfte des 6. Jahrhunderts #!%. Diese hat man zum Beispiel in Frauengrab 4 von Arcisa mit

85 und in minzdatierten Hiusern von Heraclea Lyncestis mit

einer S-Fibel pannonischen Typs
Schluffmiinzen von 583/584 816 gefunden. Da solche Doppelschnallen mit einer Dornhalterung in Form
eines angegossenes Backenscharniers offenbar zur Frauentracht gehorten 8, ist zu vermuten, daf§ auch

die Schnalle vom Typ D19 von einer Byzantinerin getragen wurde.

D20. Ovale Miniaturschnallen mit stempelférmigem Beschlig

Charakteristische Merkmale von drei bronzenen Miniaturschnallen aus Kleinasien sind ein flacher, ova-
ler Buigel mit muldenformiger Dornrast, ein Hockerdorn, der bei zweien jedoch nicht erhalten blieb, so-
wie ein festes, rechteckiges Beschldg, das an beiden Langsseiten gekehlt und am Ende stempelartig ver-
breitert ist. Der Dekor dieses stempelformigen Beschlags, auf dessen Unterseite nur ein mittelstindiger
Lochzapfen in Lingsrichtung sitzt, besteht aus einem eingravierten Andreaskreuz.

811 Loboda 1976, 137 Abb. 4, 13. Abb. 35, 54.

812 Kiss 1996, 41 Taf. 35, 9. — Garam 2001, 92 Taf. 57, 5. 815 von Hessen 1971, 281. Taf.9, 5.
813 Petre 1987, Taf. 122, bis; 190, b-c. 816 Werner 1992, 591ff. Abb. 1, 9.
814 Werner 1992, 591ff. Abb. 1, 7. 10-12. — Kiss 1996, 208 817 Werner 1992, 591.
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169 Kleinasien, O. 40079 170 Kleinasien, O. 40080 171 Byzantinisches Reich,

Schnalle vom Typ D20 aus Bron-
ze. Dorn ist verloren.

L. 3cm, Biigel-H. 2cm, Beschlig-
H. 1,3cm, Lochzapfen-H. 0,4 cm.

Schnalle vom Typ D20 aus Bron-
ze. Dorn ist verloren.

L. 3cm, Bigel-H. 2,2cm, Be-
schldg-H. 1,2cm, Lochzapfen-H.
0,5cm.

O. 40644
Schnalle vom Typ D20 aus Bronze.
L. 3,5cm, Bugel-H. 2,2cm, Be-
schlag-H. 1,3cm, Lochzapfen-H.
0,4cm.

Das Verbreitungsgebiet dieser stark genormten Miniaturschnallen vom Typ D20 erstreckte sich von der
Krim und Kleinasien tiber das siidliche Griechenland mit den Inseln Plateia und Korakonissi in der Ar-
golis bis nach Sizilien und Mittelitalien (Abb. 67). Ein in der Bronzegieflerwerkstatt der Crypta Balbi zu
Rom aufgefundenes Exemplar deutet darauf hin, daf} sie dort auch hergestellt wurden®!®. Im Nahen
Osten, Nordafrika und Spanien sind die typisch byzantinischen Schnallen vom Typ D20 bisher nicht
nachweisbar und erstaunlicherweise nicht einmal auf dem Balkan. Nachzutragen ist, daff kiirzlich ein

vereinzeltes Exemplar aus Urnengrab 4007 von Liebersee an der Elbe veroffentlicht wurde®182,

Gefunden hat man die Schnallen vom Typ D20 in Gribern und Griften der ersten bis zweiten Halfte
des 7. Jahrhunderts, zum Beispiel in Grab 5 beim Gymnasium von Samos (vgl. Abb. 77, 4). Dieses Grab,
in dem die Gebeine von fiinf Personen gefunden wurden, enthielt auler fiinf Schnallen verschiedenen
Typs auch vier (bis fiinf) Miinzen des frithen 7. Jahrhunderts, davon immerhin drei Halbfolles des Kai-
sers Heraclius aus den Jahren 611/612, 612/13 und 613/14 81, Demnach ist die kleine Schnalle vom Typ
D20 in die erste Hilfte des 7. Jahrhunderts datierbar.

Das gilt auch fiir die Bronzeschnalle, die in Kammergrab 354 von Skalistoe zusammen mit zwei Bron-
zeschnallen vom Typ D9 aus der ersten Halfte des 7. Jahrhunderts gelegen hatte 8%°. Dagegen wird das
mit einer Giirtelschnalle vom Typ D12 (Syrakus) vergesellschaftete Exemplar aus einem Grab im
Mausoleum der Basilika Kraneion zu Korinth durch Miinzen des Konstantinos II. (641-668) in die
Mitte bis zweite Hilfte des 7. Jahrhunderts datiert $2!. Den Miinzfunden aus Grabkammer 257 von Es-

818 Ricci 1997, 239{f. Abb. 5, 6.

818a]. Bemmann u. E. M. Wesely-Arents, Liebersee, ein poly-
kultureller Bestattungsplatz an der sichsischen Elbe 5
(Dresden 2005) 331f. Taf. 57, Befund 4007,2.

819 Martini u. Steckner 1993, 128f. Abb. 39, 5 Taf. 17, 5.
820 Veimarn u. Aibabin 1993, 80 Abb. 54, 354, 21.
821 Pallas 1981, 298 Abb. 5.
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Abb. 67 Entwurf einer Verbreitungskarte der Miniaturschnallen vom Typ D20. — 1 Aromat (Loboda 1976, 137 Abb. 4, 9-10).
— 2 Cherson (Aibabin 1982, 165ff. Abb. 3,9). — 3 Eski Kermen (Aibabin 1982, 184 Abb. 9, 9; 10, 12). — 4 Lutschistoe, Grab-
kammer 10 (A. I. Aibabin, MAIE Tavrii 4, 1995, 140 Abb. 4, 14-15). — 5 Skalistoe, Grab 354 (Veimarn u. Aibabin 1993, 80 Abb.
54, 354, 21). — 6 UZen Bash, Gruft 2/1907 (E. A. Aibabina, MAIE Tavrii 3, 1993, 118f. Abb. V, 8). — 7 Kleinasien: drei Schnal-
len (RGZM O. 40079, Nr. 169; O. 40080, Nr. 170; O. 40644, Nr. 171). — 8 Anemurium (Russel 1982, 139 Abb. 7, 22). — 9 Sa-
mos, Grab 5 (Martini u. Steckner 1993, 128f. Abb. 39, 5 Taf. 17,5). — 10 Athen (K. M. Setton, Speculum 25, 1950, 502f. Abb.).
— 11 Korinth, Mausoleum in der Basilika Kraneion (Pallas 1981, 298 Abb. 5). — 12 Plateia (Avramea 1997, 90 Taf. I'Vc, 4). —
13 Korakonissi (Avramea 1997, 90 Taf. IVb, 4). — 14 Rom, Crypta Balbi (Ricci 1997, 2391f. Abb. 5, 6). — 15 Chiaramonte-Gulfi
(Riemer 2000, 448 Nr. 164 Taf. 101, 15).
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Abb. 68 Kindergrab 9 in der Gruft 257 von Eski Kermen auf der Krim mit einer Girtelschnalle vom Typ D20 (nach Aibabin).
L 3,2cm.

ki Kermen (Krim) zufolge stammt auch die Schnalle eines Kindes (Nr. 9), das dort mit den anderen
neun Mitgliedern der Familie beigesetzt worden ist, etwa aus dieser Zeit 322. Sichere Belege dafiir, daf}
die Schnallen vom Typ D20 noch gegen Ende des 7. Jahrhunderts getragen worden wiren 32, gibt es
dagegen nicht.

Wegen ihrer geringen Grofle, die 3cm Linge kaum tbersteigt, durften die Schnallen vom Typ D20 zu-
meist als Schuh- oder Taschenschnallen gedient haben. Dafl sie aber zumindest von ilteren Kindern
als Giirtelschnallen (vermutlich auf der Tunika) getragen wurden, belegt die Bronzeschnalle des Kin-
des (Nr. 9) aus Gruft 257 von Eski Kermen/Krim (Abb. 68), das keine weiteren Grabbeigaben erhal-
ten hatte 8.

D21. Ovale Miniaturschnalle mit dreieckigem Beschlig

Diese bronzene Miniaturschnalle aus Kleinasien besitzt einen flachen, ovalen Biigel mit muldenférmi-
ger Dornrast sowie einen einfachen Drahtdorn anstelle des iiblichen Hockerdorns und unterscheidet
sich von den Schnallen des Typs D20 vor allem durch sein spitzdreieckiges Beschlig mit zwei seitlichen
Rundeln, das mit eingepunzten Kreisaugen verziert ist. Auf dessen Unterseite sitzt ebenfalls ein mittel-
standiger Lochzapfen in Langsrichtung.

172 Kleinasien, O. 40087

Schnalle vom Typ D21 aus Bronze, deren
ruckwirtiger Lochzapfen ausgerissen ist.

L. 3,3cm, Bugel-H. 2,3cm, Beschlig-H.
1,5cm.

Schnallen dieses Typs sind bisher nur auf der Krim gefunden worden, nimlich im Griberfeld von Suuk
Su®® und im mehrfach belegten Kammergrab 1 von Aromat. In dieser Kammer lagen aufier einer goti-
schen Girtelschnalle des 6. Jahrhunderts auch mehrere Bronzeschnallen vom Typ D12 (Syrakus), eine

822 Aibabin 1982, 257 Abb. 9, 9; 10, 12. 824 Aibabin 1982, 184 Abb. 9, 9; 10, 12.
823 A. 1. Aibabin, MAIE Tavrii V (1995) 140, Abb. 4, 14-15. 825 Repnikov 1906, 65 Taf. X, 2.
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Taschenschnalle vom Typ D36 (Pédpd), Teile einer vielteiligen Girtelgarnitur mit Komma-Ornamentik
und eine Schnalle mit durchbrochenem, leierformigem Scharnierbeschlig 8. Deshalb diirfte die kleine
Schnalle vom Typ D21 am ehesten in die erste Hilfte des 7. Jahrhunderts zu datieren sein.

D22. Ovale Miniaturschnallen mit kreuzformigem Beschlig

Insgesamt sechzehn bronzene Miniaturschnallen, die alle aus Kleinasien stammen, zeichnen sich durch
einen ovalen Biigel mit muldenférmiger Dornrast und Hockerdorn sowie ein festes Beschlig in Form
eines Malteserkreuzes aus, dessen Querarme an den Enden konkav geschwungen sind. Vierzehn Exem-
plare, auf deren Unterseite nur je ein Lochzapfen in Lingsrichtung sitzt, tragen bis auf ein punzverzier-
tes Stiick (Nr. 184) keine Ornamente. Einige von ihnen gleichen einander so sehr, daf} sie Paare — und
somit wohl Schuhschnallen — gewesen sein konnten. Die zwei etwas groferen Schnallen mit leicht nie-
renférmigem Biigel (Nr. 173-174) sind Varianten des Grundtyps, denn ihre Schauseiten weisen einge-
punzte Kreisaugen und ihre Unterseiten zwei quer zur Langsrichtung stehende Lochzapfen auf.

173 Kleinasien, O. 40078

Schnalle vom Typ D22 aus Bronze. Nierenformiger
Biigel, eingepunzte Kreisaugen, auf der Unterseite
zwel querstehende Lochzapfen.

L. 4,4cm, Bugel-H. 2,7 cm, Beschlig-H. 1,7 cm, Loch-
zapfen-H. 0,6 cm.

826 Loboda 1976, 137 Abb. 2, 1; 4, 7.

174 Kleinasien, O. 40089

Schnalle vom Typ D22 aus Bronze. Nierenformiger
Bigel, eingepunzte Kreisaugen; auf der Unterseite
zwei querstehende Lochzapfen (einer abgebrochen).
L. 3,7 cm; Bligel-H. 2,1 cm, Beschlag-H. 1,5cm, Loch-
zapfen-H. 0,5cm.
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175 Kleinasien(?), O. 39515
Schnalle vom Typ D22 aus Bron-
ze; auf der Unterseite ein in
Langsrichtung stehender, abge-
brochener Lochzapfen.

L. 2,9cm, Bigel-H. 1,8cm, Be-
schlag-H. 1,2cm.

178 Kleinasien, O. 40083
Schnalle vom Typ D22 aus Bron-
ze.

L. 3,3cm, Bugel-H. 2,0cm, Be-
schlag-H. 1,2cm, Lochzapfen-H.
0,4cm.

194

s

\\\\
N

176 Kleinasien, O. 40081
Schnalle vom Typ D22 aus Bron-
ze; Dorn verloren.

L. 3cm, Bugel-H. 2,1cm, Be-
schlig-H. 1,3cm, Lochzapfen-H.
0,4cm.

179 Kleinasien, O. 40084
Schnalle vom Typ D22 aus Bron-
ze.

L. 3,0cm, Bugel-H. 1,9cm, Be-
schlag-H. 1,4cm, Lochzapfen-H.
0,3cm.

2

S
N
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177 Kleinasien, O. 40082
Schnalle vom Typ D22 aus Bron-
ze; Dorn verloren.

L. 3cm, Bugel-H. 2,1cm, Be-
schlig-H. 1,3cm, Lochzapfen-H.
0,4cm.

180 Kleinasien, O. 40085
Schnalle vom Typ D22 aus Bron-

ze.
L. 3,3cm, Bugel-H. 2,1cm, Be-
schlag-H. 1,4cm, Lochzapfen-H.
0,4cm.
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181 Kleinasien, O. 40086
Schnalle vom Typ D22 aus Bron-
ze.

L. 3,3cm, Bigel-H. 2,1cm, Be-
schlig-H. 1,4cm, Lochzapfen-H.
0,4cm.

184 Kleinasien, O. 40091
Schnalle vom Typ D22 aus Bron-
ze, verziert mit zwel eingepunz-
ten Kreisaugen.

L. 3,4cm, Bugel-H. 2,2cm, Be-
schlag-H. 1,4cm, Lochzapfen-H.
0,5cm.

182 Kleinasien, O. 40088
Schnalle vom Typ D22 aus Bron-
ze; Schiefer, ovaler Biigel, Dorn
verloren

L. 3cm, Bigel-H. 1,8cm, Be-
schlag-H. 1,2cm.

185 Kleinasien, O. 40092

Schnalle vom Typ D22 aus Bron-

ze.

L. 3,1cm, Bugel-H. 1,9cm, Be-
schlag-H. 1,4cm, Lochzapfen-H.

0,5cm.

183 Kleinasien, O. 40090
Schnalle vom Typ D22 aus Bron-
ze.

L. 3,7cm, Bigel-H. 2,4cm, Be-
schlag-H. 1,5c¢m, Lochzapfen-H.
0,6cm.

186 Kleinasien, O. 40093
Schnalle vom Typ D22 aus Bron-

ze.
L. 3,2cm, Blgel-H. 2,3cm, Be-
schlig-H. 1,4cm, Lochzapfen-H.
0,5cm.
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187 Kleinasien, O. 40094 188 Kleinasien, O. 40095

Schnalle vom Typ D22 aus Bronze. Schnalle vom Typ D22 aus Bronze.
L. 3,5cm, Biigel-H. 2,0cm, Beschlig-H. 1,2cm, Loch- L. 3,4cm, Bligel-H. 2,1 cm, Beschlig-H. 1,5cm, Loch-
zapfen-H. 0,5cm. zapfen-H. 0,5cm.

Wihrend die meisten Miniaturschnallen vom Typ D22 als Schuh- oder Taschenverschliise 8% gedient ha-
ben diirften, sind die etwas grofleren, mit Kreisaugen verzierten Exemplare auch als Girtelschnallen be-
nutzt worden. Das beweisen eine Schnalle aus dem Becken des Toten in Grab 22 von Tomis 88 und die
mit Kreisaugen verzierte Bronzeschnalle (Abb. 69) eines ohne weitere Beigaben in der Grabkammer 257
von Eski Kermen (Krim) bestatteten Kindes (Nr. 1) 8%,

Abb. 69 Kindergrab 1 in der Gruft Nr. 257 von Eski Kermen auf der Krim mit einer verzierten, bronzenen Giirtelschnalle vom
Typ D22 (nach Aibabin). - 1 M = 1:1.

Daf} die Produktion der Schnallen vom Typ D22 schon im 6. Jahrhundert begonnen haben konnte, lifit
Frauengrab 3 in Grabkammer 95 von Lutschistoe auf der Krim vermuten (Abb. 70). Es enthielt aufler
einem unverzierten Exemplar, das wohl zu einer Tasche gehorte, auch eine grofle, ostgotische Adler-

827 Chajredinowa 1999, 84{. Abb. 67. 829 Aibabin 1982, 184. 257 Abb. 9, 1; 10, 8.
828 Chera-Mirgineanu u. Lungu 1983, 221 Taf. 2, 15.
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Abb. 70  Frauengrab 3 in der Grabkammer 95 von Lutschistoe auf der Krim (nach Chajredinowa).

kopfschnalle aus Silber, mit der die Frau ihren Giirtel geschlossen hatte33°. Andererseits diirfte die

Tatsache, dafl weder die kleinen noch die etwas grofleren, punzverzierten Schnallen vom Typ D22 in den
justinianischen Kastellen an der Donaugrenze zu finden sind, ein Indiz dafiir sein, dafl sie erst nach
deren Zerstorung im spiaten 6. Jahrhunderts in Mode kamen. Auf jeden Fall waren sie aber im frithen
7. Jahrhundert gebrauchlich. Denn eine Schnalle vom Typ D22 stammt aus Grab 5 beim Gymnasium der
Insel Samos (vgl. Abb. 77, 5), in dem insgesamt fiinf Tote lagen, von denen immerhin vier mit einer
Miinze des Heraclius (611/12 bis 613/14) begraben worden sind 83!. Auflerdem lagen die Schnallen aus
Anemurium (Kilikien) in Siedlungsschichten zusammen mit Miinzen und Keramik der ersten Halfte des
7. Jahrhunderts 82. Und in Grab 181 von Eski Kermen auf der Krim war eine unverzierte Schnalle vom
Typ D22 mit einer Bronzeschnalle vom Typ D9 vergesellschaftet 333, durch die sie in die erste Hilfte des
7. Jahrhunderts datiert wird.

Nur ein Indiz spricht derzeit mit Sicherheit dafiir, daff die Schnallen vom Typ D22 auch noch in der
zweiten Halfte des 7. Jahrhunderts getragen wurden. Das Kind (Nr. 1) mit einer Giirtelschnalle vom Typ
D22 (Abb. 69) war in Grabkammer 257 von Eski Kermen (Krim) mit acht weiteren Personen seiner Fa-
milie bestattet worden, z.B. einer Frau mit einem Miinzanhinger des Heraclius (629/30-641) und einem
Mann (Skelett 4), bei dem eine Silbermiinze des Kaisers Konstantin IV. Pognatus (668-685) gelegen
hat 334, Zwei Miniaturschnallen vom Typ D22 sollen in Grabkammer 18 von Chersones nicht nur mit
einer groflen Gilirtelschnalle mit festem kreuzformigen Beschlig vom Typ D25 (vgl. Abb. 73), sondern
auch mit einer Miinze Kaiser Leos V. (813-820) aufgefunden worden sein 3. Diese Miinze des frithen
9. Jahrhunderts kann aber nicht dazugehoren, weil alle anderen Befunde fiir eine Datierung der Schnal-
len vom Typ D22 in die erste bis frithe zweite Hilfte des 7. Jahrhunderts sprechen.

830 Dieses Grab wurde von E. Chajredinowa erstaunlicher- 832 Russell 1982, 1381f.
weise in die zweite Hilfte des 7. Jahrhunderts datiert: 833 Aibabin 1982, Abb. 4, 1-8.
Chajredinowa 1999, 84f. Abb. 67. 834 Aibabin 1982, 184f. 257 Abb. 9-10.
831 Martini u. Steckner 1993, 127ff. Abb. 39, 4. 835 Jakobson 1959, 275 Abb. 140.
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Abb. 71 Entwurf einer Verbreitungskarte der Miniaturschnallen mit festem, kreuzformigem Beschlig vom Typ D22 und der
Giirtelschnallen vom Typ D23.
A:TypD22(®). — 1 Aromat (Loboda 1976, 140, Abb. 5,29). — 2 Bakla (Kovalevskaja 1979, Taf. 14, 11). — 3 Chersones, Grab-
kammern 18 und 20 (Jakobson 1959, 273 Abb. 139, 12). — 4 Eski Kermen, Grabkammern 181 und 257 (Aibabin 1982, Abb. 4, 1-
8;9, 1510, 8). — 5 Kertsch, Grabkammer 52 (Aibabin 1982, Abb. 3, 15). — 6 Lutschistoe, Kammer 95, Skelett 3 (Chajredinowa
1999, 84f. Abb. 67). — 7 Skalistoe, Griber 381 und 625 (Aibabin 1982, 171 Abb. 2; Veimarn u. Aibabin 1993, 86, Abb. 60, 18). —
8 Suuk Su, Griber 53 und 55 (Aibabin 1982, Abb. 3, 11-12). — 9 UzZen Bash, Kammer 3/1958 (Aibabin 1982, 171 Abb. 3, 4). -
10 Antiochia (Russel 1982, 152 Anm. 41.). — 11 Skythopolis (Russel 1982, 152 Anm. 41). — 12 Kleinasien: sechzehn Exempla-
re (RGZM Nir. 173-188). — 13 Anemurium: drei Exemplare (Russel 1982, 139{f. Abb. 7, 18-20). — 14 Byzanz (Russel 1982, 152
Anm. 41). — 15 Samos, Griber 2 und 5 (Martini u. Steckner 1993, 123. 127. Abb. 36, 25; 39, 4). — 16 Athen, Grab 9 (Tavlos u.
Frantz 1965, 167 ff. Taf. 43, a). — 17 Plateia (Avramea 1997, 90 Taf. IVc, 5-6). — 18 Korakonissi (Avramea 1997, 90 Taf. IVb, 1-
3). — 19 Constanta (Teodor 1991, 16 Abb. 6,2). — 20 Orlea (Teodor 1991, 16 Abb. 6, 3). — 21 Tomis , Grab 22 (C. Chera-Mir-
gineanu u. V. Lungu, Pontica 16, 1983, 221 Taf. 2, 15). — 22 Fontanile della Doganella (M. Incitti in: Paroli 1997, 213ff. Abb. 10,
10-11). = 23 Rom, Crypta Balbi (Ricci 1997, 239ff. Abb. 5, 6). — 24 Syrakus-Grotticelli, Kammer 13, Grab 2 (Riemer 2000, 444
Nr. 162 Taf. 99, 12). — 25 Torcello (L. Leciejewicz, E. Tabaczysiska u. S. Tabaczynski, Torcello, Scavi 1961-1962 [1977] 193
Abb. 135, 37).
B. Girtelschnallen Typ D23 (+). - 1 Achmim-Panopolis (RGZM O. 10656, Nr. 191). — 2 Byblos oder Tyros (Haas u. Schewe
1993, 261 Nr. 6 Abb. 9, a). — 3 Dibsi-Faraj (O. Rouault u. M. G. Masetti - Rouault [Hrsg.], UEuphrate e il tempo. Kat. Rimini
[1993] 479f. Nr. 431). — 4 Kleinasien: vier Schnallen (O. 400075, Nr. 189. — Zahlhaas 1985, 33 Nr. 39. — Haas u. Schewe 1993,
261 Abb. 9. - Early Christian and Byzantine Art. Kat. London [1990] Nr. 78-79). — 5 Byzanz (Vinski 1974, 66 Anm. 264 Taf.
19,9). — 6 Bratei (I. Nestor u. E. Zaharia, Mat. Cerc. Arh. 10, 1973, 198f. Abb. 3, 5). — 7 Byzantinisches Reich, FO unbekannt
(RGZM O. 40632, Nr. 190).
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Verbreitet waren sie vorwiegend im dstlichen Mittelmeerraum (Abb. 71). Thre Fundorte liegen aufler in
Kleinasien 8¢, der Reichshauptstadt Byzanz 337 und im Vorderen Orient 33, vor allem auf der Krim, aber
auch in Griechenland 3% und auf den griechischen Inseln 80, im heutigen Rumanien 8
lien 82 und in Italien 3*. Ein Exemplar stammt sogar aus der Bronzegieflerwerkstatt der Crypta Balbi in
Rom 3 und ist demnach dort hergestellt worden.

I sowie auf Sizi-

D23. Ovale Schnallen mit Malteserkreuzbeschlig

Von erstaunlich gleichartige Form und Verzierung sind drei Bronzeschnallen der Sammlung, die in
Kleinasien, in Achmim-Panopolis (Agypten) und irgendwo im Byzantinischen Reich gefunden wurden.
Sie haben einen flachen, ovalen Biigel mit einer muldenférmigen und beiderseits mit Rillenbtindeln ver-
zierter Dornrast, einen Hockerdorn sowie ein festes Beschlig in Form eines Malteserkreuzes, dessen
verbreiterte Arme an den Enden leicht konkav geschwungen sind. Thre Verzierung besteht aus einer
randbegleitenden Linie und je fiinf eingepunzten Kreisaugen. Zur Befestigung am Giirtel dienten je zwei

mittelstindige Lochzapfen, die hintereinander in der Lingsachse des Beschligs sitzen.

189 Kleinasien, O. 40075

Schnalle vom Typ D23 aus Bronze.

L. 5,9cm, Biigel-H. 3,4cm, Beschlig-H. 3cm, Loch-
zapfen-H. 0,7 cm.

Lit.: M. Schulze, Jahrb. RGZM 32, 1985, 730{f. Abb.
43.

836 Zu den kleinasiatischen Funden der Sammlung des
RGZM kommen noch drei Schnallen aus Anemurium in
Kilikien (Russell 1982, 139ff. Abb. 7, 18-20) hinzu.

837 Menil Collection C9-C18 (Russell 1982, 152 Anm. 41).

838 Vgl. die unpublizierten Schnallen aus Antiochia und Scy-
thopolis/Beisan (Russell 1982, 152 Anm. 41).

839 Athen, Grab 9 bei St. Dionysius: Travlos u. Frantz 1965,
167f. Nr. 7 Taf. 43.

840 Schnallen vom Typ D22 wurden auf Plateia und Korako-
nissi in der Argolis gefunden: Avramea 1997, 90 Taf. IVb,
1-3; I'Vc, 5-6.

841 Je eine Schnalle stammt aus Grab 22 von Tomis (Chera-
Mirgineanu u. Lungu 1983, 226 Taf. 2, 15), aus Constanta
und Orlea (Teodor 1991, 16 Abb. 6, 2-3).

842 Syrakus-Grotticelli, Kammer 13, Grab 2: Riemer 2000,
Nr. 162 444 Taf. 99, 12.

843 Fontanile della Doganella (M. Incitti in: Paroli 1997,
213ff. Abb. 10, 10-11) und Torcello (L. Leciejewicz, E.
Tabaczytiska u. S. Tabaczynski, Torcello, Scavi 1961-1962
[1977] 193 Abb. 135, 37).

844 Ricci 1997, 2391f. Abb. 5, 5.
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190 Byzantinisches Reich, O. 40632 191 Achmim-Panopolis (Agypten), O. 10656

Schnalle vom Typ D23 aus Bronze. Fragment einer Schnalle vom Typ D23 aus Bronze;

L. 6,3cm, Bligel-H. 3,5cm, Beschldg-H. 3,3 cm, Loch- Biigel abgebrochen; ein Lochzapfen ausgerissen.

zapfen-H. 0,8 cm. L. noch 4cm, Beschlig-H. 2,8cm, Lochzapfen-H.
0,7 cm.

Schnallen mit festem Beschlig in Form eines Malterserkreuzes sind aufier in Agypten (Nr. 191), Byblos
oder Tyros 8 und Kleinasien 8¢, nur in Byzanz (»Carigrad«) 3%’ und in Syrien 3%, also ausschlief§lich im
ostlichen Mittelmeerraum zutage gekommen (vgl. Abb. 71). Bei der Bronzeschnalle mit zentral geloch-
tem und mit vielen Kreisaugen geschmiicktem Kreuzbeschldg aus dem Griberfeld 3 von Bratei in Sie-
benbiirgen 8 handelt es sich um eine seltene Variante des Typs D23.

Keine der bisher bekannten Parallelen stammt aus datierbarem Fundzusammenhang. Deshalb sind die
Giirtelschnallen vom Typ D23 nur aufgrund ihrer grofien Ahnlichkeit mit den Miniaturschnallen vom
Typ D22 in das ausgehende 6. und die erste Halfte des 7. Jahrhunderts datierbar.

845 Haas u. Schewe 1993, 261 Nr. 6 Abb. 9, a. 848 Vgl. die Bronzeschnalle aus Dibsi-Faraj: O. Rouault u.
846 Zahlhaas 1985, 33 Nr. 39. — Haas u. Schewe 1993, 261 M. G. Masetti-Rouault (Hrsg.), LEuphrate ¢ il tempo.
Abb. 9, b. — Early Christian and Byzantine Art. Kat. Kat. Rimini (1993) 479f. Nr. 431.
London (1990) Nr. 78-79. 849 1. Nestor u. E. Zaharia, Mat. Cerc. Arh. 10, 1973, 198f.
847 Vinski 1967, 66 Anm. 264 Taf. 19, 9. Abb. 3, 5. — Teodor 1991, 130 Abb. 6, 1.
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D24. Nierenférmige Schnallen mit Kreuzbeschlig

Aus Kleinasien stammen drei Bronzeschnallen mit nierenférmigem, flachen Biigel, einziehender Dorn-
rast und Hockerdorn sowie einem festen Beschlig in Form eines lateinischen Kreuzes mit erweiterten
Armen und Eckrundeln. Thre Beschlige sind ausschliellich mit eingepunzten Kreisaugen verziert und
auf der Unterseite mit zwei in der Lingsachse querstehenden Lochzapfen versehen. Zu den Kennzei-
chen dieser Schnallen gehoren zudem zwei Querfurchen, die Biigel und Beschlidg deutlich voneinander

abtrennen.

192 Kleinasien, O. 40074

Schnalle vom Typ D24 aus Bronze; zwei ausgerissene
Lochzapfen.

L. 5,7cm, Biigel-H. 3cm, Beschlig-H. 2,8cm, Loch-
zapfen-H. 0,5cm.

193 Kleinasien, O. 40076

Schnalle vom Typ D24 aus Bronze; ein Lochzapfen
mit ausgerissener Spitze.

L. 5,5cm, Biigel-H. 2,9cm, Beschlig-H. 2,9cm, Loch-
zapfen-H. 0,5cm.

194 Kleinasien, O. 40073

Schnalle vom Typ D24 aus Bronze.

L. 6,1cm, Biigel-H. 3,3 cm, Beschlag-H. 3,3 cm, Loch-
zapfen-H. 0,5-0,6 cm.

2,
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Abb. 72 Bronzene Giirtelschnalle aus Grab a/1911 bei der Friedhofskirche von Teurnia (nach Vinski). — M = 1: 1.

Eine Bronzeschnalle vom Typ D24 hatte zusammen mit einem Korbchenohrring in Grab a/1911 am
spatantiken Saal bei der Friedhofskirche von Teurnia in Oberkirnten gelegen (Abb. 72)%°. Da die Kir-
che bereits gegen Ende des 6. Jahrhunderts zerstort wurde, diirfte die Schnalle in der zweiten Hilfte des
6. Jahrhunderts entstanden sein. Darauf weisen auch die Querfurchen zwischen dem nierenférmigen
Biigel und dem festem Beschlig hin, die zu den typischen Merkmalen von zahlreichen byzantinischen
Schnallen dieser Zeit gehdrten. Man findet sie nicht nur bei der goldenen Giirtelschnalle mit zungen-
formigem Laschenbeschlidg aus dem mutmafllichen Frauengrab von Perugia, die aufgrund zahlreicher
Miinzen des Justinus II. (T. p. 578) sicher in das spate 6. Jahrhundert datierbar ist (vgl. Abb. 10)35.
Auflerdem begegnet man ihnen auch bei den Giirtelschnallen mit Laschenbeschlig der Typen B15, B16,
B17 und B18 aus der zweiten Hilfte des 6. Jahrhunderts.

Bislang ist die Giirtelschnalle vom Typ D24 aus dem Frauengrab von Teurnia das einzige Gegenstiick zu
unseren drei Schnallen aus Kleinasien. Womoglich wurde sie sogar von einer Byzantinerin getragen, die
das Schicksal — vielleicht durch eine Fernheirat — bis in den Stidostalpenraum gefiihrt hatte. Jedenfalls
deutet der Fund aus Teurnia darauf hin, daff auch die kleinasiatischen Giirtelschnallen vom Typ D24 zur
Frauentracht gehort haben konnten.

D25. Ovale Schnallen mit punzverziertem Kreuzbeschlig

Eine Bronzeschnalle aus Kleinasien zeichnet sich durch einen ovalen, flachen Biigel mit einer Mulde fiir
den nicht mehr erhaltenen (Hocker-)Dorn und ein festes Beschlig in Form eines lateinischen Kreuzes
mit je zwei Eckrundeln an den Enden von Stamm und Armen aus. Es ist mit eingepunzten Kreisaugen
verziert und tragt auf der Unterseite zwei Lochzapfen, die in der Lingsachse hintereinander plaziert
sind.

195 Kleinasien, O. 40077

: A\ M i  \\ A AN
Schnalle vom Typ D25 aus Bronze'z., Dorn verloren. \\\\\ \\\\\-
L. 5,3cm, Bligel-H. 2,3 cm, Beschlig-H. 2,0cm, Loch- D N

zapfen-H. 0,5cm.

S

850 R. Egger, Friihchristliche Kirchenbauten im siidlichen frithchristlichen Kirche extra muros in Teurnia. Mitt.
Norikum (1916) 46 Nr. 58. — Vinski 1968, 147 Taf. VIII, christl. Arch. 2, 1996, 19 Abb. 4, 16.
37. — E Glaser u. Ch. Gugl, Ausgrabungen westlich der 851 Ciampoltrini 1985, 53 ff. Abb. 2.
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Abb. 73 Bronzeschnallen aus Gruft 18 von Cherson auf der Krim (nach Jakobson). — M = 1:1.

853 sowie in Ita-

Schnallen dieses Typs wurden aufler in Kleinasien auch auf der Krim #? und in Albanien
lien gefunden. Bei diesem Fundstiick handelt es sich eine Bronzeschnalle aus Classe bei Ravenna, die in
einer sicher datierten Schicht des 7. Jahrhunderts zutage kam #*. In Gruft 18 von Cherson soll dagegen
eine eine Schnalle vom Typ D25 nicht nur mit zwei Miniaturschnallen vom Typ D22 aus dem Ende des
6. und der ersten Halfte des 7. Jahrhunderts (Abb. 73), sondern auch mit einer Miinze des byzantini-
schen Kaisers Leo V. (813-820) aufgefunden worden sein %%, deren Zugehorigkeit jedoch anzuzweifeln
ist. Immerhin sind die Schnallen vom Typ D25 typologisch ilter als die im spaten 7. Jahrhundert auf-
kommenden Giirtelschnallen mit einem kreuzférmigen Scharnierbeschlig mit Endmedaillon und auch
deshalb am chesten der ersten Hilfte bis Mitte des 7. Jahrhunderts zuweisbar.

D26. Ovale Schnallen mit muldenverziertem Kreuzbeschlig

Sieben byzantinische Giirtelschnallen aus Bronzeguf}, deren ovaler Bligel mit einer leicht einziehenden,
muldenformigen Dornrast und einem Hockerdorn versehen ist, besitzen ein festes Beschldg in Form ei-
nes lateinischen Kreuzes mit groffen Eckrundeln am unteren Ende des Stammes sowie an beiden Enden
der Arme, von denen die zwei oberen fast immer mit dem Biigel fest verbunden sind. Den Ubergang
zwischen Biigel und Beschlig markiert ein schrig gekerbter Querwulst. Je zwei Lochzapfen sitzen in
Lingsrichtung auf der Unterseite der Kreuzbeschlige, deren Schauseiten fast immer fiinf eingepunzte
Kreisaugen sowie grofle, runde Mulden in der Mitte und in den Eckrundeln aufweisen. Daf} darin einst
farbige Grubenemails enthalten waren, ist zwar zu vermuten, jedoch derzeit nicht beweisbar. Nur das
Beschlag der kleinsten Schnalle (Nr. 202) ist ausnahmsweise nicht mit solchen Mulden, sondern nur mit
eingepunzten Kreisaugen verziert.

852 Kertsch, Krim (Kovalevskaja 1979, Taf. X1V, 9). — Eski 854 G. Monterecchi, Felix Ravenna 131-132, 1986, 88 Abb.
Kermen, Grab 329 (Aibabin 1990, Abb. 41, 1). 2, b. — Riemer 2000, 214 Abb. 24, c.
853 Butrint, Albanien: K. Lako, Iliria 1981/1, 151 Taf. 16, 1. 855 Jakobson 1959, 275 Abb. 140, 1-3.
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196 Kleinasien, O. 40071
Schnalle vom Typ D26 aus Bronze mit Schrigkerben

neben der Dornrast.
L. 6cm, Bugel-H. 3,4cm, Beschlig-H. 3,3cm, Loch-
zapfen-H. 0,5cm.

198 Thrakien oder Anatolien, O. 39595

Schnalle vom Typ D26 aus Bronze mit Schragrillen ne-
ben der Dornrast.

L. 5,9cm, Bugel-H. 3,4cm, Beschlig-H. 3,1 cm, Loch-
zapfen-H. 0,8cm.

204

077 12222
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197 FO. unbekannt, O. 39445
Schnalle vom Typ D26 aus Bronze mit Schrigkerben

neben der Dornrast.
L. 5,6cm, Bugel-H. 3,1 cm, Beschlag-H. 3,1cm, Loch-
zapfen-H. 0,8cm.




199 Thrakien oder Anatolien, O. 39596 200 FO. unbekannt, O. 39794

Schnalle vom Typ D26 aus Bronze. Schnalle vom Typ D26 aus Bronze.
L. 5,9cm, Bugel-H. 3c¢m, Beschliag-H. 3,1cm, Loch- L. 5,7cm, Bugel-H. 3,0cm, Beschlag-H. 3,0cm, Loch-
zapfen-H. 0,8cm. zapfen-H. 0,5cm.

201 Byzantinisches Reich, O. 40633

Schnalle vom Typ D26 aus Bronze.

L.5,9cm, Biigel-H. 3,2cm, Beschlig-H. 2,9cm, Loch-
zapfen-H. 0,6-0,7 cm.

Z;

//////////////%/////”)
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202 Kleinasien, O. 40072

Schnalle vom Typ D26 aus Bronze; die Eckrundeln
des Beschlags sind nicht mit runden Mulden, sondern
mit eingepunzten Kreisaugen verziert.

L. 4,5cm, Bligel-H. 2,5cm, Beschlig-H. 2,3 cm, Loch-
zapfen-H. 0,5cm.

Die einander sehr dhnlichen Bronzeschnallen von ca. 6¢cm Linge gehdren einem kaum bekannten Typ
an. Sie stammen aus Kleinasien, Thrakien oder Anatolien bzw. aus dem Byzantinischen Reich im allge-
meinen, von der Krim, aber auch vom Montecassino in Benevent®>>*. Die einzige bisher publizierte Par-
allele wurde in Grabkammer 257 von Eski Kermen gefunden (Abb. 74, a) #°. In dieser Kammer waren
insgesamt neun Personen, nimlich sechs Kinder und zwei Frauen, davon eine mit einem Miinzanhinger
des Heraclius (629/30-641), sowie ein junger Mann bestattet, neben dem eine Silbermiinze des Kon-
stantinos IV. Pognatus (668-685) gelegen hat (Abb. 74, b)3%. Bei diesen Toten wird es sich um die Mit-
glieder einer Familie gehandelt haben, die im Laufe der zweiten Hailfte des 7. Jahrhunderts verstorben
sind.

Abb. 742 Grabkammer 257 von Eski Kermen auf der Krim. Bronzene Giirtelschnalle mit festem Kreuzbeschlig vom Typ
D26 (nach Aibabin). - M = 1:1.

Die Giirtelschnalle mit einem Kreuzbeschliag vom Typ D26 lag jedoch nicht bei diesen noch vollstindig
erhalteten Skeletten, sondern bei menschlichen Knochen, die an den Rand der Kammer geriumt wor-
den waren (Abb. 74b, III). Deshalb dirfte sie etwas dlter gewesen und ungefihr in die erste Halfte des
7. Jahrhunderts zu datieren sein. Dafiir spricht auch die Tatsache, daff der Buigel unserer Schnalle Nr. 196
sehr deutlich vom Beschlig abgesetzt ist und darin noch den Biigeln der Schnallen vom Typ D24 aus
dem spiten 6. Jahrhundert nahesteht.

855aM. G. Aurigemma u. M. Furiani, Il museo dell’abbazia di 856 Aibabin 1982, 184ff. Abb. 10, 11.
Montecassino. Kat. Montecassino (Roma 2001) 10 Abb. 857 Aibabin 1982, 1841f. 257 Abb. 9-10.
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Abb.74b  Grabkammer257 von Eski Kermen auf der Krim. Lageplan der Kammer mit den Skeletten der sechs verstorbenen Kin-

der (1-3, 7-9), der zwei Frauen (5-6) und des jungen Mannes (4). — I Miinzanhinger des Heraclius (629/30 - 641), II Silbermiin-

ze des Konstantin IV. Pognatus (668 - 685), III Fundstelle beiseite geriumter Knochen und der Giirtelschnalle (Abb. 74a). —
(Nach Aibabin).

D27. Ovale Schnalle mit Palmettenbeschlig

Eine der wenigen Silberschnallen in der Sammlung des Romisch-Germanischen Zentralmuseums besitzt
einen ovalen, gratigen Bligel mit einem Dekor aus Horizontalrillen und einer muldenformigen Dorn-
rast, einen Hockerdorn sowie ein festes, dreieckiges Beschlig in Form einer reliefierten Palmette. Es ist
hohl gegossen und trigt auf seiner muldenférmigen Unterseite zwei Lochzapfen, die in der Mittelachse
hintereinander plaziert sind. Das Ende des Biigels und den Ansatz des Beschligs betonen je zwei deko-
rative Kehlungen.

203 Kleinasien, O. 39020 (Taf. 4, 5)

Schnalle vom Typ D27 aus Silber.

L. 5,2cm, Biigel-H. 3,1 cm, Beschldg-H. 3,0cm, Loch-
zapfen-H. 0,7 cm.
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Abb. 75 Bronzeschnalle mit festem Palmettenbeschlig aus Grab 33 neben der Atrium-Kirche an der grofien Kolonnade von
Apamea/Syrien (nach Napoleone-Lemaire u. Balty). — M = 1:1.

Die kostbare Silberschnalle ist ein Unikat und allenfalls mit ovalen Bronzeschnallen vergleichbar, deren
festes Palmettenbeschlig kerbschnittartig reliefiert ist. Eine dieser Schnalle stammt von einer Nachbe-
stattung in der Zentralgrabkammer der graeco-romischen Nekropole von Hama (Syrien) %8, die viele
spatromischen Grabbeigaben, aber auch eine Bronzeschnalle vom Typ D35 aus dem 7. Jahrhundert ent-
halten hat. Eine andere Bronzeschnalle dieser Form lag als einzige Beigabe in Grab 33 beim nordlichen
Seitenschiff der Atrium-Kirche an der groflen Kolonnade zu Apamea in Syrien (Abb. 75) 8. Aus stra-
tigrafischen Griinden ist dieses Grab nach Ansicht der Ausgriber sicher in die zweite Halfte des 7. Jahr-
860, Da Schnallen vom Typ D27 aus-
schlieflich im ostlichen Mittelmeerraum verbreitet waren, wurden sie im westlichen Mittelmeerraum

hunderts, also in die Zeit nach der arabischen Eroberung datierbar

nicht imitiert.

Aus dem Mangel an Silberschnallen in den Griberfeldern des byzantinischen Reiches darf man
schlieffen, daf§ auch die Silberschnalle vom Typ D27 nicht aus einem Grab stammte. Sehr wahrschein-
lich gehorte ihr Triger oder ihre Trigerin einer hohen sozialen Schicht an, die ihre Toten ohne Beigaben
— also auch nicht in ihrer gegiirteten Tunika — zu bestatten pflegte. Angesichts ihres guten Erhaltungs-
zustandes kann die Silberschnalle daher nur Teil eines Schatzfundes gewesen sein.

D28. Rechteckige Schnallen mit Palmettenbeschlig

Das feste, dreieckige Beschlidg von zwei byzantinischen Bronzeschnallen mit rechteckigem, teils hohlem
Biigel und flachem Hockerdorn hat die Form einer stilisierten, reliefierten Palmette. Es ist hohl gegos-
sen und einst mit drei mittelstindigen Lochzapfen am Lederriemen befestigt worden. Das in Kleinasien
gefundene Exemplar besitzt einen Biigel mit gewellter Auflenkante, der ebenso mit eingepunzten
Kreisaugen verziert ist wie das zugehorige Beschlag.

858 Plough 1986, 103 Abb. 37, c. 860 Napoleone-Lemaire u. Balty 1969, 110.
859 Napoleone-Lemaire u. Balty 1969, 106 Abb. 25.
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204 Byzantinisches Reich, O. 40631 205 Kleinasien, O. 40110

Schnalle vom Typ D28 aus Bronze mit rechteckigem
Hohlbugel; auf der Unterseite drei mittelstindige
Lochzapfen, von denen der hintere quersteht.

L. 5,9cm, Bugel-H. 2,9cm, Beschlig-H. 2,8 cm, Loch-
zapfen-H. 0,6 cm.

Schnalle vom Typ D28 aus Bronze mit gewelltem B-
gel und eingepunzten Kreisaugen; auf der Unterseite
drei mittelstindige Lochzapfen in Lingsrichtung.

L. 5,3cm, Biigel-H. 2,9cm, Beschlig-H. 2,9cm, Loch-
zapfen-H. 0,7 cm.

Lit.: M. Schulze, Jahrb. RGZM 32, 1985, 730ff. Abb.
43.

Bronzeschnallen mit Palmettenbeschlig vom Typ D28 sind bisher nicht nur im Byzantinischen Reich —
wie im syrischen Kloster Deir-el-Pharous ®!, in Strataja bei Pleven (Bulgarien) 82, Abrit, Kr. Krusari
(Bulgarien) 863 und Kleinasien8* — sondern auch auf der Krim und im Kaukasus3¢> sowie im sasanidi-
schen Amlash-Gebiet (RGZM Inv. Nr. O. 40526/26-27) zutage gekommen. Wihrend diese zwei paari-
gen, nordwestiranische Bronzeschnallen, die eventuell als Schuhschnallen gedient hatten, in einem Grab
mit zahlreichen Beschligen einer vielteiligen, silbernen Giirtelgarnitur des frithen 7. Jahrhunderts gele-
gen haben sollen, stammt die Schnalle mit gewelltem Biigel von Deir-el-Pharous aus dem Bereich eines
Klosters, in dem auch Giirtelschnallen des 5. und 6. Jahrhunderts aufgefunden wurden. Da ihr Recht-
eckbtigel mit gewelltem Rand den Biigeln einiger Schnallen vom Typ D30 dhnelt, diirfte sie ebenfalls ge-
gen Ende des 6. oder in der ersten Halfte des 7. Jahrhunderts getragen worden sein.

861 G. Saade, Ann. Arch. Syrie 24, 1974, Taf.

862 G. Tabakova-Tzanova, Izvestija Mus. Sofija 3, 1981, 145
Abb. 6, 31.

863 Haralambieva 1993, Taf. 1, 7.

864 Wulff 1909, 185 Taf. 44, 844.
865 Fundorte Chersones/Krim und Samtavro: Kovalevskaja
1979, Tabelle 6, 13 46 Taf. 22, 5-6.
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D29. Rechteckige Schnalle mit gekehltem, schildformigem Beschlig

Aus Kleinasien stammt eine Bronzeschnalle mit rechteckigem Biigel, einfachem Dorn und einem festen,
schildformigen Beschlig mit Endrundel, das sich durch einen beidseitig stark gekehlten Ansatz aus-
zeichnet. Verziert ist es mit einer angegossenen, quer gekerbten Doppelrippe, die in der Lingsachse vom
Dorn bis zur Endrundel verliuft. Auf seiner Unterseite sitzen drei mittelstindige Lochzapfen, von de-
nen der hintere quersteht.

206 Kleinasien, O. 40111

Schnalle vom Typ D29 aus Bronze.

L. 6,2cm, Biigel-H. 3,2 cm, Beschlig-H. 2,9cm, Loch-
zapfen-H. 0,7 cm.

Da diese byzantinische Schnalle bisher kein Gegenstiick hat, kann sie lediglich aufgrund stilistischer
Vergleiche datiert werden. Die Form ihres festen Beschlidges dhnelt zwar den Scharnierbeschligen der
italisch-nordafrikanischen Schnallen mit Scharnierbeschlig vom Typ Hippo 3¢ aus dem 7. Jahrhundert,
doch deutet die gekerbte, doppelte Mittelrippe auf ein hoheres Alter hin. Derartige Doppelrippen zier-
ten z.B. die schildformigen Hafteln einer punzierten Schilddornschnalle aus dem Graberfeld von Chel-
les 87, die der Stufe C (ca. 510-575) nach M. Martin zuweisbar ist #8. Mittelrippen waren auch das Kenn-
zeichen der rechteckigen Schilddornschnallen mit festem, dreieckigen Beschlig®®’, die im mittleren
6. Jahrhundert in Mode gekommen sind. Das belegen zumindest die mit einer bronzenen Vierpafifibel
vergesellschaftete Schnalle aus Grab 161 von Lavoye 8° und die Schnalle aus Frauengrab 37 des lango-
bardischen Griberfeldes von Schwechat¥!, welches wahrscheinlich im Jahre 568, also bei der Auswan-
derung der Langobarden nach Italien aufgelassen worden ist. Allem Anschein nach gehorte die Bronze-
schnalle vom Typ D29 zu einem byzantinischen Giirtel des 6. Jahrhunderts.

866 Riemer 1995, 790f. Abb.10. reich gefundenen Schnallen mit Mittelrippe vgl. C. Lor-

867 Dubail 1992, 80ff. Abb. 40, unten links. ren, Fibules et plaques boucles en Normandie (1976) Taf.

868 Martin 1989, 136ff. Abb. 9-10. 46, 14-15; 47, 1-3.

869 G. Fingerlin, Eine Schnalle mediterraner Form aus dem 870 R. Joffroy, Le cimetiere de Lavoye (1974) Taf. 17, 161, 4.
Reihengriberfeld von Giittingen, Ldkrs. Konstanz. Bad. 871 H. Adler, Neue langobardische Griber aus Schwechat.
Fundber. 23, 1967, 1591f. Taf. 67-68, 8. — Zu den in Frank- Fundber. Osterreich 18, 1979, 15 Taf. 11, 8.
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D30. Rechteckige Schnallen mit schildformigem Beschlig und Schildbeschlige

Bei drei Bronzeschnallen aus Kleinasien gehort zu dem rechteckigen Biigel mit Hockerdorn ein festes,
schildformiges Beschlig mit kleinem Endfortsatz, das mit einem flichendeckenden Dekor aus einge-
punzten Kreisaugen und konzentrischen Kreisen verziert und auf der flachen Unterseite mit drei mit-
telstindigen Lochzapfen versehen ist. Gemeinsam mit zwei schildformigen Giirtelbeschligen derselben
Form und Verzierung, die ebenfalls aus Kleinasien stammen, werden sie dem Typ D30 zugerechnet. Sie
variieren ein wenig in der Form des Biigels, der bei einer Schnalle hohl und glattkantig (Nr. 209), bei den
zwei anderen jedoch flach und an der Auflenkante gezackt ist (Nr. 207-208), sowie im Umrif} des Be-
schldgs, das bei ebendiesen zwei Schnallen durch eine konkave Kehlung der Lingskanten geschwunge-
ner wirkt.

Zwei Schildbeschlige mit gezackter Schmalseite sind den Schnallen Nr. 207 und 209 so ahnlich, daf} als
deren Gegenbeschlige gedient haben konnten. Sie weisen ebenfalls eine flach gegossene Unterseite mit
drei mittelstindigen Lochzapfen und denselben Dekor aus eingepunzten Kreisaugen und konzentri-
schen Kreisen auf. Nur Beschliag Nr. 207 ist zusatzlich mit einem speichenférmig durchbrochenen Kreis
verziert.

207 Kleinasien, O. 40114-0. 40115 b) Gegen(?)-Beschlig vom Typ D30 aus Bronze, mit
a) Schnalle vom Typ D30 aus Bronze. Biigel mit ge- radspeichenformigem Durchbruchsornament und drei
zacktem Rand und Kreisaugenzier. mittelstandigen, ausgerissenen Lochzapfen.

L. 6,2cm, Biigel-H. 3,5cm, Beschldg-H. 2,9cm, Loch- L. 4,1cm, Beschlig-H. 2,9cm, Lochzapfen-H. ca.
zapfen-H. 0,7 cm. 0,6cm.

211



208 Kleinasien, O. 40116

Schnalle vom Typ D30 aus Bronze, Biigel mit
gewelltem Rand und Kreisaugenzier, Dorn ver-
loren; auf der flachen Unterseite drei mittel-
standige Lochzapfen, davon zwei abgebrochen.
L.5,2cm, Bligel-H. 3,2cm, Beschlig-H. 3,2cm,
Lochzapfen-H. 0,5cm.

209 Kleinasien, O. 40112-0. 40113

a) Schnalle vom Typ D30 aus Bronze. Rechteckiger,
hohler Biigel mit Hockerdorn.

L. 5,3cm, Bugel-H. 3,2cm, Beschlig-H. 2,8cm, Loch-
zapfen-H. 0,7 cm.

212

b) (Gegen-?) Beschlig vom Typ D30 aus Bronze, mit
gezackter Schmalseite und Querleiste.
L. 3,7cm, Beschlig-H. 2,8cm, Lochzapfen-H. 0,7 cm.



Abb. 76 Zwei Bronzeschnallen mit rechteckigem Biigel und festem Beschlig aus Grab B 59 von Piatra Frecitei (nach Petre). —
M=1:1.

Abb. 77 Bronzeschnallen und Tonlampe aus Grab 5 von Samos (nach Steckner u. Martini). — M = 2:3.

Das Alter der Schnallen und Beschlige vom Typ D30 ist anhand zweier Grabfunde bestimmbar. Da ei-
ne unverzierte Schnalle vom Typ D30 in Grab B 59 von Piatra Frecigei (Abb. 76, 1) mit einer Schnalle
vergesellschaftet war, die denen des Typs D1 (Sucidava) nahesteht 82, diirften die dltesten Schnallen vom
Typ D30 schon im 6. Jahrhundert hergestellt worden sein. Die mit eingepunzten Kreisaugen verzierte
Schnalle von Samos (Abb. 77, 3) stammt aus Grab 5, in dem nachweislich fiinf Personen bestattet wor-

872 A. Petre, Mat. Cerc. Arh. 8, 1962, 5651f. Abb.15. — Ders. 1987, 68 Taf. 122, bis Abb. 190.
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den sind. Zu deren Beigaben gehorten insgesamt fiinf Miinzen, darunter ein Solidus des Mauricius Ti-
berius (583-601) und drei zwischen 611 und 614 geprigte Halbfolles des Heraclius 83. Daher ist die Giir-
telschnalle aus Grab 5 von Samos entweder in das ausgehende 6. oder in die erste Hilfte des 7. Jahrhun-
derts datierbar. Hinweise darauf, daf} die Schnallen vom Typ D30 noch in der zweiten Halfte des 7. Jahr-
hunderts getragen worden wiren, liegen bisher nicht vor.

Weitere Schnallen dieses Typs sind in Abrit, Kr. Krusari (Bulgarien) 8* und Rachovo bei Ruse (Bulga-
rien) 873
in denen eine Giirtelschnalle vom Typ D30mit einem passenden Gegenbeschlig desselben Typs verge-
sellschaftet war. Dafl diese neuartige Giirtelmode im Mittelmeerraum aber schon im spiteren 6. Jahr-
hundert entstanden ist, belegen zwei Schnallen sowie zwei Gegenbeschlige vom Typ D2 und Typ D1
(Sucidava) in Grab B 45 von Piatra Frecitei (vgl. Abb. 56)%7°.

gefunden worden. Aus dem byzantinischen Reichsgebiet kennt man bisher noch keine Griber,

D31. Rechteckige Schnalle mit hohlem Schildbeschlig und hohle Schildbeschlige

Hohl gegossen ist eine Giirtelschnalle unbekannter Herkunft (Nr. 212), die einen rechteckigen Biigel mit
muldenformiger Dornrast und ein festes, schildformiges Beschlag besitzt, das auf der Unterseite drei
mittelstindige Lochzapfen trigt. Ein Perlstab ziert nicht nur den Biigel, sondern umrahmt auch ein
zweizeiliges, geperltes Flechtwerk auf der Schauseite des Beschligs.

N

N\

210 Kleinasien, O. 40117

Gegenbeschlig vom Typ D31 aus vergoldeter Bronze.
Hobhles Beschlig mit gewellter Schmalseite, vertieftem
Rundmedaillon mit Kerbrand und dem Relief eines
Junglingskopfes im Profil (nach rechts).

L. 3,3cm, Beschlig-H. 2,4cm, Lochzapfen-H. 0,6 cm.
Lit.: M. Schulze, Jahrb. RGZM 32, 1985, 730ff. Abb.
43,

873 Martini u. Steckner 1993, 127 ff. Abb. 39.
874 Haralambieva 1993, Taf. III, 3.
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211 Kleinasien, O. 40118

Gegenbeschlig vom Typ D31 aus vergoldeter Bronze.
Hohles Beschldg mit gewellter Schmalseite, vertieftem
Medaillon mit dem Relief eines schreitenden Leopar-
den (nach rechts); auf der Unterseite drei mittelstindi-
ge Lochzapfen, die an den Enden ringformig ausgear-
beitet sind.

L. 3,9cm, Beschliag-H. 2,7 cm, Lochzapfen-H. 0,7 cm.

875 Haralambieva 1993, Taf. II, 1.
876 Petre 1987, 69, Taf. 126, 200, d-g.



212 E O. unbekannt (ehem. Slg. Lederer, Berlin),
0. 22138

Schnalle vom Typ D31 aus Bronze. Dorn verloren,
Perlband auf dem Biigel und dem Beschldg, das mit ei-
nem reliefierten Flechtwerk aus doppelzeiligen Perl-
biandern verziert ist.

L. 6cm, Bugel-H. 3,6cm, Beschlig-H. 3,3cm, Loch-
zapfen-H. 1,2¢cm.

Schnallen vom Typ D31 sind bisher auf dem Griberfeld von Butrint in Albanien®”, im kleinasiatischen
Sardis 88, im syrischen Palmyra ¥? sowie im dgyptischen Achmim-Panopolis #¥° gefunden worden, stam-
men aber nicht ausschliefflich aus dem 6stlichen Mittelmeerraum. Denn immerhin kam ein Exemplar in
der Umgebung von Imola (Italien) 33! zutage (Abb. 78) und eine medaillonverzierte Schnalle soll sogar
in einem Kriegergrab der Grafschaft Kent zusammen mit einem schildformigen Gegenbeschlig (Abb.
79) gefunden worden sein 332, Wegen dieses bemerkenswerten Ensembles konnen die zwei hohl gegos-
senen, schildférmigen Gegenbeschlige mit gewellter Schmalseite aus Kleinasien, auf deren Unterseiten
drei mittelstindige Lochzapfen sitzen, gleichfalls zum Typ D31gerechnet werden. Auf dem einen Ge-
genbeschldg (Nr. 210) ist — ebenso wie bei dem Stiick aus Kent und auf einem Gegenbeschlig unbe-
kannter Herkunft in der Kélner Sammlung Diergardt 8 — ein Rundmedaillon mit einem nach rechts ge-
wendeten Knabenkopf im Profil, auf dem anderen (Nr. 211) ein vertieftes Oval mit dem Relief eines
nach rechts laufenden Leoparden dargestellt. Ein Medaillon mit ganz dhnlichem, ovalem Tierrelief zier-
te das feste, hohle Beschlig einer Schnalle, die in Grab 9 des gepidischen Griberfeldes von Csanad-
Bokeny aus der zweiten Hilfte des 6. Jahrhunderts gelegen hatte 8.

Daf die Schnallen und Gegenbeschlige vom Typ D31 schon im spiten 6. Jahrhundert in Mode gekom-
men sein durften, 138t nicht nur ihre Verwandschaft mit den Giirtelschnallen vom Typ D30 vermuten.
Darauf deutet auch die Tatsache hin, daf} das flechtbandverzierte Beschlig vom Typ D31 in Verkaufs-
raum E 19 von Sardis mit zahlreichen byzantinischen Miinzen der zweiten Hilfte des 6. bis beginnen-
den 7. Jahrhunderts vergesellschaftet war 3%°. Auflerdem soll die Giirtelschnalle mit Gegenbeschlig vom

877 Werner 1955, 41 Taf. 4, 1. Werner 1955, 41 Taf. 4, 9.

878 Waldbaum 1983, Taf. 44, 701. — Stephens Crawford 1990, 882 Dalton 1923, 60 Abb. 66. — Werner 1955, 41 Taf. 4, 4 a-b.
101 Abb. 582. 883 Werner 1955 41 Taf. 4, 2 .

879 D. Mackay, Iraq 11, 1949, 160ff. Taf. 62, 3. 884 J. Banner, Dolgozatok Szeged 2, 1926, 72ff. Abb. 15, 9. -

880 Dalton 1923, 60. Csalldny 1961 Taf. 258, 11. — Ders. 1954, 345 Taf. II, 4.

881 I. Undset, Zeitschr. f. Ethnologie 23, 1891, 23 Abb. 15. - 885 Stephens Crawford 1990, 100f. Abb. 582.
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Abb.78 Entwurf einer Verbreitungskarte der Schnallen und Gegenbeschlige vom Typ D31. — 1 Achmim-Panopolis (Dalton

1923, 60). — 2 Palmyra (D. Mackay, Iraq 11, 1949, 160ff. Taf. 62, 3). — 3 Sardis (Waldbaum 1983, Taf. 44, 701). — 4 Kleinasien:

zwei Gegenbeschlige (RGZM O. 40117, Nr. 210; O. 40118, Nr. 211). — 5 Butrint (Werner 1955, 41 Taf. 4, 1). — 6 Imola (Wer-

ner 1955, 41 Taf. 4,9). — 7 Grafschaft Kent (Dalton 1923, 60 Abb. 66). — 8 Ostl. Mittelmeerraum (A. Galinescu, Allard Pierson

Museum Mededelingsblad 70, 1997, 23 Abb. 22). — 9 FO. unbekannt (RGZM O. 22138, Nr. 212). — 10 FO. unbekannt (Wer-
ner 1955, 41 Taf. 4, 2).

Typ D31 aus einem Kriegergrab der Grafschaft Kent (Abb. 79) mit einer Schnalle vom Typ D1 (Syrakus)
des spiten 6. und ersten Hilfte des 7. Jahrhunderts aufgefunden worden sein 83¢.

In der Sammlung Burton Y. Berry befindet sich eine Goldschnalle vom Typ D31 aus dem 6stlichen Mit-
telmeerraum, deren festes Beschldg mit Ranken- und Blattwerk sowie einem Rundmedaillon verziert ist,

886 Dalton 1923, 60 Abb. 66. — Werner 1955, 41 Taf. 4, 4 a-b.
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Abb. 79 Schnalle und Gegenbeschlig vom Typ D31 aus einem Kriegergrab in Kent (nach Dalton und Werner). - M = 1:1.

das die Reliefbiiste eines Engels (en face) enthilt 3. Sie bestatigt J. Werners Vermutung %%, dafl die bron-
zenen Gtrtelschnallen vom Typ D31mit typisch byzantinischem Dekor (Flechtbinder, Blattranken,
Medaillons mit reliefierten Tieren, Profilkopfen oder Biisten) nach dem Vorbild goldener Schnallen ge-
schaffen sind, die wohl in der Reichshauptstadt Byzanz fiir sehr hochrangige Personlichkeiten herge-
stellt wurden.

Im Frankenreich scheinen byzantinische Giirtelschnallen vom Typ D31 im mittleren 7. Jahrhundert
nachgeahmt worden zu sein. Darauf deuten die Bronzeschnallen mit rechteckigem Biigel aus den Kin-
dergrabern 28 und 30 von Saffig hin 3% deren feste, zungenférmige Beschlige ebenfalls hohl gegos-
sen, aber vollig unverziert und auf den Riickseiten mit nur zwei mittelstindigen Lochzapfen versehen
sind.

D32. Nierenformige Schnalle mit hohlem Schildbeschlig

Aus dem byzantinischen Reichsgebiet stammt eine Giirtelschnalle aus vergoldeter Bronze, deren nie-
renformiger Hohlbiigel mit Hockerdorn von seinem festen, schildférmigen Beschlig durch zwei paral-
lele Querfurchen optisch abgesetzt ist. Dieses hohl gegossene Beschlig mit reliefiertem Bluten-Dekor
tragt auf der Unterseite drei mittelstindige, langsgerichtete Lochzapfen.

887 A. Galinescu, De verzameling Burton Y. Berry. Romeinse 888 Werner 1955, 41.
en byzantijnse sieraden. Allard Pierson Museum Medede- 889 W. Melzer, Das friankische Griberfeld von Saffig, Kreis
lingenblad 70, 1997, 23 Abb. 22, rechts. — Eine dhnliche Mayen-Koblenz. Internat. Arch. 17 (1993) 70 Taf. 7,
Giirtelschnalle, auf deren Beschlig ein Medaillon mit ei- 2. 4.

nem Minnerkopf im Profil zu sehen ist, wurde in Kertsch
auf der Krim gefunden (Aibabin 1990, Abb. 44, 1).
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213 Byzantinisches Reich, O. 40628 (Taf. 4, 4)
Giirtelschnalle vom Typ D32 aus vergoldeter Bronze.
L. 6,3cm, Biigel-H. 4cm, Beschlig-H. 3,4cm, Loch-
zapfen-H. 0,8 -0,9cm.

%
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Zu dieser Schnalle, deren festes Schildbeschlig mit einem Perlband umrandet und mit einem grofien,
bliitenformigen Flachrelief verziert ist, gibt es derzeit noch kein Gegenstiick. Da sie sich von den hohl
gegossenen Giirtelschnallen vom Typ D31 lediglich durch ihren nierenformigen Bugel und den stilisier-
ten Bliitendekor unterscheidet, diirfte sie ungefahr zur selben Zeit wie diese, also im spiten 6. bis frithen
7. Jahrhundert, entstanden sein.

Auf ihr Alter deuten auflerdem die zwei Querfurchen am Ansatz des Biigels hin, die das Kennzeichen
von nierenférmigen Hohlbiigeln byzantinischer Schnallen der zweiten Hailfte des 6. Jahrhunderts (Typ
B15-B18) gewesen sind. Uberdies dhnelt die vergoldete Bronzeschnalle vom Typ D32 in Umriff und
Machart der Goldschnalle mit nierenférmigem Hohlbiigel und hohlem, zungenférmigem Laschenbe-
schldg aus dem mutmafllichen Frauengrab von Perugia (vgl. Abb. 26), das durch zahlreiche Miinzen des
Justinus IL. (T. p. 578) 8% sicher in das spite 6. Jahrhundert datiert wird.

D33. Ovale Schnallen mit durchbrochenem Dreiecksbeschlig
Einander auffallend dhnlich sind zwei Bronzeschnallen mit einem festen, schmalen und langdreieckigen
Beschlig, das an den Ecken erweitert sowie mit eingepunzten Kreisaugen verziert, in der Mitte dreieckig

durchbrochen und auf der Unterseite mit zwei querstehenden Lochzapfen versehen ist. Zu ihrem fla-
chen, ovalen Biigel, der sich zur Dornmulde hin verbreitert, gehort ein Hockerdorn.

890 Ciampoltrini 1985, 53ff. Abb. 2.
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215 Byzantinisches Reich, O. 40638

Schnalle vom Typ D 33 aus Bronze.

L. 5,5cm, Biigel-H. 2,1 cm, Beschlig-H. 1,5cm, Loch-
zapfen-H. 0,5cm.

214 Kleinasien, O. 40155

Schnalle vom Typ D 33 aus Bronze.

L. 5,7 cm, Bugel-H. 1,9cm, Beschlig-H. 1,6 cm, Loch-
zapfen-H. 0,5cm.

Datierbare Parallelen dieser zwei byzantinischen Schnallen vom Typ D 33 wurden bisher noch nicht
publiziert. Thre dreieckig durchbrochenen, festen Beschlige stehen typologisch den kurzdreieckigen
Laschenbeschligen der Schnallen mit nierenférmigem Hohlbiigel vom Typ B18 aus der zweiten Half-
te des 6. Jahrhunderts nahe, die ebenfalls dreieckig durchbrochen, mit eingepunzten Kreisaugen ver-
ziert und mit zwei querstehenden Lochzapfen versehen sind (vgl. Nr. 70). Von ihnen unterscheiden
sich beide Schnallen jedoch durch die schlankere Form ihres Beschligs, dessen herzformig gestaltete
Spitze und ihren flachen Ovalbiigel, der beiderseits der muldenférmigen Dornrast verbreitert ist. Da
aber die Gurtelschnallen mit geometrisch durchbrochenem, festem Beschlig vom Typ D4 ebensolche
Biigel tragen, wird man die Schnallen vom Typ D33 gleichfalls in die zweite Hilfte des 6. Jahrhunderts
datieren diirfen.

D34. Ovale Schnallen mit profiliertem Dreiecksbeschlig
Zwei kleinasiatische Bronzeschnallen mit ovalem Biigel besitzen ein kurzes, festes Beschlig schmaldrei-

eckiger Form, das unterschiedlich profiliert und verziert, aber auf der Unterseite mit ein bis zwei quer
zur Achse stehenden Lochzapfen versehen ist.
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216 Kleinasien, O. 40154

Schnalle vom Typ D34 aus Bronze. Ovaler, gratiger
Bigel mit gemuldeter Dornrast und einfachem Dorn;
profiliertes, dreieckiges Beschlig, verziert mit zwei
Lochern, kleinen runden Mulden und einem eingra-
vierten Diagonalkreuz; auf der Unterseite zwel mittel-
standige, quer zur Langsachse stehende Lochzapfen.
L. 4,7 cm, Biigel-H. 2,0cm. Beschlig-H. 1,2cm, Loch-
zapfen-H. 0,5cm.

NN

%

217 Kleinasien, O. 40153

Schnalle vom Typ D34 aus Bronze. Ovaler, gratiger
Bigel mit zackig vorspringender Dornrast, Dorn ver-
loren; profiliertes, dreieckiges Beschlig, das in der
Mitte mit zwei axialsymmetrischen Fischblasen ver-
ziert ist; auf der Unterseite nur ein quer zur Lingsach-
se gestellter Lochzapfen.

L. 3,9cm, Biigel-H. 1,9cm, Beschlig-H. 1,4cm, Loch-
zapfen-H. 0,4cm.

Abb. 80 Beigaben des gestorten, frankischen Miannergrabes 58 von Hahnheim, Kr. Mainz-Bingen. — 1 Bronzeschnalle.
2-3 Bichrom tauschiertes Schnallen- und Gegenbeschlig einer dreiteiligen Garnitur. - 4 Silbertauschierte Riemenzunge.
5 Bichrom tauschiertes Beschlig einer vielteiligen Garnitur (nach Zeller). - M= 1:1.
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Zu keiner der beiden Schnallen vom Typ D34gibt es bisher ein Gegenstiick. Immerhin sind sie mit ei-
ner kleinen Bronzeschnalle aus dem rheinhessischen Hahnheim halbwegs vergleichbar (Abb. 80, 1) 39
Diese aus dem gestorten Minnergrab 58 stammende Bronzeschnalle mit festem, stark profiliertem Drei-
ecksbeschldg ist mit bichrom tauschierten, eisernen Schnallen- sowie Giirtelbeschligen aufgefunden
worden (Abb. 80, 2-3. 5) und daher in das zweite Drittel des 7. Jahrhunderts datierbar $%2.

Auf dieselbe Zeit deutet auch die Ornamentik der kleinasiatischen Schnalle mit einfachem Dorn hin (Nr.
216), deren Beschlig nicht nur zweifach gelocht ist und ein grofles, eingraviertes Diagonalkreuz auf-
weist, sondern auch kleine, runde Mulden. Dieser Muldendekor war namlich typisch fiir viele der stark
profilierten Bronzeschnallen vom Typ D35 3% aus dem zweiten Drittel des 7. Jahrhunderts.

D35. Ovale Schnallen mit profiliertem, stangenformigem Beschlig

Einen Typ vertreten drei Bronzeschnallen aus Kleinasien bzw. dem Byzantinischen Reich, die einen nie-
renformigen, gratigen Biigel mit Dornrast, zumeist einen Hockerdorn sowie ein festes, stangenformiges
Beschlag mit durchaus unterschiedlicher, teils sogar zackenartiger Randprofilierung besitzen. Es kann
mit eingravierten Linien, eingepunzten Kreisaugen, runden Mulden oder Lochern verziert sein, tragt
aber auf der Unterseite stets zwei in der Mittelachse stehende, lings gerichtete Lochzapfen.

218 Kleinasien, O. 40156
Schnalle vom Typ D35 aus
Bronze. Nierenformiger, grati-

ger Bugel mit gemuldeter Dorn-
rast und einfachem, quergekerb-
tem Dorn; stangenformiges,
stark profiliertes Beschlidg, ver-
ziert mit zwel eingravierten an-
tithetischen Delphinen im Profil
(nach rechts).

L. 9,8cm, Bugel-H. 3,6cm, Be-
schlag-H. 2,5cm, Lochzapfen-
H. 0,8-1cm.

891 G. Zeller, Das frinkische Griberfeld von Hahnheim. 893 Vgl. die Giirtelschnalle Nr. 220 sowie die Bronzeschnal-
Mainzer Zeitschr. 67-68, 1972-73, 349 Abb. 5,58, 1. - G. len vom Typ D35 aus Korinth (Davidson 1952, Taf. 114,
Zeller, Die frinkischen Altertiimer des ndrdlichen Rhein- 2209-2210), Grab 13 von Porto Cheli (Rudolph 1979, 320
hessen. GDV Ser. B 15 (1992) 78 Taf. 69, 9. Abb. 14, 57) und Luni in der Toscana (Frova 1973, Taf.

892 H. Ament, Chronologische Untersuchungen an frinki- 137,2. CM 1770).

schen Griberfeldern der jiingeren Merowingerzeit im
Rheinland. Ber. RGK 57, 1976, 307.
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219 Kleinasien, O. 40157

Schnalle vom Typ D35 aus Bronze. Ovaler, gratiger
Bigel mit gemuldeter Dornrast, Dorn verloren; stan-
genformiges, stark profiliertes Beschlig mit gegen-
standigen Zackenpaaren, verziert mit zwei eingepunz-
ten Kreisaugen.

L. 5,3cm, Biigel-H. 2,1 cm, Beschlig-H. 1,1cm, Loch-
zapfen-H. 0,6 cm.

220 Byzantinisches Reich, O. 40639

Schnalle vom Typ D35 aus Bronze. Ovaler, gratiger,
vorn verbreiteter Biigel mit gemuldeter Dornrast und
gratigem Dorn mit hohem Hocker; stangenformiges,
stark profiliertes Beschlig mit gegenstindigen
Zackenpaaren, verziert mit drei kleinen Mulden und
zwei Lochern.

L. 6cm, Biigel-H. 1,8cm, Beschlig-H. 1,1cm, Loch-
zapfen-H. 0,6cm.

Giirtelschnallen derselben oder dhnlicher Form, die S. Uenze als Schnallen mit schildférmigem Beschli-
gende bezeichnet hatte 3™, sind bisher in der zentralen Grabkammer von Hama?®%, beim Oikos des
Dionysos auf der Insel Delos 8%, in Korinth 37 und Isthmia %%, in dem ansonsten beigabenlosen Grab 13
von Porto Cheli 8’ in Ephesos *®, im kilikischen Anemurium !, im toskanischen Luni %, in Hédme-
zovasirhely-Dilinka (Theifigebiet) °® und in Frauengrab 75 von Suuk Su auf der Krim % zutage ge-
kommen. Demnach lag das Verbreitungszentrum der Schnallen vom Typ D35 zwar im Byzantinischen
Reich, also in Syrien, Kleinasien, Griechenland und den zugehorigen Inseln, strahlte aber auch verein-
zelt bis nach Italien, in das Karpatenbecken und auf die Krim aus. Bei der Bronzeschnalle mit profilier-
tem, stangenformigen Beschlig aus dem Griberfeld von Kruft, deren zwei riickwirtige Lochzapfen
nicht lings, sondern quer zur Lingsachse stehen®, handelt es sich dagegen nur um eine Variante von
mutmafllich mediterraner Provenienz.

Eine Bronzeschnalle, die in der Zentralgrabkammer der Nekropole von Hama (Syrien) gemeinsam mit
zahlreichen, spatromischen Funden und zwei anderen, byzantinischen Giirtelschnallen zutage kam °,

894 Uenze 1966, 165 Abb. 14.

895 Plough 1986, 103 Abb. 34, a.

896 Deonna 1938, 296 Nr. B 368 Taf. 88, 761. — Uenze 1966,
Abb. 14, 3.

897 Davidson 1937, 236 Abb. 6, F. — Davidson 1952, 272 Nr.
2209-2210. — Uenze 1966, Abb. 14, 4-5.

898 Raubitschek 1998, 60 Nr. 221 Taf. 37, 221.

899 Rudolph 1979, 320 Nr. 57 Abb. 14.
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900 Uenze 1996, 165 Abb. 14, 2.

901 Russell 1982, 139 Abb 7, 21.

902 Frova 1973, Taf. 137, 2 CM 1770; 139, 21.

903 Csalldny 1961, 125 Taf. 159, 16. — Uenze 1966, Abb. 14, 6.

904 Repnikov 1906, 66 Taf. X, 25. — Uenze 1966, Abb. 14, 1.

905 H. Ament, Die frinkischen Grabfunde aus Mayen und
der Pellenz. GDV Ser. B, 9 (1976) Taf. 21, 4.

906 Plough 1986, 103.
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Abb. 81 Beigaben des Kriegergrabes 226 von Kirchheim am Ries (nach Neuffer-Miiller)
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stammt von einer Nachbestattung, die nicht niher als in das 7. Jahrhundert datierbar ist. Auf das Alter
der byzantinischen Schnallen vom Typ D35 deutet daher eher ihre Verwandtschaft mit Bronzeschnallen
aus Gribern des ostlichen Frankenreiches hin, die ebenfalls ein festes und stark profiliertes, stangenfor-
miges Beschlig aufweisen. Solche gegossenen Bronzeschnallen fanden sich in Kriegergrab 226 von
Kirchheim (Abb. 81, 27)%%, das durch eine vielteilige, eiserne Giirtelgarnitur in das zweite Drittel des
7. Jahrhunderts datiert wird, sowie in Mannergrab 17 von Eschwege-Niederhone *®, das wegen der
bichrom tauschierten Zaumzeugbeschlige ebenfalls dem zweiten Drittel des 7. Jahrhunderts zuweisbar
ist. Zu den altesten Schnallen vom Typ D35 zihlen jene mit einem weniger stark profilierten, stangen-
formigen Beschldg. Ein solches Exemplar kam in Kriegergrab 118 auf dem Colle Oppio in Rom % zu-
tage, das durch eine bronzene Schilddornschnalle mit schildférmigem Laschenbeschlig in die Zeit um
600 datiert wird. Den bisher bekannten Fundumstianden zufolge, gehorten die Schnallen vom Typ D35
zur Ménnertracht.

Ungewohnlich ist die Verzierung der Bronzeschnalle Nr. 218 mit zwei eingravierten, antithetischen Del-
phinen, die auf das Beschligende blicken, das nicht schild-, sondern pilzformig gestaltet ist. Immerhin
dhneln sie den Delphinpaaren, mit denen bereits die durchbrochenen Silberbeschlige einer vielteiligen
Giirtelgarnitur des spaten 6. Jahrhunderts aus dem langobardischen Reitergrab 5 von Arcisa in der Tos-
cana’!® geschmiickt waren.

D36. Ovale Taschenschnallen mit zwei Tierkopfprotomen (Typ Pipd)

Gegossene Bronzeschnallen mit einem festen, stangenformigen Beschldg, an dessen Ende ein Riemen-
durchzug in Form eines hochstehenden, rechteckigen Rahmens angegossen ist, wurden von S. Uenze
zusammenfassend bearbeitet, die sie als Taschenschnallen identifizieren konnte *!!. Drei Bronzeschnal-
len unserer Sammlung, von denen zwei aus Kleinasien stammen, tragen an beiden Seiten ihres ovalen
Biigels mit Hockerdorn zwei waagerecht abstehende, nach auflen blickende Vogel- bzw. Tierképfe und
auf ihrer Unterseite zwei Lochzapfen. Diese sind bei zwei Exemplaren an der Lingsachse ausgerichtet,
stehen aber bei Schnalle Nr. 223 quer.

221 Kleinasien, O. 40183

Taschenschnalle vom Typ D36 (Pdpd) aus Bronze. — Lochzapfen in Lingsrichtung.
Biigel mit zwei Vogelkopfprotomen und Hockerdorn, L. 4,0cm, Bugel-H. 4,2 cm, Schlaufenbr. 1,4 cm, Loch-
Riemenschlaufe abgebrochen, auf der Unterseite zwei zapfen-H. 0,4cm.
907 Neuffer-Miiller 1983, Taf. 41, 27. 910 von Hessen 1971, 291f. Taf. 10, 6-10. - L. Jorgensen, AD.
908 K. Sippel, Ein merowingisches Kammergrab mit Pferde- 568 — a chronological analysis of Lombard graves in Ita-
geschirr aus Eschwege, Werra-Meifiner-Kreis (Hessen). ly. In: L. Jorgensen (Hrsg.), Chronological studies of
Germania 65/1, 1987, 154 Abb. 6, 2. Anglo-Saxon England, Lombard Italy and Vendel Period
909 M. Marcelli, Su alcune tombe tardo-antico di Roma: nota Sweden (1992) 114 Abb. 12.
preliminare. Archeologia Medievale 1989, 523 {f. Abb. 12. 911 Uenze 1966, 1421f.
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222 Byzantinisches Reich, O. 40645

Taschenschnalle vom Typ D36 (Pdpéd) aus Bronze. — Unterseite.
Bigel mit zwei Vogelkopfprotomen und Hockerdorn, L. 4,2cm, Bugel-H. 4,1cm, Schlaufenbreite 1,4cm,
zwel in der Langsachse stehende Lochzapfen auf der Lochzapfen-H. 0,5cm

223 Kleinasien, O. 40182 miges Beschlig; zwei Lochzapfen stehen quer zur
Taschenschnalle vom Typ D36 (Pdpé) aus Bronze. — Langsachse.

Zwei Antithetische Tierkopfprotome des Biigels mit L. 4,8cm, Buigel-H. 4,2 cm, Schlaufenbr. 1,1cm, Loch-
Kreisaugenzier, Hockerdorn, profiliertes, stangenfor- zapfen-H. 0,6 cm.

Alle drei Schnallen vom Typ D36 gehoren zu S. Uenzes stlichem Typ Pép4, der jedoch nicht nur in Pan-
nonien, Rumainien und Bulgarien verbreitet war *'2, sondern inzwischen auch auf der Krim, im Nord-
west-Iran und im Byzantinischen Reich gefunden wurde (Abb. 82). Er diirfte daher von byzantinischen
Werkstitten produziert worden sein.

Aufgrund ihres Vorkommens in frithawarischen Gribern von Kunszentmarton und P4p4 sowie ihrer ty-
pologischen Verwandtschaft mit den Taschenschnallen vom Typ Salona-Histria datierte S. Uenze die
Schnallen vom Typ D36 (Pépd) in die erste Hilfte bis Mitte des 7. Jahrhunderts **>. Neufunde aus den
frithawarischen Gribern 66 von Kornye *'* und A 647 von Kolked-Feketekapu 1° stiitzen diesen Ansatz
oder stehen ihm — wie z.B. das Exemplar aus Kammer 1 des Griberfeldes von Aromat/Krim?!¢ - zu-
mindest nicht entgegen.

912 Uenze 1966, 1491ff. 179 Nr. 31-37 Abb. 5, Verbreitungs- Griberfeld von Kérnye. Studia Archaeologica 5 (1971)
karte Abb. 13. — Haralambieva 1993, 32ff. Taf. 1, 5. — Taf. 9, 6. — Ibler 1991, 1451.
Garam 2001, 109ff. Taf. 76, 1-6. 915 Kiss 1996, 1651. Taf. 102, A647,15.

913 Uenze 1966, 152. 916 Loboda 1976, 139 Abb. 4, 8.

914 A. Salamon u L. Erdelyi, Das volkerwanderungszeitliche
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Abb. 82 Entwurf einer Verbreitungskarte der Taschenschnallen vom Typ D36 und D 37 sowie deren Varianten vom Typ Messene
(nach Uenze 1966 mit Erginzungen).
A) Schnallen vom Typ D36 (®): — 1 Anemurium (Russel 1982, 144 Abb. 7, 23). — 2 Kleinasien: zwei Schnallen (RGZM O.
40183, Nr. 221; O. 40182, Nr. 223). — 3 Byzantinisches Reich, FO. unbekannt (RGZM O. 40645, Nr. 222). — 4 NW-Iran (Un-
publiziert, Bildarchiv RGZM Neg. T 70/1051-52). — 5 Aromat, Grabkammer 1 (Loboda 1976, 139 Abb. 4, 8). — 6. Lutschistoe,
Grab 46 (Aibabin 1990, Abb. 31, 4. — 7 Bratei (Uenze Nr. 34). — 8 Histria (Uenze Nr. 36). — 9 Sirata-Monteoru (Uenze Nr.
35). — 10 Unirea, Capul Dolojman (Teodor 1991, Abb. 5, 11). — 11 Deszk-Ambrus, Grab 16 (G. Kiss, Studia Arch. IV, 1998,
Abb. 7,1). = 12 Gyéd (Uenze Nr. 38). — 13 Keszthely (Uenze Nr. 32). — 14 Kolked-Feketekapu, Grab A 647 (Kiss 1996, 207
Taf. 102, A 647, 15). — 15 Kornye, Grab 66 (A. Salamon u. I. Erdelyi, Das volkerwanderungszeitliche Griberfeld von Kornye
[1971] Taf. 9, 6). — 16 Kunszentmdrton (Uenze Nr. 33). — 17 Pidpd (Uenze Nr. 31). — 18 Pécs-Koztemetd, Grab 54 (A. Kiss,
Avar cemeteries in County Baranya [1977] Taf. 40, 54, 2). — 19 Ungarn, FO unbekannt (Uenze Nr. 39). — 20 FO unbekannt,
Slg. Kofler-Truniger (Uenze Nr. 37). — 21 FO unbekannt, Slg. Diergardt (Uenze Nr. 40).
B) Schnallen vom Typ D37 (A): — 1 Bukel, Dist. Mirdite (S. Animali, Iliria 1, 1971, 217 Taf. VII, 2-3). — 2 Kruja (G. Kiss,
Studia Arch. IV, 1998, 477 Abb. 8, 13). — 3 Griechenland (Kat. Nr. 224).
C) Varianten vom Typ Messene (A): — 1 Athen (Uenze 1966, 156 Abb. 8, 67). — 2 Delos (Deonna 1938, Taf. 88, 763). — 3 Mes-
sene (Vida u. Vélling 2000, 39 Abb. 12, 2).
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D37. Ovale Taschenschnalle mit vier Tierkopfprotomen

Bei dieser in Athen erworbenen und aus Griechenland stammenden Taschenschnalle sitzen vier paarig
angeordnete, nach unten hingendede Tierkopfprotome sowohl am oberen Biigelrand als auch am
schmalen, festen Beschlig in der Mitte zwischen Biigelansatz und angegossenem Riemendurchzug.

224 Griechenland, O. 7361

Taschenschnalle vom Typ D37 aus Bronze. Ovaler Bii- L. 4,2cm, Biigel-H. 4,5 cm, Schlaufenbr. 1,2 cm, Loch-
gel mit vorspringender Dornrast und einfachem Dorn, zapfen-H. 0,6 cm.

vier paarigen herabhingenden Tierprotomen und zwei Lit.: Uenze 1966, 180 Nr. 52 Abb. 6, 52. - G. Kiss, Stu-
in der Lingsachse stehenden Lochzapfen auf der Un- dia Arch. 1V, 1998, 4611f. Abb. 8, 14.

terseite.

S. Uenze hatte dieses Stiick, das 1966 noch ganz singulir gewesen war, zu den Varianten der Taschen-
schnallen ihres Typs Gétér gezahlt, fir die nur zwei antithetische, zumeist nach oben beiffende Tierpro-
tome charakteristisch sind °”. Inzwischen kamen jedoch im albanischen Kruja*'® sowie den Grabern 34
und 35 von Bukel im nordalbanischen Distrikt Mirdite zwei Exemplare derselben Form zutage (Abb.
83)?1%, die vom Ausgraber pauschal in das 7. Jahrhundert datiert werden. In den Umkreis dieser Schnal-

Abb. 83 Zwei bronzene Taschenschnallen aus den Gribern 34 und 35 des Griberfeldes von Bukel, Distr. Mirdite, Albanien
(nach Animali). - M = 1:1.

917 Uenze 1966, 152ff. Abb. 6, 52. 919 S. Animali, Iliria 1, 1971, 217 Taf. VII, 2-3. - F. Zevi, Arte
918 G. Kiss, Spatawarenzeitliche Giirtel- und Hangebeschla- albanesi (1985) 100 Nr. 382.

ge mit Tierkopfverzierung. Studia Arch. IV, 1998, 477

Abb. 8, 13.
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Abb. 84 Beigaben des Kriegergrabes 67
von Gyé6d, Kom. Baranya (nach Kiss).
1-2M=1:4,3M=1:6;4-8 M = 1:2.

len gehoren auch die drei Fundstiicke aus Athen®?° von der Insel Delos**! und aus einem Grab beim
Asklepios-Heiligtum in Messene *?* mit je vier paarig angeordneten Tierkopfprotomen, die von oben
und unten her aufeinander zubeiflen °2. Das Verbreitungsbild (Abb. 82) deutet darauf hin, daff die Ta-
schenschnallen vom Typ D37 und ihre Varianten vom Typ Messene %%
ostlichen Taschenschnallen vom Typ Gétér °* und trotz der typisch »barbarischen« Tierkopfprotome —
Erzeugnisse einer byzantinischen Werkstatt gewesen sind.

Einen wichtigen Hinweis auf das Alter der Schnallen vom Typ D37 liefert ein Exemplar vergleichbarer
Form, bei dem die zwei paarigen Tierkoptprotome nicht nach unten, sondern nach oben beiflen. Es fand
sich im awarischen Kriegergrab 67 von Gydd (Abb. 84) %% zusammen mit einer westlichen Lanzenspit-
ze und einer pannonischen Schnalle vom Typ Pécs aus dem frithen 7. Jahrhundert °. Demnach diirften
die Taschenschnallen vom Typ D37 ebenso wie die vom Typ D36 (Pipd) wihrend der ersten Hailfte des
7. Jahrhunderts gebriauchlich gewesen sein.

- ganz im Unterschied zu den

920 Uenze 1966, 156 Abb. 8, 67.

921 Deonna 1938, 296 Nr. 5977 Taf. 88, 763. — Uenze 1966,
156 Abb. 8, 68.

922 Vida u. Vélling 2000, 39 Abb. 12, 2.

923 S. Uenze hatte diese beiden Schnallen zu den Varianten der
klar anders gestalteten, baiuwarischen Taschenschnallen
vom Typ Emling gezihlt (Uenze 1966, 156 Abb. 8, 67-68).
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924 Vida u. Vélling 2000, 39.

925 Die Taschenschnallen vom Typ Gétér waren sowohl im
Donau-Theif}-Gebiet als auch zwischen Bug und Dnjepr
verbreitet (Uenze 1966, 165 Abb. 13).

926 A. Kiss, Avar cemeteries in County Baranya (1977) Taf.
1X, 67, 3.

927 Tbler 1991, 128.



KOMMENTAR

Den grofiten Anteil an den frithmittelalterlichen Giirtelschlieflen dieser Sammlung stellen die Schnal-
len mit einem festen, unbeweglichen Beschlig. Bei den insgesamt 115 Exemplaren handelt es sich tiber-
wiegend um schlichte Massenprodukte, die 37 verschiedenen, zumeist geliufigen Typen zuweisbar
sind. Dennoch finden sich darunter auch bislang noch unbekannte Schnallenformen wie die Typen D4,
D17, D18, D19, D29 und D32. Einige von ihnen sind bereits im Laufe des 6. Jahrhunderts, die meisten
jedoch erst im 7. Jahrhundert entstanden. Bis auf eine Silberschnalle vom Typ D27 (Nr. 203) handelt es
sich ausschliefllich um Bronzeschnallen. Nur wenige Exemplare ausgefallener Form, die keine Mas-
senprodukte waren, wie die mit figiirlichen Reliefs verzierten Gegenbeschlige vom Typ D31 (Nr. 210-
211) und die Giirtelschnalle Typ D32 (Nr. 213) tragen Spuren von Vergoldung. Aufler den zahlenmiflig
weit Uiberwiegenden Giirtelschnallen gibt es auch mehrere, kleine Schuhschnallen und insgesamt vier
Schnallen mit dekorativen Tierkopfprotomen vom Typ D36 und D37, die als Taschenverschlisse ge-
dient hatten.

Gemeinsames Kennzeichen aller Schnallen ist der typisch »byzantinische« Hockerdorn. Bis auf die zwei
Schnallen vom Typ D18 und D19, deren Beschlage je zwei Nietlocher enthalten, tragen sie alle auf der
Unterseite ihres Beschligs angegossene Lochzapfen, die zur Befestigung am Giirtel dienten. Es gab ver-
schiedene Arten, um Schnallenbeschlige mit Hilfe solcher Lochzapfen, die durch Lederschlitze hin-
durch gesteckt wurden, am Giirtel oder Schuh zu befestigen. Man konnte einen diinnen Lederriemen
durch alle Locher hindurch ziehen und den Riemen fest verknoten. Reste solcher Lederriemchen blie-
ben bei den bronzenen Schuhschnallen mit festem Beschlig aus Grab 718 von Krefeld Gellep (Abb. 85,
1) %2 und aus Sarkophag A 35b von St. Alban in Mainz ** sowie bei den Giirtelhafteln der Bergkristall-
schnalle aus Grab 344 von Altenerding **° erhalten. Unwichtig war dabei, ob die Lochzapfen quer zur
Langsachse oder hintereinander in der Lingsachse des Beschligs angeordnet waren. Daff Schnallen ge-
legentlich auch mit einem Draht am Ledergtirtel oder Lederschuh befestigt wurden, beweist eine Bron-
zeschnalle mit durchbrochenem Scharnierbeschlig (RGZM Inv. Nr. O. 41122) von mutmafilich siidost-
europiischer Provenienz, bei der ein diinner Bronzedraht durch die Locher der beiden Zapfen gefiihrt
und dann mit seinem Ende umwickelt worden ist **!. Haufig wurde ein Schnallenbeschlig aber auch da-
durch an den Girtel geheftet, dafl man einen Metallsplint entweder durch einen einzelnen Lochzapfen
steckte, so wie bei der Giirtelschnalle aus Madchengrab 71 von Alattydn (Abb. 85, 2) %2, oder durch zwei
nebeneinanderstehende Lochzapfen wie bei den Schnallen aus den Frauengribern C 204 von Un-
terthiirheim (Abb. 85, 3)*** und 765 von Miinchen-Aubing **, bei dem schildférmigen Beschldg einer
vielteiligen Giirtelgarnitur aus Grab 1 des Grabhiigels 1907 von Giefien **> sowie bei den Bronzeschnal-
len mit festem Beschlig aus Weingarten (Pfalz) ** und aus Stidspanien ®”. Nur bei sehr wenigen Giirtel-
schnallen sind heute noch Splinte in den Lochzapfen nachweisbar. Wahrscheinlich bestanden die mei-
sten von ihnen gar nicht aus Metall, sondern aus Holz, so wie der Splint des wappenférmigen Beschlags
einer vielteiligen Gurtelgarnitur aus Grab 994 von Altenerding %8.

928 R. Pirling, Das romisch-frankische Griberfeld von Kre- 932 1. Kovrig, Das awarenzeitliche Griberfeld von Alattydn
feld-Gellep. GDV Ser. B, 2 (1966) 90 Taf. 63, 718, 1 b. (1963) 15 Taf. VI, 71, 4. — Werner 1984, 21 Anm. 80.

929 G. Behrens, Das frithchristliche und merowingische 933 Ch. Griinewald, Das alamannische Griberfeld von Unter-
Mainz (1950) 13 Abb. 29, 5-6. — G. Zeller, Die franki- thiirheim, Baierisch-Schwaben (1988) 276 Taf. 40, C3.
schen Altertiimer des nérdlichen Rheinhessen. GDV Ser. 934 Dannheimer 1998, 182 Taf. 77, A, 5.

B, 15 (1992) 135 Taf. 108, 35 b.

930 W. Sage, Das Reihengriberfeld von Altenerding in Ober-
bayern. GDV Ser. A, XIV (1984) Taf. 41, 344, 1.

931 M. Schulze-Dérrlamm, Jahrb. RGZM 37/2, 1990, 722f.
Abb. 51. - J. Zibojnik, Zur Problematik der »byzantini-
schen« Giirtelbeschlige aus Cataj, Slowakei. In: E. Daim
(Hrsg.), Die Awaren am Rand der byzantinischen Welt
(2000) 347 Abb. 12.

935 K. Sippel, Die frithmittelalterlichen Grabfunde in Nord-
hessen (1989) 303 Taf. 7, 4.

936 Polenz 1988, 427 Taf. 172, 4 c.

937 RGZM Inv. Nr. 0.40932 (Ripoll-Lépez 1998, Abb.14, 31
Taf. X, 31).

938 Sage 1984, 249 Taf. 124, 994, 18.

229



Abb. 85 Unterschiedliche Befestigungsarten von Schnallenbeschligen mit angegossenen Lochzapfen. — 1 Krefeld-Gellep, Grab
718 (nach Pirling). — 2 Alattydn, Grab 71 (nach Kovrig). — 3 Unterthiirheim, Grab C 204 (nach Griinewald). - M = 1:1.

Nahezu alle Schnallen mit festem Beschldg tragen — mit Ausnahme der zwei genieteten Schnallen vom
Typ D 18 und D 19 — solche angegossenen Lochzapfen, mit deren Hilfe sie ebenso leicht befestigt wie
abgenommen und dann bei Bedarf auf einem neuen Girtel oder Schuh wieder angebracht werden konn-
ten. Fast immer sind sie mit einem Hockerdorn versehen, der materialsparender war als die dicken Keu-
len- und Tierkopfdorne des 5. bis 6. Jahrhunderts. Thr Hockerdorn diirfte — so wie es bei anderen Dorn-
formen nachweisbar ist **° — nicht durch ein Loch des Ledergiirtels, sondern durch eine hochstehende
Lederschlaufe gesteckt worden sein (Abb. 86). Diese wurde manchmal — zum Beispiel bei der Schnalle
vom Typ D12 aus dem Frauengrab bei St. Rupert zu Regensburg (vgl. Abb. 64, 3) — durch einen zwei-
ten, kleinen Hocker zusitzlich festgehalten. Da das freie Gurtelende also nicht durch den Bigel gezo-
gen, sondern unter die Schnalle gelegt werden mufite, blieb das verzierte Beschlag sichtbar. Es war da-
her gar nicht néotig, das Giirtelende mit dem Biigel zu verknoten, um das auf Sicht gearbeitete Schnal-
lenbeschlig?® zur Geltung bringen zu konnen.

Anhand der Giirtelschnallen aus den Gribern beim Gymnasium von Samos stellten W. Martini u. C.
Steckner einen Zusammenhang zwischen Schnallentyp und Giirtelbreite fest **1. So schmiickten die klei-
nen Bronzeschnallen mit festem Beschlig vom Typ D12 (Syrakus) und D22 schmalere Giirtel als die ver-
goldeten Bronzeschnallen mit schildférmigem Scharnierbeschlig®?, deren Triger sicher einen etwas
hoheren Rang beanspruchten. Unbesehen verallgemeinern lafit sich dieser Befund von der Insel Samos
allerdings nicht. So gehorte z.B. die kostbare Silberschnalle Nr. 203 vom Typ D27 zu einem Giirtel von
3cm Breite, der keineswegs breiter gewesen ist als z.B. die Giirtel der einfachen Bronzeschnallen vom
Typ D23, D26 und D 28. Folglich war die soziale Stellung der Byzantiner nicht nur an Breite und Farbe
ithrer Girtel, sondern vor allem an Material, Grofle, Form, Machart und Dekor der zugehorigen
Gurtelschnalle zu erkennen. Da die Herstellung von Giirtelschnallen mit einem Laschen- oder Schar-
nierbeschldg schwieriger, also auch teurer war als der Guf} einer Bronzeschnalle mit festem Beschlag,
wurden sie in der Regel etwas grofler gearbeitet, haufiger vergoldet und reicher verziert als diese billi-
gen Massenprodukte. Dafl diinne Lederriemen von Schuhen und Taschen, die keine Riickschliisse auf

939 Schnallendorne, die noch in den Resten einer Lederschlau- Taf. 15, m und die Rekonstruktionszeichnung Abb. 6).
fe steckten, fanden sich z.B. in den Gribern 306 und 681 940 Bierbrauer 1975, 363 Abb. 43. — Martini u. Steckner 1993,
von Weingarten (Roth u. Theune 1995, Taf. 113, 12; 251, 132 Abb. 40.
D4), Grab 26 von Marktoberdorf (Christlein 1966, Taf. 9, 941 Martini u. Steckner 1993, 135.
26, 8) und in Grab 136 von Carpio de Tajo (Sasse 2000, 942 Martini u. Steckner 1993, 134ff.
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Abb. 86 Rekonstruktion eines Giirtels, der mit Hilfe des durch eine Schlaufe gesteckten Schnallendorns geschlossen wird.

den Personenstand ihres Tragers erlaubten, immer mit schmalen Schnallen besetzt waren, belegen die
Schuhschnallen vom Typ D20 bis D22 und die Taschenschnallen vom Typ D36 und D37.

Zwolf Schnallentypen (Typ D1 bis D11 und Typ D33) sind mit einfachen geometrischen Durchbruchs-
ornamenten verziert, die oft mit eingepunzten Kreisaugen oder mit eingravierten Tannenzweigmustern
kombiniert wurden. Die Durchbriiche enthielten anscheinend keine farbigen Einlagen, sondern saflen
unmittelbar auf dem Ledergurt auf. Es ist daher anzunehmen, daf die Ledergiirtel rot eingefarbt waren
und dadurch die Durchbruchsornamente der Schnallenbeschlige deutlicher sichtbar werden lieflen.
Sehr viel 6fter als die Giirtelschnallen des 5. Jahrhunderts trugen die byzantinischen Schnallen des 6. und
7. Jahrhunderts ein christliches Kreuzsymbol. Bei den Beschligen der Schnallen vom Typ D1 (Sucida-
va), D4, D6 und D7 erscheint es als Durchbruchsornament, bei denen vom Typ D13 als graviertes Bli-
tenkreuz in einem Medaillon und bei den Schnallen vom Typ D15 lediglich als Kreuzmonogramm. Auf-
falliger war es natlirlich bei den Schnallen vom Typ D22, D23, D24, D25 und D 26 mit einem festen Be-
schlig in Form eines griechischen oder lateinischen Kreuzes mit eingepunzten Kreisaugen oder Mulden,
die eventuell farbige Einlagen aus Glas oder Email enthielten.

Charakteristische Zierformen von byzantinischer Schnallen mit festem Beschlig waren Pflanzenorna-
mente in Gestalt von Dreiblattern, die in ein durchbrochenes Beschlig hineinragen (Typ D8 und Typ
DY), von reliefierten Palmetten (Typ D27 und Typ D28), gegenstandigen Halbpalmetten (Typ D12 und
Typ D15) oder einer groflen Bliite (Typ D32). Viel seltener war dagegen ein Dekor aus geperlten Flecht-
bandern wie bei Schnalle Nr. 212 (Typ D31). Derart verzierte Giirtelschlielen diirften die mediterranen
Pendants, evtl. sogar die Vorbilder der Giirtelschnallen mit tauschierten Flechtbindern im langobardi-
schen Italien und im Frankenreich gewesen sein.

Erstaunlicherweise sind einige byzantinische Gtirtelschnallen auch mit Masken verziert worden, die un-
heilabwehrende Bedeutung gehabt haben konnten. Bei den Schnallen vom Typ D2 ist es immer ein la-
chendes Gesicht mit durchbrochen Augen, Nase und Mund. (Nr. 117-119), bei der Schnalle vom Typ
D17 dagegen das Relief eines ausdruckslosen, spitzovalen Antlitzes (Nr. 166). Andere figlirliche Reliefs
finden sich ansonsten nur auf den Gegenbeschligen der Giirtelschnallen vom Typ D31 in Form eines
Medaillons mit einem Menschenkopf oder einem Raubtier im Profil (Nr. 210-211).

Besondere Aufmerksambkeit verdient das durchbrochene Beschlig der byzantinischen Schnalle (Nr. 136)
vom Typ D9, weil es mit dem gebogenen, schuppigen Leib einer Schlange mit zwei Kopfen verziert ist,
die aufeinander zubeiflen. Bislang gilt die doppelkopfigen Schlange (sog. »Doppelwurm«), die z.B. auf
den Schilddornen zahlreicher aquitanischer und neustrischer Giirtelschnallen des 7. Jahrhunderts zu
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sehen 1st??, als ein heidnisches Symboltier der Germanen, dem sie lebensschiitzende Heilskraft zu-
schrieben **. Daf} dieses apotropaische Motiv im 7. Jahrhundert auch von den in den Mittelmeerlindern
lebenden Menschen geschitzt wurde, beweisen auf8er der Giirtelschnalle Nr. 136 auch zwei Schilddorn-
schnallen mit festem zungenférmigem Beschlig aus Stidspanien im Besitz des Romisch-Germanischen
Zentralmuseums zu Mainz. Auf dem einen Beschlig umrahmt eine doppelkopfige Schlange das durch-
brochene Bild eines schreitenden Greifen (Abb. 87, 1)°% und auf dem anderen das Haupt eines Men-
schen, wohl des Propheten Daniel in der Lowengrube (Abb. 87, 2) %%, Paarige, teils aufeinander zu-
beiflende Kopfe von Vogeln oder schlangenartigen Tieren zierten aber auch Taschenschnallen des
7. Jahrhunderts vom Typ D36, Typ D37 und Typ Messene, die offenbar in byzantinischen Werkstitten
hergestellt worden sind (vgl. Verbreitungskarte Abb. 82), sowie einen Knebelverschluff des spiten 7. bis
frithen 8. Jahrhunderts aus Grab 10 von Penarrubia (Malaga)* im byzantinischen Siidspanien. Diese
Tiersymbolik muf} nicht auf fremde, barbarbarische Einfliisse zurtickgefiihrt werden. Sie hatte durchaus
iltere Vorlaufer wie die Tierkopfschnallen spatromischer Militargiirtel des 4. und 5. Jahrhunderts mit
ihren antithetischen Lowenkopfen (vgl. Typ A1, A2 und Abb. 2).

Zu den Besonderheiten der Giirtelschnallen mit festem schildférmigem Beschlig vom Typ D1 (Sucida-
va), D2, D3, D4, D30 und D31 gehorte, dafl Beschlige dieser Form und Verzierung auch separat, also oh-
ne den Schnallenbiigel gegossen worden sind. Man hat sie — wie z.B. bei der Giirtelgarnitur vom Typ D31
aus Kent (Abb. 79) — als Gegenbeschlig, hiufig aber auch als eigenstindigen Gurtelbesatz verwendet.
Im Byzantinischen Reich war es jedoch nicht uiblich, Ledergiirtel, die lediglich eine billige Bronze-
schnalle mit festem Beschldg trugen, zusitzlich mit einer bronzenen Riemenzunge zu versehen. Darauf
lassen die Grabfunde aus dem antike Beroe (heute Piatra Frecitei) **® und von der Insel Samos schlie-
Ben®. Zu den seltenen Ausnahmen gehort die mit Kreisaugen verzierte Riemenzunge der Taschen-
schnalle vom Typ D36 (Pipd) aus Keszthely *°. Daf} dagegen Giirtel mit einer kostbaren Schnalle aus
Silber oder Gold zumeist auch mit einer silbernen Riemenzunge ausgestattet wurden, bezeugen Grab-
funde, die zwar nicht im Osten des Byzantinischen Reiches, aber im dalmatinischen Kiistengebiet und
in Italien zutage gekommen sind. So waren z.B. die Silberschnallen aus dem miinzdatierten, germani-
schen Frauengrab des mittleren 6. Jahrhunderts von Gracanica (Ulpiana) *>! sowie aus den langobardi-
schen Minnergribern 9 (Abb. 88, 1-2) und T von Castel Trosino *>? mit einer silbernen Riemenzunge
kombiniert. Bei letzteren handelte es sich um Rangabzeichen der verstorbenen Langobarden-Krieger.
Da byzantinische Offiziere von vergleichbar hohem Rang nicht mit ihrem wertvollen Militargtrtel bei-
gesetzt worden sind, darf man auch nicht darauf hoffen, im Byzantinischen Reich dhnliche Griber mit
silbernen oder goldenen Giirtelschnallen *>® und passender Riemenzunge zu finden. Dafl es dort solche
Rangabzeichen aus Edelmetall selbstverstindlich gegeben hat, beweist nicht nur die zweiteilige, byzan-
tinische Gurtelgarnitur aus Gold, die im Grab des Khagans Kuvrat zu Malaja Peres¢epina entdeckt wur-
de”*. Hinzuweisen ist auch auf eine Goldschnalle mit weinrankenverziertem Scharnierbeschlig und

943 M. Aufleger, Tierdarstellungen in der Kleinkunst der Me- 947 S. Ramos, El pobliamento de epoca hispano-visigoda en
rowingerzeit im westlichen Frankenreich (1997) 991f. la Provincia de Mdlaga. In: P. Périn (Hrsg.), Gallo-Ro-
944 H. Vierck, Ein Relieffibelpaar aus Nordendorf in mains, Wisigoths et Francs en Aquitanie, Septimanie et
Bayerisch Schwaben. Bayerische Vorgeschbl. 32, 1967, Espagne (1991) 47f. Abb. 5.
126 ff. — M. Klein-Pfeuffer, Merowingerzeitliche Fibeln 948 Petre 1987, Taf. 122-126.
und Anhinger aus Prefiblech (1993) 90ff. 949 Martini u. Steckner 1993, 119ff.
945 RGZM 0.40950 (Ripoll Lépez 1998, 485f. Nr. 24 Abb. 950 Csalldny 1956, Taf. VII, 5.
7, 24 Taf. VII). - Eine fast identische Greifenschnalle mit 951 Vinski 1968, Taf. II. — Martin 1996, 354 Abb. 5, 1.
doppelkopfiger Schlange wurde in San Llorenc de Munt 952 Sergi 1902, 223 Abb. 70-71. — Martin 1996, 354 Abb. 5,
(Barcelona) gefunden: P. de Palol Sallelas, Fibulas y bro- 4-5,
ches de cinturon de epoca visigoda en Catalufia. Archivo 953 Ob die kleinasiatische Silberschnalle mit festem Palmet-
Espafiol de Arqueologia 23, 1950, 81{f. Abb. 5, 4. tenbeschlig vom Typ Apamea (Nr. 203) aus einer Sied-
946 RGZM 0O.40949 (Ripoll Lépez 1998, 286f. Nr. 25 Abb. lung, einem Grab oder einem Schatzfund stammt, ist lei-
7, 25 Taf. VIII). der nicht mehr feststellbar.

954 Werner 1984, 21 ff. Taf. 28.
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Abb. 87 Stidspanien. — 1 Durchbrochene Greifenschnalle aus Bronze mit dem eingravierten Bild einer doppelképfigen Schlan-
ge, L. 12,3cm. — 2 Schilddornschnalle aus Bronze mit dem stilisierten Relief Daniels in der Léwengrube, dessen Kopf von einer
doppelkopfigen Schlange tiberfangen wird, L. 12,7cm. — Mainz, Romisch-Germanisches Zentralmuseum.

eine zugehorige Goldriemenzunge, die dem RGZM vor Jahrzehnten zum Kauf angeboten worden sind
95 und vermutlich aus einem Schatzfund stammten.

Demnach konnen die vollstindig erhaltenen, bronzenen Giirtel- und Schuhschnallen mit festem Be-
schldg aus Kleinasien allenfalls aus den Gribern einer breiten, relativ armen Bevolkerungsschicht stam-
men, in der es tiblich war, die Toten in ihrer gegiirteten Tunika **¢ zu begraben. Diese Menschen diirften
es allein schon aus Kostengriinden vorgezogen haben, die Verstorbenen in ihrer eigenen Kleidung an-
statt in eigens angefertigten Totenhemden oder kostbaren Leinenttichern zu beerdigen.

Wihrend also die massenhaft produzierten, relativ kleinen und billigen Bronzeschnallen mit festem Be-
schldg des spiten 6. und des 7. Jahrhunderts im Byzantinischen Reich von Menschen den unteren bis

955 Ein Foto dieser goldenen Giirtelgarnitur, deren Verbleib die Restauratorin B. Dreyspring zutage. Die Tunika eines
unbekannt ist, befindet sich im Bildarchiv des RGZM. Erwachsenen und eines Kindes waren in der Mitte hori-

956 Martini u. Steckner 1993, 136. — Konkrete Beweise dafiir, zontal zusammengefaltet und so verniht worden, daf§ ein
dafl die Tuniken gegiirtet waren, kamen bei der Restau- Schlauch entstand, durch den ein Giirtel hindurch gezo-
rierung von zwei vollstindig erhaltenen koptischen Tuni- gen werden konnte.

ken des RGZM (Inv. Nr. O.37618 und 0O.39837) durch
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Abb. 88 Silberne Giirtelschnallen mit festem Beschldg und zugehoriger silberner Riemenzunge aus Castel Trosino in Umbrien:
1-2 Kriegergrab 9 (nach Sergi). — M = 1:1.

mittleren sozialen Schichten getragen wurden, findet man sie im Raum nordlich der Alpen auffallend oft
in Gribern wohlhabender Minner und Frauen. Dazu gehoren zum Beispiel die Bajuwarin, die bei St.
Rupert zu Regensburg mit einer byzantinischen Giirtelschnalle vom Typ D12 (Syrakus) begraben wur-
de (Abb. 64), und der alamannische Reiterkrieger mit einer byzantinischen Giirtelschnalle vom Typ D10
aus Grab 320 von Kirchheim am Ries (Abb. 61). Bei den byzantinischen Bronzeschnallen aus reich aus-
gestatteten, merowingischen Reihengribern des 7. Jahrhunderts handelte es sich offensichtlich um Han-
delswaren, die keinerlei Riickschliisse auf das Ethnikum ihres Tragers bzw. ihrer Trigerin erlauben. Der
Besitz einer solchen angekauften, kleinen, byzantinischen Bronzeschnalle mit festem Beschldg, die hiu-
fig zu einer vielteiligen Giirtelgarnitur gehorte, war allenfalls ein zusitzliches Indiz fir den Wohlstand
des Eigentiimers .

Ganz anders zu bewerten sind dagegen beigabenarme Griber im Frankenreich, die eine byzantinische,
bzw. mediterrane Bronzeschnalle mit festem Beschlig des 6. oder 7. Jahrhunderts enthalten. Es fallt auf,
daf} solche Schnallen im 6. Jahrhundert noch nicht in reichen, sondern vorwiegend in drmlich ausge-
statteten Gribern lagen. Je eine Bronzeschnalle vom Typ D1 (Sucidava) fand sich in dem gestorten
Minnergrab 31 von Feldmoching (Abb. 89, 1-2)%% zusammen mit einem Messer und in Kriegergrab
653 von Regensburg-Kumpfmiihlerstrale (Abb. 89, 3-5) % mit einem Messer und einer Lanze. Thre
Beigabenarmut deutet darauf hin, daf§ es sich bei den Trigern dieser byzantinischen Giirtelschnallen
um Romanen handelte. Sie konnten den Giirtel durch Kriegsdienst im ostrdmischen Heer erworben
haben. Allerdings wire es auch denkbar, daf} diese Mdnner Zuwanderer aus dem Mittelmeerraum ge-
wesen sind.

In den Werkstitten des Byzantinischen Reiches wurden die verschiedenen Typen von Bronzeschnallen
mit festem Beschldg als genormte Massenartikel produziert. Das ist nicht nur an den annihernd gleichen
Biigelbreiten und der stereotypen Verzierung — etwa mit geometrischen Durchbruchsmustern oder ge-

957 Anscheinend nur mit wenigen Beigaben war eine er- 958 H. Dannheimer u. G. Ulbert, Die baiuwarischen Reihen-
wachsene Frau in dem altgestorten Grab 68 von Freilas- graber von Feldmoching und Sendling (1956) 20 Taf. 3.
sing-Salzburghofen bestattet worden, die eine Giirtel- 959 Von Schnurbein 1977, 179 Taf. 81, 653.

schnalle vom Typ D12 getragen hatte (Knochlein 1997,
Teil 2, 23 Taf. 6, 2).
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Abb. 89 Byzantinische Giirtelschnallen vom Typ D1 (Sucidava) aus Minnergribern in Bayern. — 1-2 Feldmoching, Grab 31.
3-5 Regensburg - Kumpfmiihlerstrafle, Grab 653 (nach Dannheimer, Ulbert und von Schnurbein). — 1.3 M =1:1;2.4-5 M =1:2.

genstandigen Halbpalmetten —, sondern auch an der Zahl und Plazierung ihrer riickseitigen Lochzapfen
zu erkennen. Da es sich um preiswerte Produkte handelte, sind an den Schnallen dieser Sammlung nur
wenige Spuren von Reparaturen zu erkennen. Besonders hiufig dirfte der bronzene Hockerdorn ver-
loren gegangen sein, den man leicht durch einen einfachen Dorn aus Bronzedraht (vgl. Nr. 131. 164. 172)
oder aus Eisen (Nr. 120) ersetzen konnte. Daf abgebrochene oder ausgerissene Lochzapfen, ohne die ei-
ne Giirtelschnalle nicht mehr tragbar war, durch angelotete Ringosen aus Bronzedraht ersetzt wurden,
ist nur bei einer Schnalle mit Laschenbeschlig vom Typ B15 (Nr. 60) festzustellen.

Reste einer Bronzegieflerwerkstatt, in der unter anderem auch byzantinische Schnallen mit festem Be-
schlig gegossen worden sind, hat man in der Crypta Balbi zu Rom ausgegraben *®°. Den Funden zufol-
ge hatte sich diese Werkstatt nicht auf einen einzigen Schnallentyp spezialisiert, sondern produzierte ein

960 Ricci 1997, 2391f. Abb. 2, 8. 10-12; 5, 5-6.
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breites Angebot unterschiedlicher Schnallenformen. Eine Zentralwerkstatt fiir das Byzantinische Reich
gab es nicht, vielmehr verteilten sich die Werkstitten, in denen aufler Giirtelschnallen auch Fibeln
gegossen wurden, iber das gesamte Reichsgebiet %! und befanden sich natiirlich auch in den Militiran-
lagen. Das belegen die Halbfabrikate aus dem Theodora-Turm von Drobeta/Turnu Severin an der
Donau?? und die Altmaterialsammlung eines Feinschmieds aus der Festung Golemanovo Kale bei
Sadovec %, Funde von Guf}formen, Matrizen und Halbfabrikaten aus Chersones beweisen uberdies,
dafl man byzantinische Giirtelschnallentypen, darunter Schnallen vom Typ D12, auch auf der Krim her-
gestellt hat 6%,

Daf in einigen der weit auflerhalb des Reichsgebietes gelegenen Werkstatten Imitationsformen byzanti-
nischer Giirtelschnallen produziert wurden, zeigt eine verzinnte Bronzeschnalle im Besitz des RGZM
(vgl. Abb. 55), die aus Frankreich stammen dirfte. Offensichtlich ist sie zwar nach dem Vorbild einer
Girtelschnalle vom Typ D1 (Sucidava) gestaltet, aber deutlich anders verziert worden. Sie ist ein wich-
tiger Beleg dafiir, daff manche der ins Frankenreich gelangten, byzantinischen Giirtelschnallen von den
einheimischen Handwerken nicht blof§ kopiert, sondern nach eigenem Geschmack abgewandelt worden
sind.

961 Vgl. den Fehlguf} einer Bronzeschnalle mit durchbroche- beta-Turnu Severin aus dem 6. Jahrhundert u. Z. Acta
nem, festem Beschldg aus Olympia (Volling 1992, 491 Mus. Napocensis XIII, 1976, 268{. Taf. II.
Abb. 1) und das Model fiir eine Schnalle mit leierférmi- 963 Uenze 1992, 176 ff. Abb. 11.
gem, festem Beschlig aus Caesarea (Haas u. Schewe 1993, 964 A. 1. Aibabin, Sovetskaja Arch. 1982, H. 3, 190ff. Abb. 1-
264f. Abb. 13). 5, 1-2. — Sodini 1993, 169 Abb. 26. — Aibabin 1999, 168
962 A. Bejan, Eine Werkstatt zur Metallverarbeitung in Dro- Abb. 73.
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CHRONOLOGIETABELLE DER SCHNALLENTYPEN
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0. 39707 106 O. 40093 186 O. 40182 223 O. 41261 78
0. 39708 82 O. 40094 187 0. 40183 221 O. 41262 83
0. 39709 97 0. 40095 188 0. 40361 2 0. 41292 52
0. 39791 154 O. 40096 133 O. 40363 5 O. 41658 103
0. 39792 135 0. 40098 134 0. 40364 7 O. 41660 32
0. 39794 200 0. 40099 137 0. 40365 30 0. 41677 35
0. 39878 110 O. 40100 40 O. 40366 33 O. 41732 34
0. 39881 84 0. 40101 139 0. 40367 74 O. 41754 57
0. 39903 63 0. 40102 132 0. 40368 37 0. 41914 107
0. 39915 144 O. 40103 131 O. 40369 25

0. 40031 53 0. 40105 122 O. 40370 26

258



TAFEL 1
1 Libanon (Nr. 85). — 2 FO. unbekannt (Nr. 107). — 3 Rheinland (Nr. 73). — 4 Kleinasien (Nr. 76). — 5 FO. unbekannt
(Nr. 78). — 6 FO. unbekannt (Nr. 83).



TAFEL 2

1 Kleinasien (Nr. 88). — 2 Libanon (Nr. 91). — 3 Kleinasien (Nr. 89). — 4 Vermutlich Kleinasien (Nr. 90). — 5 Kleinasien
(Nr. 87). — 6 Syrien (Nr. 92). — 7 Kleinasien (Nr. 93). — 8 Kleinasien (Nr. 94). — 9 Kleinasien (Nr. 104). — 10 FO. unbekannt
(Nr. 105).

10



TAFEL 3

1 Kleinasien (Nr. 99). — 2 Chiusi, Italien (Nr. 100). — Umgebung von Byzanz (Nr. 101). — 4 Antalya, Kleinasien (Nr. 102). —
5 FO. unbekannt (Nr. 103). — 6 Kleinasien (Nr. 98).



TAFEL 4

1 Byzantinisches Reich (Nr. 41). — 2 Kleinasien (Nr. 42). — 3 FO. unbekannt (Nr. 57). — 4 Byzantinisches Reich (Nr. 213). —
5 Kleinasien (Nr. 203).




Das Romisch-Germanische Zentralmuseum besitzt eine der weltweit gréBten Sammlungen byzantinischer
Gurtelschnallen, die tberwiegend aus dem Zentrum des Byzantinischen Reiches stammen. Selbst als Einzel-
sticke ohne Fundzusammenhang vermitteln sie wichtige Erkenntnisse tber Form und Dekor dieses Klei-
dungszubehors, das mehrheitlich von Mannern - insbesondere von Soldaten — an ihrem Leibgurt getragen
worden ist. Als deren Abzeichen lassen sie noch heute auf den Rang bzw. die soziale Stellung ihres Tragers
schlieBen und etwas von dessen geistiger Vorstellungswelt erahnen.

Teil 1 des Kataloges, der 2002 erstmals erschienen ist und in dieser Neuauflage leicht korrigiert wurde, stellt
224 typische Gurtelschnallen des 5. bis 7. Jahrhunderts in ihrer Formenvielfalt und einstigen Verbreitung vor.
Zudem erleichtert die Chronologietabelle am Schluss des Bandes eine rasche Bestimmung und Datierung
von Neufunden. Der Leser besitzt zugleich einen Leitfaden, um typisch byzantinische Gurtelschnallen von
zeitgenossischen Varianten aus Werkstatten in den Nachbarlandern des Reiches unterscheiden zu kénnen.



	Cover
	Titelei
	Inhaltsverzeichnis
	Vorwort
	Einleitung
	A. Einfache Schnallen ohne Beschläg
	A1. Runde Löwenkopfschnalle
	A2. Ovale Löwenkopfschnalle
	A3. Ovale Schnalle
	A4. Ovale Bergkristallschnalle mit Tierkopfdorn
	A5. Gerippte, nierenförmige Schnallen mit Tierkopfdorn
	A6. Gerippte, ovale Schnalle
	A7. D-förmige Schnalle mit Tierkopfdorn
	Herzförmige Schnallen
	A8. Herzförmige, flache Schnallen mit Keulendorn
	A9. Herzförmige Schnallen mit Keulendorn
	A10. Herzförmige Schnallen mit Tierkopfdorn
	A11. Herzförmige, gratige Schnallen mit Tierkopfdorn
	A12. Herzförmige Schilddornschnalle
	A13. Ovale Schilddornschnalle
	A14. Rechteckige Schilddornschnalle
	A15. Quadratische Doppelschnalle
	Kommentar

	B. Schnallen mit Laschenbeschläg
	B1. Rechteckige Schnalle mit überlangem Dorn und dreieckigem Beschläg
	B2. Ovale Schnallen mit überlangem Dorn und rundem Beschläg
	B3. Ovale Schnalle mit überlangem Dorn und profiliertem Rechteckbeschläg
	B4. Nierenförmige Schnallen mit überlangem Dorn und durchbrochenem Rechteckbeschläg
	B5. Herzförmige Schnalle mit Tierkopfdorn und rechteckigem Beschläg
	B6. Herzförmige Schnallen mit figürlichem Beschläg
	B7. Nierenförmige Schnalle mit nierenförmigem Beschläg
	B8. Nierenförmige Schnalle mit rundem Beschläg
	B9. Ovale Schnalle mit dreieckigem Beschläg
	B10. Ovale Schnallen mit nierenförmigem Beschläg
	B11. Ovale Schnallen mit rechteckigem Beschläg
	B12. Ovale Schnalle mit rundelverziertem Rechteckbeschläg
	B13. Ovale Schilddornschnalle mit nierenförmigem Beschläg
	B14. Ovale Schilddornschnalle mit fünfeckigem Beschläg
	Nierenförmige Schnallen mit Hohlbügel und Höckerdorn
	B15. Nierenförmige Schnallen mit zwei Kleinbeschlägen
	B16. Nierenförmige Schnallen mit durchbrochenem Rechteckbeschläg
	B17. Nierenförmige Schnallen mit durchbrochenem, profiliertem Beschläg
	B18. Nierenförmige Schnalle mit durchbrochenem Dreiecksbeschläg
	B19. Rechteckige Schnalle mit Höckerdorn und schildförmigem Beschläg
	B20. Rechteckige Schnalle mit Höckerdorn und profiliertem, schildförmigem Beschläg
	Kommentar

	C. Schnallen mit Cloisonniertem Laschenbeschläg
	C1. Nierenförmige Schnalle mit nierenförmigem Beschläg und drei Nietrundeln
	C2. Ovale Miniaturschnalle mit nierenförmigem Beschläg
	C3. Ovale Schnalle mit nierenförmigem Beschläg
	C4. Ovale Schnallen mit nierenförmigem Beschläg und einem Cloisonné in Zargenfassung
	C5. Ovale Schnallen mit nierenförmigem Beschläg und ausgeschnittenem Ornament
	C6. Nierenförmiges Schnallenbeschläg mit randlichen Silbernieten
	C7. Ovale Schnallen mit D-förmigem Beschläg
	C8. Zierkegel
	C9. Ovale Miniaturschnalle mit Rechteckbeschläg
	C10. Ovale Schnallen mit Rechteckbeschläg sowie Rechteckbeschläge mit vier Ecknieten
	C11. Ovale Schilddornschnalle mit Rechteckbeschläg
	C12. Nierenförmige Schnallen mit Rechteckbeschläg
	C13. Ovale Schnallen mit kreuzverziertem Rechteckbeschläg
	C14. Ovale Schnallen mit Rechteckbeschläg und ausgeschnittenem Ornament
	C15. Ovale Schnallen mit Rechteckbeschläg
	C16. Rechteckige Schilddornschnalle mit rechteckigem Scharnierbeschläg
	C17. Rechteckige Schilddornschnalle mit Rechteckbeschläg
	C18. Herzförmige Schnalle mit Dreiecksbeschläg
	C19. Ovale Schnalle mit gekehltem Dreiecksbeschläg
	C20. Dreieckiges Beschläg
	Kommentar

	D. Schnallen mit festem Beschläg
	D1. Schnallen mit kreuzförmig durchbrochenem, schildförmigem Beschläg (Typ Sucidava)
	D2. Schnallen mit maskenartig durchbrochenem, schildförmigem Beschläg
	D3. Rechteckige Schnallen mit durchbrochenem, zungenförmigem Beschläg
	D4. Ovale Schnallen mit durchbrochenem, spitzovalem Beschläg
	D5. Ovale Schnalle mit durchbrochenem, schildförmigem Beschläg
	D6. Rechteckige Schnallen mit durchbrochenem, profiliertem Dreiecksbeschläg
	D7. Schnallen mit kreuzförmig durchbrochenem, spitzovalem Beschläg
	D8. Ovale Schnalle mit einem Dreiblatt im durchbrochenen, spitzovalen Beschläg
	D9. Ovale Schnallen mit nierenförmig durchbrochenem, rundlichem Beschläg
	D10. Ovale Schnallen mit einem Mittelsteg im durchbrochenen, rundlichen Beschläg
	D11. Ovale Schnalle mit herzförmig durchbrochenem, pilzförmigem Beschläg
	D12. Ovale Schnallen mit rundlichem Beschläg und Palmettenzier (Typ Syrakus)
	D13. Ovale Schnalle mit rundlichem Beschläg und Kreuzmedaillon
	D14. Ovale Schnallen mit dreiviertelkreisförmigem Beschläg
	D15. Ovale Schnallen mit vasenförmigem Beschläg
	D16. Ovale Schnalle mit tropfenförmigem Beschläg
	D17. Ovale Schnalle mit zungenförmigem Beschläg und Maskenzier
	D18. Nierenförmige Schnalle mit herzförmigem Beschläg
	D19. Ovale Schnalle mit zangenförmigem Beschläg
	D20. Ovale Miniaturschnallen mit stempelförmigem Beschläg
	D21. Ovale Miniaturschnalle mit dreieckigem Beschläg
	D22. Ovale Miniaturschnallen mit kreuzförmigem Beschläg
	D23. Ovale Schnallen mit Malteserkreuzbeschläg
	D24. Nierenförmige Schnallen mit Kreuzbeschläg
	D25. Ovale Schnallen mit punzverziertem Kreuzbeschläg
	D26. Ovale Schnallen mit muldenverziertem Kreuzbeschläg
	D27. Ovale Schnalle mit Palmettenbeschläg
	D28. Rechteckige Schnallen mit Palmettenbeschläg
	D29. Rechteckige Schnalle mit gekehltem, schildförmigem Beschläg
	D30. Rechteckige Schnallen mit schildförmigem Beschläg und Schildbeschläge
	D31. Rechteckige Schnalle mit hohlem Schildbeschläg und hohle Schildbeschläge
	D32. Nierenförmige Schnalle mit hohlem Schildbeschläg
	D33. Ovale Schnallen mit durchbrochenem Dreiecksbeschläg
	D34. Ovale Schnallen mit profiliertem Dreiecksbeschläg
	D35. Ovale Schnallen mit profiliertem, stangenförmigem Beschläg
	D36. Ovale Taschenschnallen mit zwei Tierkopfprotomen (Typ Pápá)
	D37. Ovale Taschenschnalle mit vier Tierkopfprotomen
	Kommentar

	Chronologietabelle der Schnallentypen
	Verzeichnis der abgekürzten Literatur
	Konkordanz der Inventar- und Katalognummern
	Farbtafeln 1-4
	Rückcover


<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 15%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (Coated FOGRA27 \050ISO 12647-2:2004\051)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /CMYK
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize false
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments true
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Remove
  /UCRandBGInfo /Remove
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile (None)
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 2400
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile (None)
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000410064006f006200650020005000440046002065876863900275284e8e9ad88d2891cf76845370524d53705237300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef69069752865bc9ad854c18cea76845370524d5370523786557406300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /DAN <>
    /ESP <>
    /FRA <>
    /ITA <>
    /JPN <FEFF9ad854c18cea306a30d730ea30d730ec30b951fa529b7528002000410064006f0062006500200050004400460020658766f8306e4f5c6210306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103055308c305f0020005000440046002030d530a130a430eb306f3001004100630072006f0062006100740020304a30883073002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d3067958b304f30533068304c3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a306b306f30d530a930f330c8306e57cb30818fbc307f304c5fc59808306730593002>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020ace0d488c9c80020c2dcd5d80020c778c1c4c5d00020ac00c7a50020c801d569d55c002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken die zijn geoptimaliseerd voor prepress-afdrukken van hoge kwaliteit. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /PTB <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents best suited for high-quality prepress printing.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
    /DEU <>
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /ConvertToCMYK
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /DocumentCMYK
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure false
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles false
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /DocumentCMYK
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [595.275 841.890]
>> setpagedevice




